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Me Me m Die WWW le$ Dil .
Die franzosischen Verluste bei ftoras .

Berlin , 16 . Juli . ( W. T . B. ) Im allgemeinen ist es nur

schwer möglich , die Verluste des Gegners in einer größeren
Schlacht einigermaßen richtig anzugeben . Da die französische
Regierung es ängstlich vermeidet , die Verluste der Republik
selbst bekannt zu machen , ist es von besonderem Interesse ,
diese . wenigstens sch ä tz u n g s w e i s e festzustellen . Nach der

Schlacht bi Arras ist von deutscher Seite ein Versuch dieser
Art gemacht worden . Dabei wurden unter anderem auch
die Aussagen der französischen Gefangenen verwertet , deren

Truppenverbände an den Kämpfen beteiligt waren . Wie wir

der „ Gazette des A r d e n n e s " entnehmen , ist der G e -

s a m t v e r l u st der Franzosen an Toten , Verwundeten und

Gefangenen in der Schlacht bei Arras nach dieser auf allen

erreichbaren Unterlagen beruhenden gewissenhaften Fest -
stellung wie folgt zu schätzen :

III . Armeekorps 15 000 Mann XXAlU . Armeekorps 11 000 Mann
IX . , 6 000 , XLVni . Division 6 000 ,

X. , 10000 LEU . . 4000 .
XVU . , 4 300 . LY . , 3 500 .

XX . .
XXL

10 500
8 000 Zusammen : 78 300 Mann

'
Vergleicht man diese Zahlen , die zweifellos ziemlich genau

der Wirklichkeit entsprechen , mit dem Ergebnis , das die

Kämpfe bei Arras für unsere Gegner gehabt haben , so kann

man es durchaus begreiflich finden , daß die französische Re ,

gieruug dem Volke die Größe der von ihm gebrachten Opfer
zu verbergen sucht .

Harte zu den Hämpfen im Ar gönn er Waid .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 16 . Juli . ( W. T . B . ) Amtlicher Bericht

von gestern abend : Der Tag war verhältnismäßig
�uhig . In den A r g o n n e n bei Marie Therese Kampf mit
Bomben und Handgranaten . Zwei deutsche Angriste , der eine

gegen Hautechc Vouchöe , der andere gegen Boureuilles
wurden zurückgeschlagen . Auf der übrigen Front ist
nichts zu melden , außer einigen Artillcriekämpfcn , besonders
nördlich von Arras , im Abschnitt von Ouenneviores auf dem

rechten Aisneufer , in der Nähe von Troyon , auf den Maas -

höhen , in der Umgebung des Grabens von Calonne und in

den Vogesen in der Nähe von Wissenbach .
Paris , 16 . Juli . ( W. T. B. ) A m t I i ch e r B e r i ch t von

gestern nachmittag . Im Gebiete nördlich von Arras

WM des Uodelk SmkWlliers .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den 16 . Juli

1915 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Am 14 . Juli ist bei einem Angriffe in der Gegeud

von T o u ch e z ein Grabcustück südlich des 5lirchhofs der -

loren gegangen .
Wiederholte Versuche der Franzosen , uns die in den

Argon neu erstürmten Stellungen zu entreißen ,

schlugen fehl . Die Stellungen sind fest in unserer Hand .
Die gestern und vorgestern hart westlich der Argonuen gc -

führten starken französischen Angriffe scheiterten gegen -
über der tapferen Verteidigung durch norddeutsche Land -

wehr , die dem Feinde in erbitterten Nahkämpfcn große

blutige Verluste zufügte und ihm 462 Gefangene abnahm .
— Seit dem 20 . Juni haben unsere Truppen in den Ar -

gönnen und westlich davon mit kurze » Unterbrechungen

erfolgreich gekämpft , neben dem Geländcgcwiun und der

Materialbeute ist bisher die Gesamtzahl von 116 Ossi -

zieren 7009 Mann französischer Gefangner
erreicht worden .

Auf unserer an die Argonnen östlich anschließenden

Front fanden lebhafte Fcuerkämpfc statt , feindliche Au -

griffe wurden mühelos abgewehrt .
In der Gegend von Leintrey (östlich von Lun6 .

ville ) spielten sich Vorpostcngcfechte ab .

Auf feindliche Truppen in Gerardmer warfen unsere

Flieger Bomben .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Nördlich von Popeljany haben unsere Truppeu
die Wiudau in östlicher Richtung über -

schritten .
Südwestlich von K o l » o uud südlich von P r z a s -

u y s z machten wir unter siegreichen Kämpfen weitere

Fortschritte .
Südöstlicher Kriegsschauplatz .

Tic Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .
» *

*

Sek öslmeWW GmmlWMlW .
Wien , 16. Juli . < W. T. B. ) Amtlich wird vcrlaut -

bart : 16 . Juli mittags .

Russischer Kriegsschauplatz .
Die Kämpfe am D n j st r dauern an . Die Versuche der

Russen , unsere auf das Rordufer des Flusses vorgedrungenen
Truppen durch heftige Gegenangriffe zu werfen , blieben ohne
jeden Erfolg . Wir machten zwölf Offiziere und dreizehn -
hundert Mann zu Gefangenen und erbeuteten drei Maschinen -
gcwchre . — Bei der Erzwingung des Dnjcstrübergangcs und
in den darauf folgenden Gefechten fand das Kärntner In -
fanterieregiment Nr . 7 wieder Gelegenheit , besondere Proben
seines Heldenmutes abzulegen . — In der Gegend von Sokal
kam es gleichfalls auf beiden Seiten zu regerer Gefechtstätig -
kcit . Unsere Truppen nahmen stürmender Hand mehrere
Stützpunkte , so das Bernhardiner Kloster unmittelbar bei Sokal .
— An den anderen Fronten blieb die Lage unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Gestern war sowohl an der küst cnländischen als auch

an der Kärntner Grenze eine erhöhte Tätigkeit der fcind -
lichcn Artillerie wahrzunehmen . — An der Dolomiten -

front wurden mehrere italienische Bataillone , die unsere
Stellung bei Nufiedo und im Gemärk au der Straße
Schluderbach - Peutclstcin augriffen , unter bedeutenden Bcr -

lustcn abgewiesen .
Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabes .

v. H o c f e r , Fcldmarschpllcutnant .

war die Nacht ziemlich bewegt . Südlich des Carleulschlosses
bemächtigten wir uns einer Reihe deutscher Schützengräben ,
Um Neuville , St . Baaste und im Labyrinth Handgranaten -
kämpfe . In den Argonnen ist der Kampf auf das westlich
des Waldes gelegene Gebiet beschränkt , wo wir gestern

nördlich der Straße nach Servon vorrückten . Nach einer

Reihe von Gegenangriffen gelang es den Deutschen , im

Beaurraingehölz wieder Fuß zu fassen . In dem Rest dieses
Abschnittes ist die Lage unverändert . Zwischen Fay - en - Haye
und dem Priesterwalde wurde der Feind , der aus seinen
Schützengräben herauszukommen versuchte , sofort durch unser
Feuer ausgehalten .

Preistreiberei unö Höchstpreise
für klahrungsmiael .

Gleichzeitig mit dem Aufruf des Parteivor -
standes und der Generalkommission der Gc -
w e r ks ch a s t e n, den wir an der Spitze der 1. Beilage zum
Abdruck bringen , geht uns folgender Artikel zu :

Wieder sind wir in einem wüsten Treiben für eine
weitere Preiserhöhung eines wichtigen Nahrungsmittels . Wie
es heißt , hat der Bundesrat die Absicht , die bisherigen Höchst -
preise für Getreide heraufzusetzen . Tie landwirtschaftliche
Presse nimmt die Mitteilung freudig auf : sie hält die Preis -
erhöhung für begründet im Hinblick auf die gesteigerten Pro -
duktionskosten .

Der Vorstand der sozialdemokratischen
Partei und die Generalkommission der Ge -

werkschaften haben sofort , als diese Absicht bekannt

wurde , in einem Protest gegen die in Aussicht genommenen
Maßnahmen an das Reichsamt des Innern Verwahrung da -

gegen eingelegt , daß zu den allgemeinen Preistreibereien auf
dem LcbenSmittelmarkt auch noch unter staatlicher Autorität
die Preiserhöhung eines der wichtigsten LolksernährungS -
mittels betrieben wird .

Tie Eingabe wendet sich gegen die starke Uebcrtreibung ,
daß eine Hinaufsetzung der Preise mit den erhöhten Pro -
duktionskosten der Landwirtschaft begründet werden konnte .
Tie gegenwärtigen Höchstpreise für Getreide sind im No -
vember v. I . festgesetzt , wie von der Regierung ausdrücklich
betont wurde , mit Rücksicht auf die hoben Preise im freien
Verkehr . Man wollte nicht erheblich unter diese Preise gehen ,
um dem Handel eine - schwere Schädigung zu ersparen . In der

freien Kommission des Reichstags wurde von einem Vertreter
der Landwirtschaft anerkannt , daß die Höchstpreise , die von
der Regierung festgesetzt sind , reichlich hoch seien , die Land -

Wirtschaft trage daran keine Schuld . Mittlerweile hat nun die

Landwirtschaft während sieben Monaten diese ganz abnorm

hohen , Preise ohne jeden weiteren Einwand ruhig eingesteckt .
Aber der Appetit ist beim Essen gekommen : warum soll man

nicht mehr verlangen ? Die erhöhten Aufwendungen der

Landwirte sollen die abermalige Steigerung begründen helfen .
Wenn wir auch zugeben , daß die Produktionskosten ge -

stiegen sind , so ist das nicht in dem Umfange geschehen , daß

nicht die gegenwärtigen Preise überreichlich� dieses Mehr
decken . Die vielfache Behauptung , daß höhere Arbeitslöhne

gezahlt würden , trifft nicht allgemein zu . Wo es geschah , sind
die Aufschläge sehr gering gewesen . Ten großen Grund -

besitzern sind im Frühjahr zur Ernte - und Feldarbeit aus den

Gefangenenlagern Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt , die

sicher eine Ersparnis an Arbeitslohn brachten : Die kleinen
Landwirte haben sich durch erhöhte Inanspruchnahme der

Arbeitskraft der Familienmitglieder durchhelfen müssen , sie
haben die empfindlichsten Opfer gebracht , besonders dann ,
wenn der Besitzer zum Heeresdienst eingezogen ist . Tie hohen
Preise kommen auch dem Kleinbesitz am wenigsten zustatten ,
da sie Futtermittel zukaufen müssen , und dabei die sehr
hohen Gerste - und Haferpreise zahlen . Sie klagen über die

hohen Futtermittelpreise , die ihnen von den Großgrund -
besitzern abgenommen werden . Tie höheren Aufwendungen
für Düngemittel , die von den Agrariern geltend gemacht wer -

den , sind auch nur vorsichtig in Ansatz zu bringen . Chili -
salpcter hat der Landwirtschaft für diese Bestellung überhaupt
nicht zur Verfügung gestanden : Ammoniak und Kalkstickstoff
und andere künstliche Düngemittel kannten nur in sehr be -

schränktem Umfange Verwendung finden , da sie zu anderen

Zwecken notwendiger gebraucht wurden . Es bliebe mithin

nur Stalldünger übrig . Wirkliche Beschwerden entstanden
nur durch Mangel an Gespannen und im Hinblick auf einen

infolge nicht ausreichender Düngung geringeren Ertrag . Dem

Gespannmangel hat die Militäroerwaltung in sehr vielen

Fällen in der entgegenkommendsten Weise abgeholfen , und
wenn auch der Ertrag der Ernte , beeinflußt durch die im -

günstige Witterung , nicht als vorzüglich zu schätzen ist , so

steht immerhin eine gute Mittelernte in Aussicht . Berück -

sichtigt man diese Verhältnisse , so dürfte für den Getreidebau

mancher Großgrundbesitzer geringere Aufwendungen gemacht
haben , als in früheren Jahren , im übrigen aber der Mehr -

auswand sich in bescheidenen Grenzen gehalten haben .

Welche Preise sollen nun gegenwärtig maßgebend sein
für die Erhöhung ? Der Grundpreis im November v. I . wurde

für Berlin auf 220 M. die Tonne festgesetzt . Nach dem Osten

zu sind die Preise etwas unter diesem Betrag , nach dem Westen
darüber hinaus normiert : außerdem ist für jeden Monat eine

Steigerung von 3 M. festgesetzt , so daß wir jetzt einen Preis
von 241 M, haben . Soll dieser Pr ? is etwa für die Erhöhung
als Grundlage genommen werden oder der Novemberpreis von

220 M. ? Den höchsten Roggenpreis in den letzten zehn Jahren



erreichten wir im Jahre 1907 mit einen : Druchschnittspreis
von 193L Dt . , den niedrigsten Preis 1904 mit 135,1 M.
vielfach wurde im Vorjahre betont , daß , wenn der Höchstpreis
auf WO M. festgesetzt werde , der Landwirtschaft volle Ge -

rechtigkeit widerfahren würde . Tas wäre auch gegenwärtig
der Preis , der alle Mehraufwendungen reichlich deckt . Also
nicht Preisheraufsetzung , sondern Herabsetzung verlangen wir .

Wie wenig die Heraufsetzung der Preise begründet ist ,
beweist u. a. die Stellung , die Dr . Kuczynski , Direktor
deS Statistischen Amts Schöneberg , und Professor Z u n tz von
der Landwirtschaftlichen Hochschule in Berlin in ihrer soeben
erschienenen Schrift „ Unsere bisherige und unsere künftige
Ernährung im Kriege " ( Verlag von Friedr . Vieweg u. Sohn in

Braunschweig ) einnehmen . Sie machen besonders geltend :
„ Tie Höchstpreise im vergangenen Herbst wurden unter

dem Eindruck einer sachlich nicht gerechtfertigten starken Preis
steigerung in den Vormonaten und in der Absicht , den Ver

brauch an Brot ( ohne Kontingentierung ) zu mindern , so hoch
angesetzt , daß eine weitere Erhöhung nicht statthaft erscheint
Aur wenn der Ernteertrag pro Hektar im Neichsdurchschnitt
niedriger ausfallen sollte als im Durchschnitt der letzten zehn
Jahre , also für Roggen niedriger als 17 Doppelzentner , für
Weizen ( einschließlich Spelz ) niedriger als 20 Doppelzentner ,
wäre eine entsprechende Erhöhung der Höchstpreise ins Auge
>n fassen . Zuschläge auf die bei Beginn des

Erntejahres gültigen Höch st preise dürfen
abcrkeinesfallswieder gewährt werden ; sie
würden einen Anreiz zur Verzögerung des

Ausdruschs und zur Zurückhaltung der Ge
t r e i de vo rr ä te schaffe n . "

Man wird den beiden Autoren nicht vorwerfen können ,
daß sie zu den Gegnern der Landwirtschaft gehören ; um so

bedeutsamer ist ihre Zurückweisung des weiteren Hinauf
iwraubens der Getreidcpreise . Die Aufhebung des Reports
würde schon eine mäßige Herabsetzung begründen . Nach dem

Statistischen Jahrbuch betrug der Verbrauch an Roggen im

Deutschen Reiche im Jahre 1912/13 9 676 136 Tonnen . Nimmt

man den Durchschnittspreis der letzten fünf Jahre für die

Tonne Roggen mit 169,4 M. in Betracht und berücksichtigt ,
daß bei einem Preis von 220 M. die Tonne der Landwirt -

ichaft für jede Tonne Roggen ein Betrag von 50,6 M. über

diesen Durchschnittspreis zugute kommt , und rechnet man ein

Drittel des Verbrauchs für die Verwendung der Landwirt -

ichaft in : eigenen Betriebe und Haushalt von dem Gesamt -
konsum ab , so würde sich bei dem Rest , der den übrigen Kon -

sumenten zur Verfügung steht , für die Landwirtschaft ein

Mehr von rund 326 Millionen als Revenue ergeben . Ganz
außer Berechnung bleibt dabei der Aufschlag , der für die

folgenden Monate bei der bisherigen Preisfestsetzung 3 M.

betrug und anscheinend auch wiederum bei der neuen Preis -
scstsetznng in Frage kommt . Daß eine solche Mehraufwendnng
nur allein für den Roggenbau die Landwirtschaft nachweisen
kann , ist undenkbar . Selbst wenn diese Summe sich noch bei

einem verminderten Konsum um einige Millionen erniedrigen
würde , bleibt immer noch eine sehr respektable Summe übrig ,
daß von den Schwätzereien , die Landwirtschaft bringe gegen -
wärtig Opfer , auch nicht das geringste Tatsächliche übrig
bleibt . Wie es sich demgegenüber rechtfertigen läßt , anstatt
einer Preiserniedrigung eine Preiserhöhung einzuführen , ist
uns unerfindlich und für das Gesamtinteresse der Nation in

dieser ernsten schweren Zeit ein Unternehmen , das eine Recht -

fcrtigung nicht finden kann .

Nun leidet gegenwärtig die Bevölkerung nicht allein

unter der hohen Preislage für Brot , es sind alle Lebensmittel

fortgesetzt in ? Preise erheblich gestiegen und damit auch der

Landwirtschaft Riesengewinne zugeflossen . Von einem Maß -
halten in diesem Treiben kann keine Rede mehr sein .

Wir zitieren folgende Tabelle des „ Reichsanzeigers " vom

29 . Juni d. I . , die die Preise ans 50 Großstädten im Klein -

Handel angibt , die in : Mai 1914 gegenüber dem gleichen Monat

1915 notiert wurden : /
Mai 1014

Erbsen . . .
Speisebohnen
Linsen . . .
Eßkartoffeln .
Butter . . .
Weizenmebl .
Roggewnehl .
Weißbrot . .
Roggenbrot .
Reis . . . .
Kaffee . . .
Zucker . . .
Gcrstengraupc
Vollmilch I .
Eier Stück

Mai 1018
ein Kilogramm

30,0 Pf . lA . ll Pf .
48 . 1
88 . 0

7,6
261,4

37,4
29,2
52,8
28,2
48,6

308,2
50,1
43,6
20,9

7,2

128,4
160,4

14,9
354,4

55,2
48,2
71,4
43,1

122,0
335 . 6

58,2
115,7

24,3
11,6

Mithin Aufschlag :

83,7 Pf . = 209,8 %
- f 83,3

105,4
7,8

93,0
■ 17,8

19,0
■ 18,6

14,0
73,4

■ 27,4
8. 1

• 72,1
3,3
4,4

=184,7
= 191,6
= 96,1
= 43,0
----- 47,6
= 65,1
= 35,2
= 52,8
= 151,0
----- 6,9
= 16,2
= 165,4
= 15,8

61,1

In der folgenden Tabelle stellen wir die Fleischpreise in

den gleichen Monaten gegenüber und zwar Feststellungen in

Berlin , die in den monatlichen Uebersichten über Lebensmittel -

preise von Herrn Richard Calwer herausgegeben find :

Fleischpreise in Berlin

1 Kilogramm
Mai 1914 Mai 1915

156 Pf .
185 „
154 „
175 .
167 .
177 „

211 Pf .
255 .
303 .
342 „
357 „
259 „

+ 55 Pf . ----- 35 . 3 Proz .
+ 70
+ 149
+ 167
+ 190
+ 82

37,8
= 96,8
= 95,4
= 113,8
----- 46,3

Rindfleisch . .
Kalbfleisch . .
Schweinefleisch .
Schweinespeck .
Schweineschmalz
Hammelfleisch .

Fast alle diese Preise sind im Monat Juni und Juli
weiter in die Höhe geschnellt , besonders die Fleischpreise , so

daß , wollte man in den Ernteerträgnissen die Zuwendungen ,
die aus diesen Preiserhöhungen der Landwirtschaft zufließen ,
noch berechnen , um einige Milliarden die Bevölkerung mehr

für Lebensmittel zahlen müßte , als zu normalen Zeiten .
In welchem krassen Gegensatz die Viehpreise zu dein Wert

der Futtermittel stehen , dafür gibt die schon erwähnte Schrift
von Dr . Kuczynski und Professor Zuntz folgende kritische Be -

trachtung : _
„ Durch Bundesratsverordnung vom 25 . Februar waren

für Schweine von 60 bis 100 Kilogramm Uebernahme -
preise von 49 bis 66 M. für 50 Kilogramm Lebendgewicht ,
abgestuft nach der Schwere der Schweine und nach Landes -

teilen , festgesetzt worden . Diese Verordnung wurde am 6. Mai

aufgehoben . — Die Preise für ausgemästete Schweine haben
nun seit Mai den Stand von 100 M. für 50 Kilogramm
Lebendgewicht überschritten . Ein solcher Schweinepreis ent -

spricht einem Gerstenpreis von über 364 Dl . , eineni Kartoffel -

preis von über 93 M. proeTonne . Da wir , falls keine Miß -

ernte eintritt , mit einem Höchstpreis für Gerste von 220 bis

237 M. , für Kartoffeln von 60 bis 70 M. zu rechnen haben ,

läge in derartigen Schweinepreisen eine für die ©ichenmg

der menschlichen Ernährung bedenkliche Prämie auf die Ver -

fütterung dieser und anderer Nahrungsmittel . Die Schweine -
preise müssen deshalb auf einen mit dem Preise der Futter -
mittel harmonierenden Wert herabgesetzt werden . Einem

Höchstpreis von 220 bis 237 M. fiir Gerste entsprächen
Schweinepreise von 60 bis 65 M. Lebendgewicht . Es dürste
daher schon einen ausreichenden Gewinn des Produzenten bc -

deuten , wenn die Höchstpreise für ausgemästete Schweine vom
1. Dezember ab auf 70 bis 75 M. festgesetzt würden . Der

Uebergang von den jetzigen hohen Preisen müßte allmählich
erfolgen . Sollte zu diesen Höchstpreisen eine bescheidene Be

friedigung des Bedarfs der Bevölkerung durch freihändige
Verkäufe zu erzielen sein , so müßte den Gemeinden ein wirk -

sames Enteignungsrecht gewährt werden . Durch ein solches
Enteignungsrecht könnte auch einer übermäßigen Zuwendung
von Nahrungsmitteln an Schweine erfolgreich vorgebeugt
werden . "

In Anbetracht all dieser Umstände die Getreidepreisc er -

höhen , wäre eine Maßnahme , die alle Rücksichten auf die
ärmeren Volksklassen beiseite schiebt . Die Viehpreise sind

heute nahezu an das Doppelte des hier berechneten Preises
angelangt . Wir müssen Höchstpreise auf dem Viehmarkte
haben , und ebenso notwendig ist die Herabsetzung und Fest -
legung von Höchstpreisen für Hülsenfrüchte , deren hohe Preis -
läge für die neue Ernte jede Berechtigung verloren hat .

In der Milchversorgung drohen uns fortgesetzt
Preissteigerungen und Milchknappheit . Bei den hohen Butter
und Käsepreisen wird mehr Milch als sonst für die Her
stellung dieser Nahrungsmittel verwandt und die Milch dem

Konsum entzogen . Die Folge ist ein Mangel an Milch . Die

Preise für Käse sind um 50 bis 100 Proz . gestiegen . Würde

Magermilch für die Käsebereitung allgemein verbraucht , so
ließe sich gegen eine gesteigerte Produktion nichts einwenden .

Das ist aber nicht der Falles wird viel Vollmilch verarbeitet .
Die weitere Preissteigerung für Milch ist geradezu ge -

meingefährlich , denn es wird damit die Verwendung eines

unentbehrlichen Nahrungsmittels den Kindern der minder -
bemittelten Volksklassen entzogen oder doch eingeschräntt .
Es braucht nicht hervorgehoben zu werden , welche schweren
Schädigungen in der Ernährung der Kinder damit verbunden

sind .
Längst wäre hier eine Festsetzung von Höchstpreisen

für Butter , Käse und Milch notwendig gewesen .
Wenn es dem Bundesrat mit der Sicherung der Volksernäh -

rung ernst ist , darf er nicht mehr achtlos an den Preistreibe -
reien auf dem Lebensmittelmarkt vorübergehen , noch weniger

darf er denen Gehör schenken , die von diesen Preistreibereien

noch nicht befriedigt sind .

In erfreulicher Weise haben in Württemberg und Bayern

zwei Militärkommandanten Verfügungen erlassen , die den -

jenigen Strafen androhen , die in wucherischer Weise die Preise
für Lebensmittel festsetzen . Das Beispiel scheint uns zur

Nachahmung sehr empfehlenswert ; aber es genügt nicht allein ,

auf diesem Wege den Wucher zu fassen , ihm kann durch eine

verständige Höchftpreispolitik das Betätigungsfeld entzogen

werden .
Das wäre die Aufgabe des Bundesrats !

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Der ruPfthe Generalftabsbericht .

Petersburg , 16 . Juli . ( W. T . B. ) Der G e n e r a l st a b

des G e n e r a l i s s i m us teilt mit : Der Feind begann , nach -
dem er am 14 . Juli im Norden in der Gegend von Riga
und S ch a w l i Verstärkungen erhalten hatte , von Hasenpot
auf Goldingen sowie im Abschnitt Schrunden — Popeliany vor -

zurücken . Unsere Reiterei und Vorhut halten den Feind bei

den Uebergängen über die Flüsse Windau und Wenta und in

anderen günstigen Stellungen auf . In der Gegend jenseits
des Njemen eröffnete der Feind in der Nacht zum 14 . Juli

auf breiter Front Artillerie - und Gewehrfeuer , ergriff jedoch
nur mit kleinen Jnfanterieabteilungen die Offensive , die

überall zurückgewiesen wurde . In derselben Nacht schlugen

wir einen Teilangriff in der Richtung von Lomza ab . Am

rechten Ufer der Pissa und an beiden Ufern der Szkiva hat
sich nichts geändert . Ter Feind , welcher tags zuvor , allerdings
mit ungeheuren Verlusten , einige Schützengräben genommen

hatte , erneuerte am 14 . Juli seine Angriffe nicht . Zwischen
den Flüssen Orzyc und Ukra nehmen unsere Truppen eine

Front s üblich von Prasnysz ein , wo wir am 14 . Juli
mehrere Angriffe abwiesen . Am linken Weichselufer keine

Aenderung . Zwischen Weichsel und Bug unternahm der

Feind mehrere gesonderte Angriffe , die durch unser Feuer
zurückgeschlagen wurden . Am Bug und an der Zlota —Lipa

fand kein ernster Zusammenstoß statt . Am Abend des 13 . Juli
ergriffen österrcichisch - ungarische Truppen im Abschnitt
Nesviska — Okna die Offensive . Der Feind greift unsere
Brückenköpfe am rechten Ufer in der Gegend von Kilmischowce —
Kolanki an und überschreitet den Dnjestr in den Gegenden
von Jvanie — Jojawa und Kocielniki —Sinkoiv� Unsere Ar -

tilleric beschoß am 14 . Juli an mehreren Punkten mit Er -

folg den Feind während des Ueberganges über den Fluß
und zwang ihn an einigen Stellen , den Uebergang aufzugeben .
Der Kampf dauert fort .

Ein Eingeftänöms öer russischen
Militärbehörde .

Der folgende russische Geheimbcfehl ist in deutsche Hände
gefallen :

Geheimbefehl deZ Generalkommandos SU . Armeekorps
vom 29 . /12 . Juni 1915 , Rr . 181 .

An den Kommandeur der 12. Jnf . - Div .
Das Generalkommando befiehlt , von den eingehenden Brief -

schaften alle geschlossenen Briefe zurückzuhalten , besonders solche , die
aus dem Ausland kommen , weil deese in letzter Zeit
Mitteilungen darüber enthalten , daß es die

oldaten in der Gefangenschafr sehr gut haben .
Solche Mitteilungen dienen dazu , unsere Soldaten zu ver «

führen . Es wird daher befohlen , alle derartigen Briefe unter

strenger Geheimhaltung an den Leutnant im Korpsstab Jsmajlow
abzuliefern .
Gemäß telegraphischen Befehls de ? Stabes VIU . Armee Rr . 23514 .

Unterschrieben : Generalmajor Danilow .

Für die Richtigkeit der Abschrist :
unleserlich

Hauptmann und Regiments - Adjutant �
des 46 . „ Dnjepr " Infanterie - Regiments .

5. /18 . Juni 1915 . Joural Nr . 7.

An den Führer der 3. Kompagnie .
Auf Befehl des derzeitigen ' Regiments - KommandeurS beifolgende

Abschrift zur Kenntnis und sofortigen genauen Ausführung .

Alle angekommenen Mannschaftsbriefs sind sofort Seiner Hoch -
wohlgeboren unter strenger Geheimhaltung auszuliefern .

Unterschrifr : unleserlich .

Hauptmann und Regiments - Adjutant des
46 . „ Dnjepr " Jnf . - RegimcntS .

Mi : aller nur wünschenswerien Deutlichkeit geht aus diesem
Befehl hervor , daß alle von russischer Seite vorgebrachten Beschuld ' . -
gungen über schlechte Behandlung der Gefangenen in Deutschlund
und Oesterreich bewußte Lügen sind und daß an den maßgebenden
russischen Stellen zweifellos Klarheit darüber herrscht , wie gut die
Gefangenen bei uns tatsächlich behandelt werden . ( W. T. B. )

Russische Kriegsmaßnahmen .
fW. T. B. ) Eine im Bezirke Sokal lGalizien ) erlassene russische

Bekanntmachung zeugt davon , wie die Russen in den besetzten Ge -
bieten ihr Herrenrecht ausüblen . Es heißt da :

Bekanntmachung .

Im Sinne wiederholt bekanntgegebener Verfügungen befehle ich
die sofortige Ausführung folgender Maßnahmen :

Alle Einwohner in Stadt und Land sind zur Auswanderung
in die bereits bezeichneten Gebiete des Gouvernements Wolhynien
verpflichtet .

Alle landwirtschaftlichen Geräte , Bauernwagcn und alle beweg -
lichen Sachen , die bei der Auswanderung nicht mitgenommen oder
transportiert werden können , müssen vernichtet werden .

Ebenso sind alle Vorräte an Brot , Getreide und Mehl , die
von der Bevölkerung nicht mitgenommen werden können , zu ver -
brennen .

Die Bevölkerung der auswandernden Gemeinden hat sich den
Anordnungen des bevollmächtigten Gemeindevorstandes zu fügen .
Dieser ist verpflichtet , ein Familienregister , enthaltend alle Personen
— Kinder und Erwachsene — aufzustellen zwecks richtiger Verteilung
der staatlichen Unterstützung .

Das Bürgermeisteramt eines jeden OrteS hat den Tag des Ab -
morsches der Einwohner bekannt zu geben .

Pferde und Vieh müssen mitgenommen werden . Sollte jemand
zur Mitnahme seines Viehes nicht imstande sein , so hat er es anderen
Auswanderern zu übergeben .

Wer sich weigert auszuwandern , wird mit allen Mitteln zur
Auswanderung gezwungen . Die Auswanderer haben sich unbedingt
und ausreichend mit Lebensmitteln zu versehen .

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden auf das
strengste bestraft .

Sokal , am 11 . /24 . Juni 1915 .
Vorstand des Sokaler Bezirkes .

gez . M. Dzjezuk .

Der italienische Krieg .
Meldung der italienischen Heeresleitung .

Rom , 16 . Juli . ( W. T . B. ) Bericht der Heeres -
l e i t u n g. Im oberen Cadoretale , wo unsere Angriffs -
tätigkeit sich planmäßig entwickelt , dauert die Beschießung und

Zerstörung der feindlichen Befestigungswerke von Plätzwiesc
und Landro mit günstigen Ergebnissen fort . Eine Batterie

auf dem Rautkofel östlich von Landro wurde teilweise zerstört .
Erkundungen unserer Infanterie stießen bis zum Scikofel und

zum Burgstaller Kamm im obersten Sextental vor , wo sie
Zusammenstöße mit dem Feinde hatten , die für uns günstig
verliefen . Im Falzaregogebicte kletterte eine

Jnfanterie - Abteilung durch einen Kamin , der für unersteigbar
gegolten hatte , und bemächtigte sich in der Nacht zum 14 . Juli
durch einen Ueberfall des Falzaregogipfcls . Die Abteilung
warf den Feind , der einen Gegenangriff versuchte , zurück .
und brachte ihm schwere Verluste bei . An den übrigen
Teilen der Front ist die Lage unverändert .

Gezeichnet C a d o r n a.

Der türkische Krieg .
Neue darüanellenkämpfe .

London , 16 . Juli . ( W. T. B. ) General Hamilton meldet
von den Dardanellen : Der britische rechte Flügel und
das rechte Zentrum begannen am 12 . Juli früh den Angriff .
Das Gefecht dauerte den ganzen Tag . Die Truppen , die
daran teilnahmen , unter ihnen ein französisches Korps , ci -
oberten zwei stark dcfestigtc Laufgrabenlinicn . Der rechte
Flügel der feindlichen Linien wurde ebenfalls angegriffen und
die erste Laufgrabenlinie mit Leichtigkeit genommen , nachdem
die vorausgegangene Beschießung guten Erfolg gehabt hatte .
Danach nahmen unsere Truppen die zweite Lanfgrabcnlinic ,
wobei wir 80 Gefangene machten . Bei Einbruch der Dunkel -

heit wurde die Linie ungefähr 400 Meter von unserer ur -

sprünglichen Stellung befestigt . Im Laufe der Nacht von :
12 . zum 13 . Juli wurden zwei Gegenangriffe abgeschlagen . Ter

britische rechte Flügel war jedoch offenbar zu weit vor -

gedrungen . Die Türken veranstalteten einen wohlgelungenen
Angriff mit Handgranaten und eroberten einen Teil der Lauf -
graben zurück . Da die Stellung von wesentlicher Bedeutung
für die Sicherheit der Linie war , wurde eine Brigade der
Marinedivision , unterstützt von französischer Artillerie , voraus -

geschickt . Sie eroberte die Laufgräben , während die Fran -
zosen inzwischen bis zur Mündung des Kercvesderc vordrangen
und die neue Stellung mühsam in der Hand behielten . In
der 5! acht vom 13 . auf den 14 . hatten die feindlichen Gegen -
angriffe keinen Erfolg . So wurde das ganze ursprüngliche
Ziel des Angriffs erreicht , abgesehen von einer ungefähr
360 Meter breiten Linie , die noch in den Händen der
Türken ist .

London , 16 . Juli . ( W. T. B. ) Amtlich wird mitgeteilt ,
daß die britisch - französischen Streitkräfte an den Dardanellen
am 12 . und 13 . Juli nach heftigen Kämpfen eine Anzahl
türkischer Laufgräben genommen haben . Der Gelände -

gewinn beträgt zweihundert bis vierhundert Meter . ES
wurden vicrhundertzweiun dz wanzig Gefangene
gemacht . Die Franzosen haben ihren äußersten rechten
Flügel bis zur Mündung des Flusses KereveZderv vor¬

geschoben .
*

Der französische Tagesbericht vom 16 . Juli
meldet über die Dardanellenkämpfe :

An den Dardanellen griffen am 12 . und 13 . Juli
das Expeditionskorps deS Orients und der rechte Flügel
der englischen Truppen die türkischen Stellungen an und

nahmen mehrere Linien von Schanzwerkcn ein . Die erste
Linie auf dieser ganzen Front wurde am Vormittag des
12 . Juli , die zweite am Ende des Tages durch einen wunder -
baren Sturm der Zuaven und Fremdenlcgionärc genommen .
Am folgenden Tage wurden neue Fortschritte an mehreren
Stellen gemacht , und das untere Keresvederetal besetzt . Wir

machten mehr als 200 Gefangene , unsere Verbündeten 150 Ge -

ängene . Die Verluste des Feindes , der von der Artillerie

oft in dichten Aufstellungen überrascht wurde , waren außer -
ordentlich schwer . Die Marine beteiligte sich mit Erfolg



an den Operationen , indem sie Atchibaba an der asiatischen
Küste beschoß .

*

Achcn , 16. Juli . (SS. T. B. ) AuS Mytilene lvird gemeldet , daß
die Engländer und Franzosen täglich achthundert Wer -
mundete von den Dardanellen nach Marseille und Mexandria
abschieben .

Die Armenier gegen Sie Türkei .
Konstantinopel , 16. Juli . ( W. T. B. ) Die kaiserliche Regierung

halte seinerzeit die Maßnahmen bezüglich der Entfernung der
Armenier aus den Gehöften bekanntgegeben , wo ihre Anwesen -
holt als schädlich und als gefährlich für die innere Sicherheit und
Ruhe und für die nationale Verteidigung betrachtet werde .
Unsere Feinde haben darin einen neuen Vorwand entdeckt , um die

öffentliche Meinung gegen uns zu bearbeiten . Ihre Zeitungen , wie
die der neutralen Länder , die sie für ihre Sache zu gewinnen ver -
macht haben , bemühen sich, die Wahrheit zu verschleiern , indem

sre sorgfältig alle Tatsachen , welche diese Maßnahmen betreffen ,
entstellen und behaupten , das armenische Element sei trotz seiner
vollkommenen Unschuld in seinen elementarsten , natürlichsten und

heiligsten Rechten geschädigt . Die dringende Notwendigkeit und

Rechtmäßigkeit der Haltung , die die kaiserliche Regierung gegenüber
den revolutionären Armeniern einzunehmen sich gc -
zwangen gesehen hat , ist jedoch nicht zu bestreiten .

Die Ereignisse geben unseren Militärbehörden täglich neue
Beweise für das Vorhandensein eines seit langem vorbereiteten
und beschlossenen Planes , den die Armenier pünktlich auszuführen
fortfahren , indem sie auf der Seite der Russen gegen
uns kämpfen .

Diese gesetzwidrige und umstürzlerische Los -
r e i ß u n g s b e w e g u n g , die bis in die letzte Zeit nur bei der

Front und in den benachbarten Gebieten festgestellt wurde , hat sich
kürzlich bis in unsere Etappenlinien ausgedehnt . So übersielen am
2. Juni a. St . 500 bewaffnete Armenier , welchen sich Fahnen -
flüchtige desselben Stammes angeschlossen hatten , die Stadt

Charli Karahissis und griffen die muselmanischen Viertel an , wo sie
sämtliche Häuser ausplünderten . Sie verbarrikadierten sich dann in
der Zitadelle der Stadt und beantworteten die väterlichen und ver -

söhnlichen Ratschläge der örtlichen Behörden mit Gewehrfcner und

Bomben , wodurch 150 Zjvil - und Militärpersonen getötet wurden .
Der letzte Vorschlag der Regierung , der auf die Unterwerfung ohne
Blutvergießen abzielte , ist erfolglos geblieben . Unter diesen Um -
ständen sahen sich die Behörden gezwungen , Geschütze gegen die

Zitadelle zu wenden , und dank dieser Zwangsmaßnahmen ist eS

gelungen , dieser Rebellen am 20. Juni Herr zu werden . Aehnlichc
revolutionäre Bewegungen , die hier und da ausbrechen , zwingen
uns , an unseren verschiedenen Grenzen unseren Armeen Kräfte zu
entnehmen , um sie zu unterdrücken . Um diese Unannehmlichkeit zu
vermeiden und die Wiederholung von Ereignissen zu verhindern , bei
lvelchen neben den Schuldigen auch die unschuldige und friedliche
Bevölkerung bedauernswerten Schaden erleidet , mußte die kaiserliche
Regierung gegen die revolutionären Armenier gewisse vorbeugende
und einschränkende Maßnahmen treffen .

Infolge der Ausführung dieser Maßnahmen sind diese Ar -
menicr aus den Grenzzonen und den Gebieten , wo
Etappenlinien eingerichtet sind , entfernt worden . Somit sind
sie dem zpehr oder weniger wirksamen Einfluß der Russen entzogen
und sind dadurch außerstande gesetzt , den höheren Interessen
der Landesverteidigung zu schaden und die innere Sicherheit zu
gefährden .

Seläftigung ües griechischen Handels .
Athen , 16. Juli . ( W. T. B. ) Die Belästigung des griechischen

Handels seitens der Engländer dauert fort . Griechische Schiffe
wurden beschlagnahmt , verschleppt und untersucht trotz der von Lord
Erewc abgegebenen Versicherung . Die Presse behauptet , die griechische
Regierung bereite eine neue energische Protestnote vor .

Rom , 16. Juli . ( SB. T. 23. ) Die „ Tribuna " erhält aus
Udinc die Nachricht , daß die Engländer schärfere Maßregeln gegen
im Aegäischen Meere befindliche griechische Schiffe anzuwenden
drohen ; so sei der griechische Dampfer . A r e S mit Waren aus
Marseille und Neapel nach Saloniki bestimmt , nach Verlassen des
Piräus auf hoher See von einem englischen Kreuzer angehalten und
zwecks Untersuchung der Ladung »ach der Bucht von Mudros gebracht
worden , ebenso der griechische Dampfer „ Tenedos " , der erst nach ein -

gehender Untersuchung nach 24 Stunden von den Engländern wieder

freigegeben worden sei .

Der Seekrieg .
eine Mine gestoßen .

Calais , 16. Juli . ( W. T. B. ) Meldung der Agence Havas .
Der Dampfer „ Nieuport " stieß in den Gewässern von Calais auf
eine schwimmende Mine und sank . Die Besatzung von sechs Mann
ertrank .

Der Krieg unü Sie Kolonien .

Kämpfe in Kamerun .
London , 16 . Juli . ( W. T. B. ) ( Meldung des Reuterschen

Bureaus . ) Der Staatssekretär für die Äolonieu erhielt ein
Telegramm von der Regierung von Nigericn , wonach am
29 . Juni die Alliierten Ngaundcre , eine wichtige Stadt
Z e n t ra l k a m e r u n s , besetzt hätten . Die Verluste der
Alliierten betrügen 2 Mann an Toten und 8 Mann an Ver -
wundeten .

_

Zur Neüe poincares .
( Amtlich . 3 Berlin , 16. Juli . ( 28. T. 23. ) Tic . . Norddeutsche

A ll g e m c ine Zeitung " schreibt zur Rede Poincarcs :
Die Rede , dic� der Präsident der französische » Republik am

Tage des Nationalfestes gehalten hat , gipfelt in der Slufforderung ,
den . 9rica , solange er dauern möge , . . bis zur cndgältigeu Niederlage
des Feindes " forzusetzcn . Daß das französische Staatsoberhaupt
das Land in seiner schweren Bedrängnis zu ermutigen sncht , ist
nur in der Ordnung . Reden tun es "freilich auf die Tauer nicht .
Tank unseren Waffen können wir abwarten , bis die unabwendbare
Entwickelung das französische Volk zur Erkenntnis der wahren
Lage bringt . Ter sonstige Inhalt der Poincareschen Rede ging
dahin , �Frankreich als das fricdsichc , Überfallene hinzustellen und
seine Staatsmänner von jeder Schuld zu entlasten . Diese Aus -
sührungcn müssen gerade Herrn Poincarc besonders schwer gefallen
sein . Auch über ihn wird einst die Geschichte urteilen . Sie wird
feststellen , daß aus ihn ein sehr starker Anteil der Verantwortung
für den Weltkrieg fäll ». Darüber wird noch viel zu sagen sein . Für
heute nur einige naheliegende Erinnerungen . Als vor einem Jahre
in. Paris das Nationalfest gefeiert wurde , rüstete sich Herr Poiucare
bereits zur Reise nack Petersburg . Es handelte sich um die
„silberne Hochzeit " des Zweibundes . Tic Presse auf beiden Seiten
begrüßte diese Reise mit kriegerischen Fanfaren . Herr Poincare
nahm ein silbernes Schwert mit Lorbeer - und Olivenlaub nach
Petersburg mit und legte es am Sarkophage Alexanders des

Tritten nieder — eine stumme Mahnung und eine beredte Zu -
sicherung . In den Trintsprüchen war beiderseits von der verab -
redeten Tätigkeit der beiden Diplomatien die Rede , unterstrichen
vom Zaren durch den Hinweis aus die Verbrüderung beider Armeen .
Diese . verabredete Tätigkeit der beiden Diplomatien " hat die Dinge
so geschoben , daß der Krieg kommen mußte . Wenn der Präsident
der französischen Republik heute erklärt , daß Rußland und Frank -
reich alles getan hätten , um den Frieden zu erhalten , so mag diesen
Behauptungen gegenüber nur auf die Rolle hingewiesen werden ,
welche der französische Botschafter in St . Petersburg während der

ganzen Krise vor dem Kriegsausbruch gespielt hat . Vchou aus den

amtlichen englischen Veröffentlichungen geht klar hervor , daß Herr
Palcologue , von vornherein weit davon entfernt , im versöhnlichen
und mäßigenden Sinne auf die russische Regierung einzuwirken ,
vielmehr alles getan hat . um den Kvuflikt zu verschärfen und vor
allein aus der österreichisch - serbischcn bzw . österreichisch - russischen
Differenz einen russisch - deutschen Konflikt zu machen .

Der Botschafter ist gleich nach Bekanntwerden der öfter -
reichischen Note an Serbien mit dem größten Eifer bemüht gewesen ,
in Kreisen der russischen Regierung und der russischen öffentlichen
Meinung die Version zu verbreiten , daß Teutschland die Note nicht
nur gekannt , sondern direkt veranlaßt habe . In dem Augenblick ,
wo Deutschland , um einem allgemaiuen Konflikt vorzubeugen , bei
den Kabinetten der Großmächte darauf hinarbeitete , daß der öfter -
rcichisch - serbischc Streitfall lokalisiert bleibe , hat Herr Paleologue ,
wo sich ihm Gelegenheit dazu bot , verkündet , daß es sich in Wirk -

lichkeit um einen russisch - deutschen Streit handele .
In der klar ersichtlichen Absicht , Deutschland die Schuld an

der Verschärfung der Krisis zuzuschieben , hat der französische Bot -

schafter bewußt unwahre Tatsachen aus Petersburg berichtet und

wichtige Meldungen unterlassen .
So telegraphiert Herr Palcologue seiner Regierung am

2g. Juli : der deutsche Botschafter habe Herrn Sasonotv mitgeteilt ,
daß , wenn Rußland sciuc militärischen Vorbereitungen nicht ein «

stelle , die deutsche Armee mobil gemacht werden würde . Er fügt
dem hinzu , der Ton , in dem der Botschafter diese Mitteilung gemacht
habe , hätte die russische Regierung veranlaßt , noch am selben Abend
die Mobilmachung von 13 Armeekorps gegen Oesterreich - Ungarn

zu verfügen . Tatsache ist , daß die Unterredung des Grafen Pour -
tales mit Herrn Sasonow , aus welche Herr Paldologuc Bezug
nimmt , erst am 2g. , abends 7 Uhr , stattfand , während Herr Sasonow
an demselben Tage schon mittags dem deutschen Botschafter mit -

geteilt hatte , daß am Nachmittage der Befehl zur Mobilmachung
von 13 Armeekorps gegen Oesterreich - Ungarn erlassen werden
würde . Es ist kaum anzunehmen , daß der russische Minister diese
Mitteilung dem deutschen Vertreter gemacht und dem Vertreter
des verbündeten Frankreichs vorcntbalten hat .

Sehr auffällig ist ferner , daß die französische Regierung am
Abend des 31 . Juli , des Tages , an welchem früh morgens die

russische allgemeine Mobilmachung in Petersburg bekanntgegeben
wurde , von ihrem Petersburger Vertreter über diese wichtige Tat -
fache noch keine Meldung erhalten hatte . Man kann nur annehmen ,
daß Herr Palcologue keine Eile hatte , diesen verhängnisvollen
Schritt Rußlands , ivclchcr bei allen denen , die den Frieden erhalten
zu sehen hofften , schwere Bedenken erregen mußte , in Frankreich
bekannt werden zu lassen .

Die Redensarten von dem friedlichen , Überfallenen Frankreich
sind eine ärmliche Legende , die ihren Urheber schwerlich auf die
Dauer gegen den Zorn seiner Landslcute decken wird , nachdem sich
der deutsche Stahl stärker erwiesen hat , als Herrn Poincarcs
silbernes « chwcrt mit Lorbeer - und Olivenlaub .

vom Kongreß der französischen Sozialisten .
Paris , 16 . Juli . ( W. T . B. ) ( Meldung der Agence

Havas . ) Der Kongreß der sozialistischen Partei
hat aiu 13 . Juli einstimmig einen Beschluß angenommen , in

dem von neuem das unerschütterliche Vertrauen der Partei in

die Sache der Alliierten und des republikanischen Frank -
reichs bekräftigt wird . Ter Kongreß erachtet , daß es nach
11 Kriegsmonaten , nur einen dauerhaften Frieden geben
könne , der auf der Grundlage der Nationalitäten aufgebaut
sei , der für die Völker die Freiheit , über sich selbst zu ver -

fügen , in sich schließe sowie die völlige Achtung der politischen
und wirtschaftlichen Unabhängigkeit der Nationen , die Or -

ganisation eines obligatorischen Schiedsgerichtes , das eine

demokratische Kontrolle der Verpflichtungen gestatte und die

Bildung einer internationalen mit Vollzugsgewalt ausge -
stattetcu Macht . Diese Ziele sind dem Verschwinden des ge -
walttätigsten und am wenigsten gewissenhaften Jmperialis -
mus untergeordnet . Tic Sozialistenpartei erklärt sich des -

halb Pon neuem bereit , ihre Hilfe dem Werke der Landcsvcr -

tcidigung ohne Zurückhaltung , ohne Entmutigung oder

Mattigkeit weiter zu bringen . Mit dem ganzen Lande und .
seinen Alliierten werde die Sozialistenpartei die Befreiung
des mutigen und loyalen Belgiens und der besetzten Gebiete

Frankreichs fortsetzen , ebenso an der Wiederherstellung des

Rechtes für Elsaß - Lothringcn mitwirken . Um dieses Er -

gebnis zu erreichen , fordert die Partei , daß die Regierung ,
das Parlament , die Führer und die Soldaten ihre Pflicht tun .
Eine fieberhafte Tätigkeit müsse sich des Innern des Landes

bemächtigen , eine Tätigkeit , die sich mit unwiderstehlicher
Kraft bis an die Front erstreckeil werde . Alle diejenigen ,
welche mit einem kleinen Teile der Landesverteidigung bc -

austragt seien , schuldeten strenge Ausführung ihrer Pflichten .
Die Partei sei entschlossen , der Regierung zu helfen und neue

Methoden in Anwendung zu bringen , um die Bureaukratie
mit den modernen Erfordernissen der Industrie in Einklang
zu bringen . Zum Schluß lvird gemäß den Erklärungen von
London jede Eroberungspolitik außer den legitimen Wieder -

Herstellungen und jede Entmutigung verurteilt . Der Kon -

greß billigt die von den Gruppen seit Kriegsbeginn entfaltete
Tätigkeit und gibt ihnen Vollmacht , das Werk der Landesvcr -

teidignng in demselben Sinne in unerschütterlicher Festigkeit
ortzusetzen .

Ein französisches Gefangenenlager .
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " bringt folgenden ame -

rikanischen Bericht über das Gefangenenlager in Saint
N a z a i r e in Frankreich ;

Die Verhältnisse dieses Lagers waren , wie bei fast allen bisher
besuchten militärischen Lagern , nicht befriedigend . Ich habe
Gelegenheit genommen , die Mängel zur Kenntnis des Ministeriums
der Auswärtigen Angelegenheiten in Pari » zu bringen , und eS ist
mir versichert worden , daß sofort entsprechende Erhebungen an -

gestellt und den Mängeln abgeholfen werden würde . Die folgenden
Angaben stammen aus Anfang Mai . Die Lage dürfte sich inzwischen
gebessert haben .

DaS Gefangenenlager in Saint Nazaire ( Dep . Loire - Jnf . ) ist ein

streng militärisches Gefängnis mit vierhundert Gefangenen , sämtlich
deutschen , darunter vielen , die schon seit September hier sind .
Dieses Lager ist sehr überfüllt und eS ist möglich , daß die lieber -

' üllung Anlaß zu Krankheiten geben wird . Die Ordnung ist schlecht .
Die Gefangenen sind in einem alten Fabrikgebäude am äußersten
Ende der Stadt eingesperrt .

Die Gefangenen beklagen sich über die Arbeit , zu der sie ge -
zwungen werden — Beladen und Ausladen von Kohlenschiffen — ,
und erklären , daß sie für diese Arbeit schon seit drei Monaten nicht
mehr bezahl : worden sind .

Siebzehn Mann verbüßten gerade ihre Strafe , die meisten von
ihnen hatten sich geweigert , zu arbeiten . Sic waren in einem

engen , niedrigen , schlecht gelüsteten , dunklen Zimmer bon ungefäbr
10 zu 16 Fuß Größe eingesperrt . ES wird aber zurzeit ein zweck -

entsprechender Anbau an dem Gefängnis angebracht , um weitere

hundert Gefangene , die täglich erwartet werden , aufzunehmen .

Kriegsfragen im englischen Parlament .
London , 16. Juli . ( W. T. B. ) Unterhaus . B o n a r L a w

sagte auf eine Anfrage , die Engländer und ihre Verbündeten hätten

450 000 Geviertmeilen deutscher Kolonien erobert . Mac

Master ( Unionist ) fragte , ob Bonar Law , als er von Eroberung

sprach , Bismarcks Acußerung vergessen habe , daß der Besitz dcv

Kolonien auf den Hauptschauplätzen deS Krieges entschieden werde .

Bonar Law gab die Richtigkeit dieses Satzes zu. — A s g u i t hi

antwortete aus eine Anfrage , es sei nicht beabsichtigt , die Gehätlen

der Abgeordneten aus Sparsamkeit aufzuheben . Es sei eine

Kommission in Bildung , die im Interesse der Sparsamkeit

bei StaatSausgabcn wirken soll . Asquith erörterte weiter

das Programm der Tagung und deutete an , daß das

Auswärtige Amt keine Etatdebatie wünsche . Es sei wünschenswert ,

die Tagung E n d e Juli zu schließen . Die Regierung beab -

sichlige aber nicht , sich der parlamentarischen Kritik zu entziehen . —

Bei der Beratung des Gesetzes über Kriegspensionen tritt -

sierten mehrere Redner , daß die private Wohltätigkeit in Anspruch

genommen werden soll . D u n c a n ( Arbeiterpartei� sagte : Wir

sind noch nicht imstande , ein Heer kriegötllchtig zu machen , Deutsch -

land ist darin seit elf Monaten der Schrittmacher . Mac K c n n a

erhob Einspruch gegen dieses Lob des Feindes und sagte :

England ist der Schrittmacher . Es tat für seine Soldaten

und Seeleute , was keine Nation jemals getan hat . Es ist

ein schlechter Scherz , ihm Deutschland als Vorbild vorzuhalten . —

Bei Erörterung der Finanzpolitik sagte Mac Kcnna , die zu -

künftigen Stenern würden teils direkt , teils indirekt sein .

London , 16. Juli . ( W. T. B. ) O b e r h a u s. Lord Weardale

kritisierte die Verzögerung in der Veröffentlichung der Depeschen
vom Kriegsschauplatz und meinte , die Depeschen über die

Kämpfe am Suczkanal im Februar und im März sollten bekann : -

gegeben lvcrden . DaS englische Volk lverde wie eine Nation hyslc -

rischer Kinder behandelt , denen » ran nicht die Wahrheit sagen diirfle .

Lord Newton erwiderte , die Tleröffentlichung unterliege militari -

schcn Rücksichten . Ein Teil der Presse scheine freilich den Krieg als

ein Mittel zur Vergrößerung der Auflage zu betrachten . Ferner

seien die Wünsche der Verbündeten in Betracht zu ziehen . Es sei

nicht sicher , daß . wie Lord Weardale annehme� die Kämpfe in

Aegypten sich nicht erneuern würden . Die Depeschen über die früheren

Kämpfe dort könnten nicht veröffentlicht werden .

Das Oberhaus nahm die R e g i st r i e r u n g S b i l l in dritter

Lesung an .

Der Kohlenarbeiterstreik .
Rotterdam , 16 . Juli . ( W. T. B. ) „ ? ! ieu >vc Rottcrdamsche

Eourant " meldet aus London : Die A r b c i t in den

K o h l c il g r u b c n pon Süd Wales ruhte gestern ,
obwohl der Streik nicht allgemein ist . Die Schätzungen über

die Anzahl der Ausständigen gehen iveit auseinander . Wer -

treter des Handelsamtcs befinden sich jetzt in Eardiff , wo sie
mit den Führern der Bergarbeiter Besprechungen abhalten .
Solange die Verhandlungen schweben , will man sich nicht
des Munitionsgerichtshofes bedienen .

London , 16 . Juli . ( W. T. B. ) „ Daily Chronicle " meldet

aus Pontypridd : Die Einberufung einer neuen Konferenz
durch den ausführenden Ausschuß deS Bergarbeiter -
vcrbandcs von S ü d w a l e s ist die einzige gute Dach -
richt . Sic läßt aber die allgemeine Lage in einem schlechteren

Zustande erscheinen , als sie gestern ivar . ES ist kein Grund

vorhanden , anzunehmen , daß die Arbeiter heute etwas
anderes beschließen werden als am Montag . Sie haben An -

Weisung erhalten , heute nicht zur Arbeit zu gehen . Tie Lage
ist kläglich . Es besteht kein Zweifel , daß Arbeiter und

Führer hoffnungslos uneinig sind . Der Ausschuß selbst ist

uneinig . Er tvird im Unterhause die Frage stellen , weS -

halb jetzt die in der Depesche FrenchS zugcbenc Nachricht über

die Rückeroberung des HügelS 60 amtlich länger als zwei
Monate verheimlicht worden ist , fcrucr ob der Zensor die

Veröffentlichung verboten hat , und ob daS System , das

Publikum zu täuschen , fortgesetzt werden soll . „ Daily News "

stellt im Widerspruch mit den „ Times " fest , daß auf der

gestrigen Konferenz deS Ausschusses der Bergarbeiter pon
Südwales der Antrag abgelehnt wurde , die Arbeiter dringend
aufzufordern , die Arbeit mit dem täglichen Arbeitsvertrag
fortzusetzen . _

Kriegsbekanntmachungen .
Anzeigepflicht über entwichene Gefangene .

Amtlich . Berlin , 15. Juli . ( 28 . T. B. )

Bekanntmachung .

Auf Grund der ZZ 4 und 0 des Gesetzes über den BelagerungS -
zustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich im Interesse der öffentlichen
Sicherheit für das Gebiet der Stadt Berlin und der Provinz
Brandenburg :

Es wird hiermit verboten , entwichene Kriegsgcfan -
gcne oder entwichene Zivilgefangene feindlicher Länder

aufzunehmen , verborgen zu halten , zu verpflegen oder sie sonst
auf irgendeine Weise mit Rat oder Tat bei ihrem unbefugten Fern -
bleiben von der Ucbcrwachungsstellc , der sie zugcivicscn sind , zu
unterstützen .

Wer von dem Aufenthalt ciiics solchen Gefangenen Kenntnis

hat , ist verpflichtet , hiervon der nächsten Polizeibehörde oder dem

nächsten Gemeindevorsteher Mitteilung zu macheu .
Zuwiderhandlungen werden gemäß § üb des Gesetzes vom

4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft , falls
nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen , insbesondere auf Grund
der §Z 120 , 121 , 257 des ReichSstrafgcsetzbuchcs , eine höhere Strafe
eintritt .

Ter Versuch der Uebcrtrctuug dieses Verbotes unterliegt cben - -

falls der Bestrafung .
Das Verbot tritt mit dem Tage der Berkündung in Kraft .

Ter Oberbefehlshaber in den Rlarken .

gez . v. Kessel , Generaloberst .

Bestandsmeldung über Metalle .

Amtlich . Berlin , 16. Juli . ( W. T. B. ) Die Frist für
die Bestandsmeldungen nacki den Bekanntmachungen vom 1. 5. 15
M. 1/4 . 15, K. R. A. betr . Metalle und vom 16. 3. 15 M. 6172/2 . 15
K. R. ?l . betr . Wolfram , Chrom , Vanadium , Molybdän und Mangan
lief mit dem 15. Juli d. I . ab . Zur Rachm eldung ist eine Nachfrist
bis zum 25. Juli d. I . gewährt worden .

Die Unterlassung der Meldung wird im i> 5 der Bekannt -
machung über Vorralserhcbung vom 2. Februar 1915 mit empfind -
lichen Strafen bedroht .

Vordrucke für die Meldungen sind hei allen Postämtern 1, und
2. Klasse erhältlich .



Spittelirarkt Belle - Alliancestr . Gr. Frankfnrterstr . ßrnnnenslr . Kottboser Damm Wilmersdorlerstr ,

Qanz besonders günstige Einkaufs - Gelegenheit !

Kirschen süss ,

. . . . . . . . .
Pfund

Kirschen sauer ,

. . . . . . . . .
Pfund

Stnchelheeren . Pfund CbW Pf.

Johonnlsbeeren . Pfund « s ? * * Pf.

GiiR Gurken J2 . 15. 20

Kohlrabi Mandel

Knnstbonis ca . S- Pfund - Gtas . . 1,35

Sorülnen in Oel

. . . . . . . . .

Dose

Hntjesherlnse * » 20,25

Lebensmittel
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Verkauf nicht an Wiedener käut er Nicht am Spittelmarkt 1e Zusendung ausgeschlossen

Kalbsbrust - Kamm p, . . - 95 « .

Kalbsrücken - Keule ; mGfs l . oo

Querrippe

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

«- �95,, .

Roastbeef mit Knochen

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

Plund 1 . 09

Schmorfleisch mh Knochen . . . . .Pfund � . d 0

Rinderbrust

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . .. . . . . . .p� l . oo
Rinderfilet unaueneechSK . . . . . . . . . . . . .. . . . . Pfund 1,20
Gulasch oder Gehacktes

. . . . . . . . .

p » . 90 «

CeraelotiSnlnmintpfd . 2. zs

HetKourst � . �pS 2. io

Knoblouchwst . . . . Pfund 1. 95

Londleberaurst nach Pomin .
Art . . Pfund

Schinkensneck . . . . . . .Pfund 2. 10

Horaorine Pfund

Edomer Kfise . Pfund

Theater für Sonnabend , den 17 . Juli .

Deotscbes Künstler - Theater .

sv . it . : Die Schöne vom Strand .
Deutsches Opernhaus Cbarlottbg .

s uhr : Der Beltelsludent .
Friedricb - Wilbelmstädt . Theater .

sv . o. . . Kyritz - Pyrilz .
Sormt 31/, Uhr : mar ia Stuart .

Kleines Theater .

sv . ti . : Ein kostbares Leben .
l/esalne - Theater .

sv . u . : Seine einzige Frau.

URAIilA
TaubenstraBe 48, ' 43.

8 Uhr :

An den Grenzen von

Slidtiroi und lialieu .

Guido Thielseher
„ Venus im Grünen " .
Operette in 1 Akt . v. Rud. Lothar .

Mnsik von Oskar Straus .
Mitwirkende ;

Else Berna Lotte Werkmeister
Thalia - Theater , Berlin

Karl Bachmana Julius Spielmann

sowie der

glänzende Juii - Spielplan .

ILnstspielhaa ! * .

s' / . u. �erfsciiäftl . Dieser piiclit
SchlUer - Th . Charlotten bg .

s uhr : Alt - Heidelberg .
Theater am Kollendorfpl .

sv . u. : Immer feste druff !
Thalia - Theater .

s uhr : Eine verflixte Anncnce .

Trianon Theater .

sv . uhr : Die Heiralsseliule
Sonnt . LVz U. : Die Waise aus Lowood .

Reiehshalien - Theater .
Stettiner Sänger . Ans. 8 U.

Zum 165 . Male :

Militärisch . Zeit¬
bild von Mcysel .

Mtlitärbcrsonen
u. deren AngeHö -
rigen vollkommen
freier Zutritt zu
d. Stett . Sängern .

11�� . Von der Dberdaumbriieite/�g z
Dampf er - Extratahrten

mit Kasik !Jeden Sonntaii :
S' /j und 2V. Uhr nach WoltcrsdorferTchlcusc 5a Ps- l Kinder

8ll2 , 9, 12, 2V. u. 3 Uhr nach Neu - Heringsdorf 33 .. j 25 u. 20 Pf .

! Woebsntäglicb, außer Sonnabends naehni , die billigen Ferieniahrten :
9 u. 2' / « Uhr nach Wolten dorfer Schleuse hin u. zur . 55. Kwd . 25 Pf .
3 und 2»/ , Uhr nach Neu - Heriligsdorf hin u. zurück 40, „ 20 Vf.

Jed . Mittwoch 9 Uhr nach Zeuthen u. Sieue Muhle 55, „ 25 Pf .
�

Außerdem : morgen Sonntag , den 13. und Mittwoch , den 21. Juli , •
1 u jiv Daiioleoon üb. Pfaueninsel , lkaputh , Baumgartenbrück
, durch die aüieiuCen nach Potsdam - Glienicker Brücke nach Werder .

: Dienstag , d. 20. u. Donnerstag , d. 22. Juli , n. Potsdam u. Nedlitz .

Abf. Berlin , Reichstagsuser a. d. Marschallbrücke , b. Reichstagsgeb . : 9 Uhr ,
ab Charlottenburg - Tegeler Weg , nahe Bahnh . Jung fern Heide : 9*/ « Uhr .

Fahrpr . hin u. zur . i. d. Woche : 1 M. ; Sonnig . : 1,30 SD?. , Kind . 50 u. 75 Pf .

| Reederei Kieck . J - aickensteinstr . 48 , Teleph . Mpl . 8107 . �

V ©igt - Tlieater .
Badstr . 58. Badstr . 58.

aM £ ~ Täglich : - HMz

„Tausend und eine Nacht. "
Bolksftück mit Gesang in 3 Aufzügen .

Erstklassiges Variete
Kasseneröfinung 10 Uhr . Ans. 4 Uhr .

kose - Ikeater .
sv . ohr : Die fiiegerizraul .
Gaxtenbühne : Lieb Vaterland

Walhalla - Theater .

s uhr : Von Stufe zu Stufe .
Gartenblihne : Vorsteil . , Apallosänger .

Verkäufe .

Hermanuplatz 6. . Pfandleih¬
baus " . Extrabilliger Betteno erkauf ,
Wäscheveriauf , Gardinenverkaus ,
Teppichverkauf . Uhrenverkauf . Gold -
fachen . Spottbillige Jakettanzüge ,
Gehrockanzüge , Herrenhofen . *

Dullbettdecken , volle Bettgrö ße
2. 50. in ErbSlüll 6. 35, Tüllftores
l . 85, Erbstüllfwres 4,35 . TeppichhauS
Emil Lefevre , Oranienstrahe 158.

MonatSanzüge und Sommer -
paleiots von 5 Mark sowie Hosen von
1,50 , Gehrockanzüge von 12,00 ,
Pracks von 2,50 , sowie für korpulente
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , aus Pfandleiben ver -
sallene Sachen kaust man am billigsten
bei Naß , Mulackstraße 14. *

Vorjährige Herrenanzüge aus
feinsten Maßsioffen 14 —38 Mark
Paletots 12 - 36 , Beinkleider 4 —10 ,
Burschenanzüge . Deutsches Garde -
robenhaus , Große Franksurter -
straße 116 L 72ft *

Leihhaus Marttzplatz 58a k
lausen Sie spoitbillig von Kavalieren
wenig getragene iowie im Versalz ge-
wesene Jackett - , Rockanzüge , Ulster ,
Paletots , serie I : 10 —18 , Serie II :
20 — 30 Mark , größtenteils aus Seide .
Gelegenheitskäuse in neuer Maß -
gnrderobe , enorm billig . Ziieienvoflen
Kleider . Kostüme . Mänlel , auf
Seide , früher bis 150, jetzt 20 —35M .
Extra - Angebot in Lombard gewesener
Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Betten . Wäsche , Uhren , Brillanten ,
( Loldwaren enorm billig nur Moritz -
platz 5?a. I. SSL*

Bcttenverkauf ! Prachtvolle 5,75 ,
7,50 , 9,75 , Ausstcuerbctlen 12,75 ,
15,75 , Daunenbetten 19,50 , 22,50 ,
Kinderbetten 4,50 . Neue Aussteuer -
Wäsche spottbillig ! Teppiche , Portieren ,
Gardinen , Stores , Tülldecken , stepp -
decken, Diwandecken , Wanduhren ,
Taschenuhren , Anzüge . Alles spott -
billig i Pfandleihe Brunnenstratze 47 . *

Geld ! Geld k sparen Sie , wenn
Sie im Leihhaus Ruscnthaler Tor ,
Linienslraßc 203/4 , Ecke Rosenlhaler -
straße , kaufen . Im Versatz gewesene
Anzüge , Paletots . Ulster sowie neue
Matzgarderoben zu staunend billigen
Kriegspreisen . Silberne Uhren 3. — ,
goldene Damcnubren 8. — , Gold¬
waren , Brillanlen , Fahrräder . 2luj
Uhren dreijähriger Garantieschein .
Eigene Werkstatt . Sonntag 8 — 10.

Zeh » Prozent Rabatt Vorwärts -
leiern .

Steppdecken , Similiseide , vor -
nehme Ausführung 3,75 , 4,85 , 5,75 ,
6,50 , 7. 85, 9,50 , 12,50 , 14,50 usw.
Große Franksurterstraßel25 , im Haute
der Möbelsabrik . 43K '

Gardinenrcste , Fenster 1,55, 1,95 ,
2,45 , 2,85 , 3,50 , 4,25 , 5,50 , 6,65 usw.
E. Weißenbergs Gardinen - und
Teppichbaus , Große Franksurter -
straße 125, im Hause der Möbelsabrik
an der Kopvenstraße .

Restbestäiide , 1— 3 Fenster Tuch -
Portieren , Plüschportiercn , Madras -
Portieren , neueste Muster , Fenster
2,85 , 3,50 , 3,95 , 4,85 , 5,75 , 6,50 , 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 14,50 , 18,50 usw. Portieren -
haus , Große Frankiurterstratze 125,

Tuchdecken , Leiuendecke » . Plüich -
decken 1,35 , 1,65 , 1,95 , 2,45 , 2,95 ,
3,65 , 4,25 , 4,85 , 5,50 , 6,75 , 8,50 , 9,70
bis 45 Mark ,

Teppiche mit Webefehlern 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 13,50 , 16,50 , 19,50 , 22,50 ,
25,50 , 29,50 usw. Teppichhaus , Große
Frantsurterstraße 125, im Hause der
SRöbetiabrik ,

Leihhaus Prinzenstraße 105
kaufen Sie von Kavalieren wenig
getragene Jackett - , Rockanzüge . Pale -
lots , größtenteils auf Seide ge¬
arbeitet , Gelegenheitskäuse in neuer
Maßgarderobc . Gold - und Silber -
waren . Höchste Beleihung aller Wert -
fachen . 57/10 *

Monats - Garderobe 1 Getragene
Anzüge für Herren : Smoking , Frack -
und Gehrock - Anzüge tauch zum Ver¬
leihen ) , Sommcrpalctols und Ulster
sowie von Kavalieren getragene , fast
neue Sachen ( auf Seide ) , für jede
Figur vassend . in größter Auswahl
zu uirüdertrofsen billigen Preisen .
Eine Treppe , deshalb billiger wie im
Laden , Hirsch Kieserbaum , Wassertor -
straße 12/13 I. _ 57/14 *

Monatsanzüge , nur wenig ge-
tragen , Paletots , Ulster , Hosen , Ge-
sellichailsanzüge werden spottbillig
verlaust . Die elegantesten tzlnzüge
sind lcihlvcise billig zu haben . Alt¬
bekannte Firma . Max Weiß , Große
Franksurlerstraße 88,

_ _
*

Porjährige elegante Herrenanzüge ,
Paletots und Ulster aus seinsten Maß -
flössen ;:5— 60 Mark , Hosen 6— 18 M.
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. 5K*

Teppiche mit kleinem Fehler , sehr
billig , Gardinen , Portieren , Stepp -
decken, Tilchdccken , Diwandecken , schi
billig . Vorwärtsleier 5 Prozent
Rabatt . Teppichhaus Brünn , Hackeicher
Markt 4 ( Bahnhof Börse ) . 246/4�

Zigarre » . 2000 wöchentlich , ab¬
zugeben . Zigarrcnsabrik K oelpin ,
Sieglitz , Laucnburgerstraße 3, iTöO *

Monatsgardcro den - Haus ver¬
laust spottbillig erstklassige , wenig ge¬
tragene , fast neue Jackettanzüge ,
Gehrockanzüge . Snwkinganzüge ,
Frackanzüge , Ulster , Pcklelots , du -
tawayanzüge , gestreifte Beinkleider ,
Bauchanzüge , großes Lager . Hai -
Peru , Rosenthalerstraße 4. Kein
Ladencingang . Nur eine Trebbe . *

Mouatsgardrrobe von tzerr -
schaslen , Kavalieren abonnierten
Herrenmoden ; wenig getragen , erst -
ttassige Maß Verarbeitung , echten
Stoffen , teils von Hosschneidern aus
Seide , Eutawahs , Kammgarnhosen ,
Jackettanzüge , Rockanzüge , speziell
für starte Herren , Unübertrefflich
billiger Verkauf . Rosenberg , Blücher -
straße 61 1. 57/15

Monatsanzüge , Sommerpalctots ,
Gehrockanzüge , ZmokinganzlizeL - osen .
Neue Schönhauserstraße 12 , ��Ecke
Nosenlhalerstratzc , 57,18 *

Rödel .

Möbel ! Für Brautleute günsttgste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit tieiner Anzahlung schon « lube
und Küche . ' An icdcm Stück deuttichcr
Preis , Ucbervorteilung ausgeschlossen ,
Bei Krantheilssällcn , Arbeitslosigkeit
anerlannl Rücksicht . Mvbelgcjchäsl
Gotdslaub , Zossenerstraße 38, Ecke
Gncisciiaustraizc , _ 2901K *
—

SOlübel - Gelegenheitskäufe in
Schlaf - , Speise - und Herrenzimmern ,
auch einzelne Möbel zu sellen billigen
Preisen im Fabriklager Chauffee -
straße 60. 6341 *

Kriegshalber Wohnungsew -
richlung , slube , bildschöne Küche ,
alles noch neu , 235, — . Rosenthaler¬
straße 57, vorne III . ( Gewerblich . )
Händler verbeten , 57/3 *

Möbelkataiog ! reich illustriert ,
aus Wunsch gratis ! . Berliner Möbel -
haus " , nur Südosten , Skalitzer -
straße 25. *

Musikinstrumente .
Gitarrzither mit �sünsundachtzig

Unterlegnolen 8,50 , Sololaute , gut
cingespiclle Orchestergeige mit Form -
cttii 18,00 , Wandergitarrc , Man -
doline oerkaust iriegshalber billig
Ernst , Oranienslraße 166 III . 2019b *

Kauf�esuche .

Kupfer ! Messing ! Aluminium !
Nickel ! Zinn , Zwk , Blei , Quecksilber ,
Slannioipapier , Plalinaabsälle , Zahn -
gebisse , Goldsachen , Silberaosälle ,
Höchstpreise ! . Metallschmelze Cohn " ,
Brimnenstraße 25 und Neukölln ,
Berlinerstraße 76, 56/4 *

Zahiigcbisse k Bruchgold ! Silber -
sacheil , Plalinaabsälle , Quecksilber ,
Stanniolpapier . Kupfer , Messing ,
sämtliche SNetalle höchstzahlend ,
Schmelze Christionat , Köoenicker -
straße 20 a ( gegenüber Manteuffel -
jtraße ) , 56/1 *

Platinabfälle bis 5,50pro Gramm ,
Zahngebiffe bis 50,00 , Goldsachen ,
Silbersachen . Treffen , Quecksilber .
Stanniolvaoier bis 3,25 , Kupfer bis
185, Messing bis 130, Zinn , Nickel ,
Aluminium , Zink , Blei , Höchstpreise ,
Edelmetall - Etnlauisbureau Weber -
straße 31 ( Telephon , Abholung . ) *

Damenrad , Herrenrad kaust
Streese , Andreasstraße 37. 55/12 .

Fahrradanlauf Weberstraße 42.

Platiu . Goldsachcn , Silbersachen ,
Zahngcbisse . Stanniol 2 —, Queck -
stIber , Glübstrumpsasche kauft Blü -

mel , Auguststraße 69. 250/4 *

Versckiedenes .

Patentanwalt Müller , Gilschiner -
straße 16. *

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Korbmacher aus 15 - Zentimeter .
Langgranaten sucht Max Nagel ,
Alle Jalobstcaße 64a .

_
20186

Korbmacher auf matt und grün
geschlagen verlangt , Friedrichsfelde .
Berlinerstraße 82. _ _ t

Raspler aus Holzlchirmgriffe ver -
langt Noa , Michäelkirchstratze 20.

�Deckenrohrer sucht Holthaus .
Halensec . 1- 31

Tüchtigen Lederstanier
für dauernde Stellung sucht

Schubfabrit 20205
Nvederlein & W . Dnlberj »

®. m. b. H. , Prenzlauer Allee 36.

Degeldeckef
für hier und auswärls sofort gesucht
BerlnicrAsphalt - Gescllich . Kopp ckiGle. ,

Kaiscrin - Augusta - Allee 12/13 .
Melden Sonnlag 8 —9V, Uhr.

Tüchtige Bleildler
bei hohem Stundenlohn für sofortigen
Eintritt werden von großer Fabrik in
Mecklenburg gesucht . Anfragen an

HiprenzpstetT - �V erke
Dr . K. ATahn » en &Co . , A. - G. ,
55/19 * Mamburg ; .

Leitsplndeldlehkr
perfekte , sofort gesucht .

Odeon - Werke ,
Weisicnsee , Lehdersttaße 20 —25 .� - - -)-/• f ---�f ■-

� � _ . . —:- - —-- -——- -
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Gegen öen Lebensmittel '

Wucher !
Immer schwerer lastet die allgemeine Teuerung auf den

ärmeren Bolkskreiscn . Die Preise fiir Fleisch sind unter rüitsichts -

loser Ansnuimng der durch die Schweine - und Schlachtvieh - Knapp -

licit geschaffenen Konjunktur um fast IM Proz . gesteigert worden

und steigen weiter . Weiteste Kreise , besonders unserer schwer

arbeitenden Bevölkerung wurden dadurch vom Genuß dieses so

wichtigen Nahrungsmittels fast völlig ausgeschlossen . Auch alle

anderen Lebensmittel , besonders die als Ersatz für Fleisch ange -

priesencn , wie Gemüse , Fische , Eier , Milch , Butter , Käse , Zucker

sind ungewöhnlich teuer und steigen noch fortgesetzt im Preise .

Auf dem Kartoffelmnrkt macht sich nieder der unerhörteste Wucher

geltend . Die zwecks Preistreiberei monatelang zurückgehaltenen

Kartoffeln mußten im Frühjahr auf den Markt gebracht werden

und gelangte « zu niedrigen Preisen in den Besitz der Händler .

Diese halten nun erneut ihre Vorräte zurück und geben sie nur zu

Preisen ab , die die Einkaufspreise um 2M — 300 Proz . übersteigen .

Nunmehr ist noch bekannt geworden , daß der Bundesrat die

Höchstpreise für Getreide , die schon 30 — 40 Proz . höher als im

Frieden sind , erhöhe » will . Also auch das Brot , dieses allerwichtigstc

Nahrungsmittel , soll dem Volke noch mehr verteuert werden . DaS

muß in den weitesten Volkskreifcn Entrüstung auslösen .
Namens des werktätigen Volkes , dem der Krieg ohnehin schon

große Opfer auferlegt , protestieren wir gegen jede Erhöhung von

Höchstpreisen . Wir fordern vielmehr eine durchgreifende Regelung
der Preisgestaltung auf dem Lcbensmittelmarkt und einen wirk -

samen Schutz des Volkes gegen de « Lebensmittelwuchcr .
Wir fordern , daß ohne Rücksicht auf die Profitintereffen der

Produzenten und Händler mäßige Höch st preise für alle
Lebensmittel festgesetzt werden , die so zu bemeffen sind ,
daß die ausreichende Ernährung des Volkes gc -
sichert und jede Bereicherung auf Kosten der VolkScrnährung
nusgcschloffen wird . Durch Beschlagnahme und Vcrkaufszwang
muß das Zurückhalten von Borräte » zum Zwecke der Preistreiberei
vereitelt werden .

Die Parteigenossen im Lande fordern wir auf , dem Lebens -

niittelwucher mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln entgegen
zu wirken . Vor allem müssen die Arbeitervertrctcr in den Land -

tagen und Gemeinden ihren ganzen Einfluß einsetzen , um die Ber -

forgung des Volkes mit Lebensmitteln zu c r s ch w i n g l i ch e- n
Preisen sicherzustellen .

Berlin , dt « 16 . Juli 1915 .

Ter Partcivorstand .
Tie Generalkommisfivn der Gewerkschaften Deutschlands .

Sie Zwangsorganisation öes

Kohlenbergbaues .
Wir veröffentlichten gestern bereits einen Artikel zur

Bundesratsvcrordnung über Zwangssyndikatc im Kohlen -
bergbau . Da der Wortlaut der Verordnung die weiteren Ab -
sichten der Regierung noch keineswegs klar erkennen läßt ,
die Frage einer staatlichen Regelung des Kohlenbergbaues
von großer Wichtigkeit für Konsumenten und Bergarbeiter
ist , geben wir einem ziveitcn Artikel Raum , der der neuen
Verordnung weniger skeptisch gegenübersteht als die gestrige
Zuschrift .

Der Völkerkrieg hat in seinem Verlauf die Verhältnisse
der Kohlenproduktion und des Kohlenhandels in Europa
mehr und mehr verschoben . Auch in den letzten Friedens -
jähren haben nur noch zwei Länder in Europa mehr Stein -

kohlen erzeugt , als sie für ihren eigenen Bedarf gebrauchten :
Deutschland und England . Belgien , das noch vor einigen
Jahren seinen Bedarf an Steinkohlen so ziemlich selbst zu
decken vermochte , ist infolge seiner schnellen EntWickelung
ebenfalls zum Kohlcniinportland geworden . Frankreich pro -
duzierte in den letzten Jahren vor dem Krieg nur noch knapp
zwei Drittel seines Bedarfs an Steinkohlen selbst ; das
andere Drittel , im Jahre 1912 für 255 Millionen Mark ,
führte es aus dem Auslände ein , vornehmlich aus England .
Italien produzierte im Jahre 1912 , einem Jahr relativ

guten� Geschäftsganges , nach seiner offiziellen Statistik gar
» ur 663 812 Tonnen Steinkohlen , nur etwas mehr als ein

Fünfzehntel seines Bedarfs . Es mußte daher für 289 Mill .
Mark Kohlen einführen . Oesterreich - Ungarn , das mehr
Braunkohlen als Steinkohlen produziert , und Spanien decken
Ihren Verbrauch an Steinkohlen nur ungefähr zur Hälfte
durch den eigenen Kohlenbergbau ; die andere Hälfte muß
aus dem Auslande hereingeholt werden . Noch schlechter steht
es um die Niederlande , die Schweiz und die skandinavischen
Länder . Die Niederlande erzeugten in den letzten Jahren
vor dem Krieg noch nicht ein Siebentel ihres Bedarfs ,
Schweden noch nicht ein Dreißigstel , Es haben 1912 einge -
führt ( nach Abzug der Wiederausfuhr ) Holland für 126 ,
Schweden für 88 , die Schweiz für 43 , Dänemark für
64 Millionen Mark Steinkohlen .

Der Krieg hat diese Produktionsverhältnisse beträchtlich
verändert . Die Kohlenerzeugung Belgiens beträgt heute
trotz aller Bemühungen der deutschen Verwaltung noch nicht
die Hälfte de ? früheren Förverung ; ferner sind die Haupt -
gebiete des französischen Kohlenbergbaues in deutschen Hän -
den , so daß Frankreich sich gezwungen sieht , fast drei Viertel
feines heutigen Bedarfs aus Großbritannien zu beziehen , das
überdies außer Italien auch die Randländcr des Mittel -
meeres und die skandinavischen Staaten , neuerdings auch das
westliche Rußland mit Steinkohlen zu versorgen hat .

Ebenso sind die Anforderungen an den deutschen Kohlen -
bergbau gewachsen . Der Verbrauch der Eisenbahnen ist in -

folge der vielen Militärtransporte ein höherer als früher ,
zudem muß jetzt die deutsche Kohlenproduktion heute den

norddeutschen Küstengebieten , die in den letzten Jahren vor

dem Krieg auf dem Seewege durchschnittlich für 99 Millionen

Mark Kohlen aus Großbritannien bezogen haben , den

nötigen Brennstoff liefern . Dazu kommt , daß auch die von

den deutschen Truppen besetzten fremden Gebiete nun von

Deutschland aus mit Kohlen versorgt werden müssen , und

daß außerdem dos dringendste eigene Interesse gebietet , nicht
nur dem verbündeten Oesterreich - Ungarn , sondern auch
Holland und der Schweiz , soweit das möglich , die unentbehr
lichen schwarzen Diamanten zu liesern , um diese Länder nicht
noch mehr dem englischen Druck auszusetzen .

Tic Kohlenzufuhr bietet deinnach heute in den Händen
Deutschlands und Englands ein wichtiges Macht
mittel . Wenn die skandinavischen Länder , vor allem Nor

wegen , sich den Anforderungen Englands an ihren Handeln
verkehr und ihre Schiffahrt so willig fügen , so spielt dabei

nicht zum wenigsten die Sorge mit , England könnte die

Kohlenzufuhr einstellen und dadurch einen Teil des

Wirtschaftslebens dieser Länder matt

setze n. Um so niehr muß es natürlich Deutschland und

England als dringendstes Gebot erscheinen , ihre Kohlen
Produktion nicht nur aufrecht zu erhalten , sondern möglichst
auszudehnen und vor Schwankungen sicher zu stellen . Da

ist aber heute eine schwierige Sache . Infolge des Mangels
an Bergarbeitern beträgt heute die deutsche Kohlenproduktion
noch nicht ganz drei Viertel der Förderung in den beiden

letzten Jahren vor dem Krieg , und ebenso ist die englische
Kohlenausbeute in den ersten fünf Monaten dieses Jahres
im Vergleich zu dem gleichen Zeitraum des Vorjahres um
7,6 Proz . zurückgeblieben .

Aus dieser Sachlage erklärt sich , daß die englische Re

gierung seit Wochen mit den Führern der englischen Berg
arbeiter unterhandelt , und sie mit allen möglichen Mitteln
der patriotischen Zurede und der Drohung zu bewegen sucht ,
von ihren Forderungen abzulassen . Nachdem sich dennoch
alle diese Verhandlungen zerschlagen haben , verkündete der
neue Handelsminister Runciman am Dienstag im englischen
Unterhaus , die englische Regierung habe beschlossen , durch
königliches Dekret den Bergwerksbetrieb unter die Be

stimmungen des Munitionsgesetzes zu stellen , alle Streiks

strafrechtlich zu verfolgen und zugleich Höchstpreise für die

verschiedenen Kohlcnsorten festzusetzen .
Während die englische Regierung aus diese Weise vor

geht , hat zugleich der deutsche Bundesrat eine Verordnung
erlassen , wodurch die Landeszentralbehörden ermächtigt wer
den , die Besitzer von Steinkohlen - und Braunkohlenberg
werken allgemein oder für bestimmte Bezirke ( unter Um

ständen auch nur für bestimmte Kohlensorten ) ohne ihre Zu
stimmung zu Gesellschaften ( Syndikaten ) zu vereinigen , denen
die Regelung der Förderung sowie der Absatz der Bergwerks
erzeugnisse der Gesellschaften obliegt . Die Satzungen für
solche Zwangssyndikate sollen von der Landeszentralbehördc
erlassen werden , die zugleich eine Aufsicht über das Syndikat
ausübt . Tic erstmalige Festsetzung der Kohlenpreisc bedarf
der Zustinmiung dieser Behörde ; außerdem ist sie befugt ,
durch Vertreter an den Versammlungen der Syndikatsvor
stände und der Zechenbesitzer teilzunehmen und Beschlüsse
wegen Verletzung der Gesetze , der Syndikatssatzungen oder

öffentlicher Interessen zu beanstanden .
Die Verordnung richtet sich vornehmlich gegen das

Rheinisch - westfälische Kohleniyndikat und die Oberschlcfischc
Kohlenkonvention . Der Gesellschaftsvertrag beider Syndikate
läuft am 31 . Dezember d. I . ab , wenn er bis zum 39 . Sep
tember nicht erneuert wird ; doch können schon vom 1. Oktober
ab die bisherigen Syndikatszechen über ihre Produktion für
die Zeit nach dem 1. Januar 1916 frei verfügen . Mehrfach
haben in letzter Zeit Versuche stattgefunden , das Rheinisch
westfälische Kohlcnsyndikat zu verlängern und einen neuen
Vertrag zustande zu bringen . Das Eigeninteressc einer Reihe
Zechen stemmte jedoch dein mit aller Entschiedenheit entgegen .
Tests sträuben sich verschiedene „ Außenseiter " , d. h. außerhalb
des Syndikats gebliebene Zechengesellschaftcn , diesen bei

zutreten ; teils halten einige bisherige Mitglieder die jetzigen
Marktverhältnissc für angebracht , um allerlei Rivalitäts

streitigkeiten und Beteiligungswllnsche durchzusetzen . Einem
nicht kleinen Teil der Syndikatszechcn ist
nämlich durchaus nichts daran gelegen , daß
das Syndikat fortbesteht ; denn sie rechnen init

Sicherheit darauf , daß sie in Anbetracht der oben gcschilder
ten Konkurrenzlage und der zum Winter noch mehr steigenden
Nachfrage weit höhere Preise erzielen werden ,
als wenn sie im Syndikat bleiben . Bisher waren die Preis -
erhöhungen des Kohlensyndikats in Anbetracht der Kriegs -
Verhältnisse und der vielfach erhöhten Betriebskosten im

ganzen ziemlich mäßig , viel mäßiger als in England , wo durch -

weg die besseren Kohlensorten jetzt um 45 bis 59 Proz . höher
im Preise stehen , als im Juli vorigen Jahres .

Nun ließe sich einer Hachtreibung der Kohlenpreisc zwar
auch durch Festsetzung von Höchstpreisen entgegenwirken . In
Anbetracht der ganzen eigenartigen Absatz - und Konkurrenz -
Verhältnisse wäre aber die Durchführung solcher Prcisvor -
schriftcn heute eine schwierige Sache , und zudem würde da -
durch die präzise einheitliche Versorgung der Eisenbahnen ,
Militärverwaltung , Marine , der Kriegsmaterialienindiistrie
mit den nötigen K ohlen mengen kaum sichergestellt . Besser
funktionieren unbedingt Verbände , die die eigentliche geschäft -
liche Organisation übernehmen und der Regierung vcrant -
wortlich bleiben .

Es ist deshalb eine völlige Verkennung der ganzen Stim -

mung in den Zechenkrciscn , wenn das „ Berliner Tageblatt "
in seiner Dienstag - Morgenniimmer die Bundesratsverord -

nrmg eine „ Lex K i r d o r f " nennt und meint , sie werde
den Syndikatsgrößen „ vielleicht nicht unwill -
kommen gewesen s ei n" . Die Antwort , die Herr Emil
Kirdorf , der Leiter des Kohlensyndikats und Generaldirektor
der Gelsenkirchener Bergwerksgcsellschaft , diesem Blatt erteilt

hat , dürfte es inzwischen eines besseren belehrt haben . Herr -
Kirdorf schreibt nämlich :

„ Ihr Aufsatz in Nr . 352 : „ Zwangssyndikat für den Stein¬

kohlen - und Braunkohlenbergbau " wird von Ihnen mit dem

Zusatz : „ Eine Lex Kirdorf " versehen . Dagegen mutz ich mich
verwahren . Ich kann solchen Eingriff in die freie Wirtschaft -
liche Tätigkeit nur bedauern .

Das viel angefeindete Kohlcnsyndikat mutz sich doch sehr bc -

währt haben , wenn , wie es Ihr Bericht vermuten lätzt , schon die

Gefahr seiner Nichterneuerung — die bezüglichen Verhandlungen
schweben bekanntlich noch — zu einem gesetzlichen Eingreifen
Veranlassung gab .

Eigentümlich muß es dabei berühren und die Behandlung
wirtschaftlicher Fragen von solcher Bedeutung seitens unserer
Regierung beleuchten , daß aus den Syndikatskrcisen über die

Zweckmäßigkeit solches Eingreifens und über den Inhalt der

betreffenden Verordnung niemand gehört worden ist . Hat das

bisherige Kohlensyndikat segens - und erfolgreich gewirkt , so

haben doch wohl d i e einen Anteil daran , die seine Richtung

matzgebend beeinflußten ; ihr sachverständiger Rat wäre daher

doch vielleicht nicht wertlos gewesen . "
Und die „Vossische Zeitung " berichtet über die Unter -

redung eines ihrer Mitarbeiter mit Gcheimrat Kirdorf :
„ Wir erwarteten von dem Gründer des Kohlensyndikats nnd

dem Führer der ErneuerungSverhandlungcn Genaueres über die

Motive der Verordnung und über die geplante praktische Durch -

führung des Zwangssyndikates zu hören . Um so mehr über -

raschtc es , von Geheimrat Kirdorf zu hören , daß er von der

ganzen Verordnung nicht mehr weiß als das , was heute früh
in den Zeitungen stand . Er und seine grotzindustriellen Freunde

sind von dre Verordnung völlig überrascht worden ,

und zwar sind sie höch st unangenehm über -

r a s ch t. . . .
Nach den schlechten Erfahrungen , die vom Standpunkte der

Industrie und der Volkswirtschaft nnt dem Kaligesctz gemacht
worden sind , sieht Kirdorf aber der staatlichen Syndikatspolitik
mit größtem Mißtrauen entgegen und er befürchtet durch sie
eine ungesunde Beeinflussung der Kohlenindustrie . . . .

Die Auflösung des Syndikates hätte zur -

zeit ohne Zweifel starke Preissteigerungen ,
die weit über die vom Syndikat vielleicht

noch vorzunehmenden Zuschläge hinausge -

gangen wären , hervorgerufen . Kirdorf gibt zu ,

datz gegen eine derartige Preisbewegung in der Kriegszeit viel -

leicht Vorkehrungen getroffen werden mutzten , er meint aber ,

daß die Regierung andere Mittel zur Erreichung dieses Zweckes

hätte anwenden können . Man mag gegen die beliebten Höchst -

preise manches einzuwenden haben , besser als Zwangs -

fyndikate , deren Einflutz über die Kriegszeit

hinausgeht , wären sie jedenfalls . "

Das ist die allgemeine Stimmung , wie sie in den Kreisen

der Zechengrößen durch die Bundesratsverordnung ausgelöst
ist . Man will von einer Bevormundung , einem Eingriff in

das freie Selbstbestimmungsrecht , einer staatlichen Syndikats -
aufsicht nichts wissen ; denn man befürchtet , daß selbst dann ,

wenn es diesmal noch gelingen sollte , sovicle Zechen zu einein

Syndikat zu vereinigen , daß dadurch 97 Proz . der Gesamt -

förderung syndiziert werden , und man also nach Artikel III

der Bundesratsverordnung voin Zwangssyndikat vorläufig

noch verschont bleibt , doch die jetzige Verordnung nur eine

Etappe auf dem Wege sein wird , den gesamten Kohlen -

bergbau unter S t a a t s k o n t r o l I c zu bringen .

Wenn maii sich zunächst auch gegen den Handelsminister
wendet , wittert man doch hinter der Verordnung den Einfluß

Helfferichs und hält für möglich , daß die Erkenntnis von der

Bedeutung einer ungestörten Funktion des Kohlenbergbaues
nicht nur zu Fricdenszeiten , sondern mehr noch fiir die mo -

dcrne Kriegführung zu allerlei weiteren staatlichen Eingriffen
und schließlich gar zur zwangsweisen Verstaatlichung fuhren
könnte .

Wir Iverden deshalb voraussichtlich in nächster Zeit von

allerlei schönen Gründen gegen die „ Zwangssyndikate " und die

Beschränkung der freien wirtschaftlichen Beteiligung hören ;
ein Teil der liberalen Handelspresse beginnt bereits mit der

Litanei . Die sozialdemokratische Partei hat nicht den ge -

ringsten Anlaß , in diesem Kampf sich für die „ Herrenrechtc " der

Zechengesellschaften einzusetzen ; sie hat vielmehr das größte

Interesse an einer recht gründlichen staatlichen Kontrolle des

ganzen Bergwerksbetriebes — vorausgesetzt selbstverständlich ,
daß diese später , nach dem Krieg , reichsgcsctzlich gc -

regelt und dem Reichstag ein entsprechendes Mitaufsichtsrecht
eingeräumt wird . _ _

H- C.

Sicherstellung öer Kriegsernte .
( Amtlich . ) Berlin , IS . Juli . (25?. T. B. ) Die K r i c g s e r n t c

mutz , wie auch das Erntcwctter ausfallen mag , möglichst vollständig
und gut geborgen werden , so datz möglichst geringe Verluste durch

Slusfallen der Körner und Auswachsen entstehen . Es handelt sich
dabei um große Werte . In Prcutzcn z. B. sind in diesem Jahre
reichlich 10 Millionen Hektar mit Halmfrüchten b c -

st c l l t. Wenn man annimmt , daß durch ?Iu §fallen und Aiiswachscn
bisher durchschnittlich 80 —100 Pfund je Hektar verloren gegangen
sind — eine Annahme , die eher zu niedrig als zw hoch sein wird —

so ergibt das einen Verlust von 8 — lO Millionen Zentnern Ge¬
treide , die in der jetzigen Zeit weit über 100 Millionen Mark wert

sind . Ganz vermeiden lassen sich diese Verluste nicht , aber es

sollten sich alle Landwirte bemühen , sie gerade in diesem Jahre
durch ganz besondere Sorgfalt bei der Ernte trotz aller entgegen -
stehenden Schwierigkeiten auf das geringste Matz einzuschränken .
Eine Gefahr des Aushungerns für unser Volk besteht bei unserer
jetzigen sparsamen Wirtschaft zwar nicht , aber wir tragen jedenfalls
zur Kräftigung unserer Land - und Volkswirtschaft bei . wenn wir
den Verlust , z. B. von 4— 5 Millionen Zentnern Körnern vcr -
hüten .

Das wirksamste Mittel zur Vermeidung der Körnerverlustc ist ,
wie bekannt , das möglichst sofortige Aufstellen des Getreides in
Stiegen , Mangeln , Puppen usw . , das gegenüber dem bloßen Zu -
sammentragen in Haufen zu dem Zwecke des Aufladens nicht viel
Mehrarbeit und Kosten verursacht . Das in normalen und inS -
bfondere nassen Jahren häufig wesentlichste Hindernis fiir ein
baldiges Binden und Aufstellen des Getreides , die reichliche Bei -
Mischung grünen Zwischenwuchses ( Klee Serradella , Unkraut ) , fällt
bei der diesjährigen Dürre dieses Jahres in vielen Gegenden ganz
weg .

Die vollkommenstc ? lufstellungsart ist das Puppen mit Deck -
garben , d. h. die bekannte Aufstellung von zweimal je vier Garben
überkreuz , bisweilen mit einer 9. Garbe in der Mitte gedeckt werde, ,
eine darüber gestiilptc starke Garlw als Teckgarbc gedeckt werden .
Letztere ivird am besten noch einmal weiter unten mit einem doppel -
ten Seil oder Band gebunden . In manchen Gegenden werden
jedoch auch die ungebundene Gelege in ähnlicher Weise zusammen -
gestellt — Iva ? sofort nach dem Mähen geschehen mutz und durch
Schulkinder leicht ausgeführt werden kau » — und mit einer durch
ein paar Halme zusammengebundenen Gctreidcdecke versehen .
Wenn auch das Puppen mit Decke etwas mehr Arbeit vcmrsnmr
als das bloße Aufstellen , so geivährt es doch gegen Sturm und
Regen ungleich mehr Sicherheit . ? lußerdcm ermöglicht es , mjt
dem Mähen früher zu beginnen , da das Korn unter der Decke lang -
sam » r nachreift , als wenn es der Sonne ungeschützt ausgesetzt ist ,
feinschaliger wird und seine Farbe gut behält . Die Möglichkeit ,
mit dem Mähen ein paar Tage früber beginnen zu können , ist aber
in diesem Jahre , wo die Mäher sehr knapp sind , von größter Bc -
deutung . Ferner ist es bei der Aufstellung mit Deckgarben nach
einem Regen häufig möglich , die unteren 8 — 9 Garben nach Ab¬
nahme und Beiscitestellung der Dcckgardc schon einzufahren , tvcnn
bei den ungedeckten Stiegen daran noch längst nicht zu denken ist .

Da dieses Jahr das Mähen wie das Puppen durch das fast
vollständige Fehlen der Lagtzrfnicht tvescnllich erleichtert werden ,



auch die zu bewältigende Strohmenge viel geringer als in nassen
Jahren sein wird , liegen die Verhältnisse für die Durchführung
des KornerschutzeS durch Puppen besonders günstig , und es muß
geradezu als Pflicht unserer Landwirte bezeichnet werden , daß sie ,
wenn ihnen die Arbeitskräfte irgend zur Verfügung stehen , bei
unsicherem Wetter dieses Mittel anwenden , um Körnerverluste so¬
weit als möglich zu vermeiden .

Schließlich sei noch darauf hingewiesen , daß die Körnerverluste
auch noch durch Anbringung von Körnerfängern an den Mäh -
niaschinen , durch Planen auf dem Erntewagen , sowie durch Unter -
breiten von Tüchern saus alten Planen , Säcken usw . , die beguem
durchs Schulkinder von Stiege zu Stieg « zu schaffen sind ) beim
Umstürzen und Aufladen der Stiegen erheblich vermindert werden .
können .

politische Uebersicht .
Vorarbeiten für die preußische Wahlrechtsreform ?

Unter obiger Stichmarke schreibt die „ M ü n ch e n e r

P o st " :

„ Das „ Leipziger Tageblatt " beschäftigt sich mit
dem preußischen Wahlrecht in einem höchst bemerkenswerten

Artikel , der augenscheinlich auf besonderen Jnforma -
t i o n e n beruht und der die gestern von uns zurückgewiesenen
Ausführungen des freikonservativen Abg . Vorster in einem

eigenartigen Licht erscheinen läßt . Das „Leipziger Tage -
blatt " teilt nämlich mit , daß , trotzdem die Regierung
im Abgeordnetenhause die Inangriffnahme der Wahlrechts -
frage für die gegenwärtige Zeit beiseite geschoben hat ,
im preußischen M i n i st e r i u m des Innern Vor -

arbeiten stattfinden , und zwar Vorarbeiten auf ganz
bestimmter Grundlage . So behauptet der Artikel ,

daß man das Mehrstimmenwahlrecht zwar noch nicht

habe fallen lassen , aber für die Zuerkcnnung mehre -
rer Stimmen das Bildungsmoment nicht mehr
in Betracht ziehe , weil man in der Tat niemandem mehr
loerde beweisen können , daß im Schützengraben der Soldat

mit höherer Bildung für die Verteidigung des Vaterlandes

wertvoller sei. Auch von der Bevorzugung älterer und

kinderreicher Staatsbürger sei man abgekommen ,
und im gewissen Sinne auch von der Bevorzugung des

Besitzes . Indessen verrät der Artikel leider nicht , was

man eigentlich an die Stelle dieser Pluralwahlrechts -
bestinimungen setzen wolle , da man doch angeblich an dem

M e h r st i m ni e n w a h l r e ch t festhalten wolle . Bemerkens¬

wert ist an dem Artikel weiterhin die Andeutung , daß dies -

mal die neue Wahlrechtsvorlage — ganz gleich , wann sie
kommt — nicht an das Parlament gebracht werden solle , be -

vor man sich hinter den Kulissen durch diplomatische
Bearbeitung der Fraktionen und ihrer maß -
gebenden Männer vergewissert habe , daß die Vorlage auch
angenommen werde .

Die Ausführungen des nationalliberalen Blattes schließen
mit einem deutlichen Hieb gegen Herrn Fuhrmann und

mit dem Ausdruck der Zuversicht , daß die Wahlreform
zu stände kommen werde .

Man wird jetzt um so besser begreifen , warum der frei -

konservative Herr Vorster sich ohne besonderen Anlaß in so

heftiger Art gegen jede Reform des Wahlrechts gewehrt hat . "
Diese Andeutungen erscheinen uns reichlichmysteriös

und unwahrscheinlich . Denn daß die preußische Re -

gierung sich schon jetzt den Kopf über eine nach dem Kriege
einzubringende Wahlreformvorlage zerbräche , ist kaum an -

zunehmen .
Voraussichtlich wird der preußische Landtag erst im Jahre

1916 wieder zusammentreten . Was dann geschieht , hängt
allerdings sehr wesentlich von der Kriegslage ab , sofern
mit einem Winterfeldzug zu rechnen wäre .

Ein unbeachteter Reichstagsbeschluß .
Es kann nicht nachdrücklich genug auf die höchst be -

frcmdliche Haltung hingewiesen werden , die das Reichsschatz -
amt zu dem einstimmigen Beschlutz des Reichstags , den im

Felde stehenden Soldaten freie Urlaubsreise zu ge -

währen , einnimmt . Der Kriegsminister hatte sich zu dem

Antrag zustimmend geäußert , der Staatssekretär des Reichs -
schatzamtcs Dr . Helfferich allerdings hat geschwiegen . Dieses
Schiveigen des Staatssekretärs fiel zwar auf , nachdem
aber der Reichstag seinen Beschluß einstimmig gefaßt
hat , war anzunehmen , daß der Staatssekretär Dr . Helfferich
der Durchführung dieses Beschlusses keine Schwierig -
ketten in den Weg legen wird . Statt dessen weiß man

jetzt , daß das Äeichsschatzamt in der Tat

Schwierigkeit macht , und es hat den Anschein , als

ob dem Beschluß des Reichstags erst unniittelbar vor

de in Zusammentritt des Parlaments bei -

getreten werden soll , um unangenehme Debatten zu verhüten .
Der Reichstag dürfte sich freilich eine solche Behandlung ganz
entschieden verbitten ; die Sache war dnrchaus dringlich
und jede Hinausziehung bedeutete eine Verschlimmerung des

Nebels , das durch den Antrag beseitigt werden sollte . Die

Kosten können nicht so erheblich sein , denn massenhaft werden

die Soldaten bestimmt nicht beurlaubt . Und selbst wenn die

Kosten größer sein sollten , als man annimmt , so kann diese
Ausgabe bei den ungeheuren finanziellen Aufwendungen , die

dieser Krieg erfordert , schließlich ganz gewiß keine besondere
Rolle spielen . — Uebrigens verlangen nun auch die Offiziere ,
daß ihnen freie Urlaubsreise gewährt werden soll ; vielleicht ,
daß diese Tatsache das Reichsschatzamt etwas gefügiger
nmchen wird . So hat ein Offizier in der „ Kölnischen Volks -

zeitung " einen Artikel veröffentlicht , in welchem er die hohen
Ausgaben vorrechnet , die dem Offizier erwachsen , wenn er

eine Urlaubsreise aus eigener Tasche bezahlen soll . Dieser
Artikel hat vielfach Zustimmung gefunden , wie sich aus ver -

schiedenen Zuschriften ergibt , die in der „ Kölnischen
Volkszeitung " veröffentlicht werden . Ein Reserveoffizier
z. B. schreibt dem genannten Blatte :

„ Ich finde es auch unbegreiflich , dah ein Offizier , der schon
elf Monate im Felde steht , die Hin - und Rückfahrt zu zahlen hat ,
wenn er seine Angehörigen austuchen will . Ich bin Ende April

zu meiner Familie in Frankfurt gefahren . Ich habe fünf Kinder ,
die alle die höheren Schulen besuchen , und halte wichtige Familien -
angelegenheiten zu besorgen . Endlich hatte ich dort noch dienstliche
Sachen zu erledigen . Ich bekam zehn Tage Urlaub , aber nur gegen
Zahlung von der Grenze ab . Ich besuchte zwischendurch noch meine

hochbetagten Eltern in Württemberg — mein Vater ist 75, meine
Mutter 72 Jahre alt . Für die Fahrt ollein hatte ich zu zahlen
a) Grenze bis Frankfurt IS , 60 M. , b) Frankfurt - Donaueschingen

— hin und zurück — 2 mal 17 — 34 M. , c) Frankfurt - Grenze
18,80 M. , zusammen 71,40 M. Daß die Reise außerdem noch mit
größeren Unkosten verknüpft war , liegt auf der Hand . Ich will
noch hinzufügen , daß mit mir noch sieben andere Offiziere fuhren ,
fast nur Junggesellen , die sämtlich Freifahrten hatten . Ich habe
mich darüber gewundert ; die anderen aber auch , daß ich zahlen
mußte . Bei emer Familie mit sieben Köpfen , wie ich sie zurück -
gelassen habe , empfinde ich die bare Auslage an Fahrgeld von
über 70 M. ganz empfindlich . "

Von einem Landsturmmann wird der „ Köln . Volksztg . "
noch mitgeteilt , daß im Publikum die irrige Meinung bestehe ,
als fahre der Soldat auf Freifahrkscheinen auf Urlaub . Das
Gegenteil sei richtig . Der Landstürmer z. B. , der jetzt rund
ein Jahr von Haus und Familie fort und in Feindesland ist ,
könne zunächst überhaupt erst Urlaub erhalten , wenn er dring -
liche , von der Heimatsbehörde beglaubigte Gründe vorbringen
könne . Erhalte er hierauf Urlaub , so müsse er die Militär -
fahrkarte selbst bezahlen . Räch neueren Bestimmungen dürfe
er trotz bewilligtem Urlaub und dringlicher Gründe nicht
fahren , wenn er nicht die nötige Summe vorher
nachweisen könne .

Diese letztere Bestimmung bedeutet eine außerordentliche
Erschwerung für Urlaubsreisen . Mancher verheiratete Soldat
wird schließlich nur das Geld für die Hinreise beisammen
haben und annehmen dürfen , daß ihni von seinen An -

gehörigen das Geld für die Rückreise zur Verfügung gestellt
wird . Wenn er nun aber nach obiger Schilderung nicht die

ganze Summe nachweist , die für die Reise nötig ist , dann
kann er den Urlaub nicht antreten . Damit wäre genau das

Gegenteil von dem eingetreten , was im Reichstag von Ver -
tretern aller Parteien gewünscht wurde — nämlich den im

Felde stehenden Soldaten soweit als irgend möglich Urlaub

zu gewähren . Bei Offizieren liegt die Sache schließlich etwas
anders . Hier gibt es den Ausweg , sie unter irgendeinem
Vorwand abzukommandieren . Dann genießen sie entweder

freie Fahrt oder aber die Fahrt wird ihnen vergütet . Bei
den Mannschaften wird derartiges nur in den aller -

seltensten Fällen zutreffen . Nun haben wir gar nichts
dagegen einzuwenden , wenn auch den Offizieren freie Urlaubs -

reise gewährt wird , vor allen Dingen muß aber ganz ent -

schieden verlangt werden , daß das Reichsschatzanit sich endlich
zu dem einstimmigen Beschluß des Reichstags äußert . Der

Reichsschatzsekretär wird sich sehr irren , wenn er annimmt ,
daß der Reichstag schon befriedigt sei, wenn vielleicht kurz
vor seinem Zusammentritt sein einstimmig geäußerter Wunsch
erfüllt werden sollte . Je eher das Parlament gegen eine

solche Behandlung Front macht , desto besser schützt es sich für
die Zukunft . _

Die dritte Kriegsanleihe .
In einer Versammlung der Bäcker - Obermeister in Köln

teilte der Reichstagsabgeordnete Chrysant ( Zentrum ) mit ,

daß am 24 . August im Reichstage über die Ausnahme einer
dritten Kriegsanleihe Beschluß gefaßt werden solle . Die Be -

dingungen sollen hierbei noch günstiger gestaltet werden als
bei den ersten beiden Kriegsanleihen .

Der Wahlreformsgegner Vorster .
Der freikonservative Landtagsabgeordnete V o r st e r , der

sich kürzlich im Vcherlschen „ Tag " mit Entschiedenheit gegen
jede Reform des preußischen Landtagswahlrechts erklärte , hat
eine neue bezeichnende Probe seiner Auffassungen gegeben .
In der Generalversammlung der Aktiengesellschaft für gemein -

nützigen Wohnungsbau in Köln erzählte er , der verstorbene

Finanzminister Miquel habe ihm einmal gesagt , der deutsche
Arbeiter habe für alles Geld , nur nicht für feine Wohnung .
Die Arbeiter ätzen eben lieber gut , tränken und rauchten ; mit

dieser Tatsache müßten wir rechnen . — Um diese Ein¬

schätzung der deutschen Arbeiter richtig zu verstehen , muß

festgestellt werden , daß die billigsten Wohnungen der in Frage
kommenden Kolonie Bickendorf bei Köln 30,80 — 38,60 M. kosten ;
unter Hinzurechnung der Fahrtkosten kommen Wohnungs -
mieten von 38 bis 45 M. monatlich heraus . Nur ein ver -

schwindender Teil der Arbeiter kann solche Mieten erschwingen ;
am allerwenigsten die in der chemischen Fabrik des Herrn
Vorster Beschäftigten , die wegen ihrer Lohn - und Arbeits -

bedingungen in Gewerkschaftskreisen bekannt ist .

Herr Vorster ist übrigens vielfacher Millionär ;
er gehörte zu den obersten Geldgebern des Reichsoerband es

zur Bekämpfung der Sozialdemokratie .

Im Zeichen des Burgfriedens .
Unter dieser Spitzmarke brachten wir in der gestrigen Nummer

einige Auszüge aus dem „ Jahrbuch deS Deutschen Krie¬

gerbundes , Kalender für 191 5" , in dem Angriffe gegen

unsere Partei enthalten waren . Wir werden darauf aufmerksam

gemacht , daß dieser Kalender am 1. Juli 1914 , also vor

Kriegsbeginn , herausgegeben worden ist . Seine Weiterverbreitung

sei nach Ausbruch deS Krieges nach Möglichkeit eingestellt worden .

Die Zuckerversorgung .
Ueber die neue Bundesratsverordnung zum Verkehr mit Zucker

wird mitgeteilt :
„ Bis Ende März sind über die Zuckerversorgung keinerlei

Klagen eingelaufen . In diesem Monat ist genau die gleiche Zucker -

menge zur Versteuerung gelangt , wie im selben Monat des Vor -

jahres . Erst im April traten plötzlich Klagen über Zucker -

knappheit ein . Demgegenüber war es sehr auffällig , daß die

Menge des Zuckers , der zur Versteuerung gelangte , dem gleichen

Zeitraum des Vorjahres gegenüber ganz gewaltig gestiegen war .

Das Mehr betrug in den Monaten April bis Juli 1 800 000 Doppel -

zentner . So hoch konnte die Steigerung des Verbrauchs nicht

sein . ES lag also klar , daß Zucker zu Spekulationszwecken auf -

gekauft und zurückgehalten worden war . Trotzdem sind aber immer

noch genügend Vorräte vorhanden gewesen . Im Juni hat die

Zentraleinkaufsgesellschaft allein 350 000 Doppelzentner in den

Verkehr gebracht . In den Raffinerien waren am 1. Juli 9 Mil -

lionen Doppelzentner Rohzucker vorhanden , außerdem lagerten
dort 2 Millionen Doppelzentner Verbrauchszucker . Diese Mengen

waren hinreichend , um den Bedarf auf mindestens drei Monate

hinaus zu decken . Für September war ein Preis noch nicht fest -

gesetzt , anscheinend wurde in interessierten Kreisen damit gerechnet ,

daß der September - Preis gegenüber dem Preis für den Monat

August entsprechend höher sein werde . Um nun der Spekulation
das Wasser abzugraben , ist der Preis für September in der Höhe

des Augustpreises festgesetzt worden . Es wurden ferner Maß -

nahmen getroffen , um zu verhüten , daß Vorräte aus der alten

Kampagne in die neue Kampagne hinübergenommen werden . Die

Preise in der neuen Kampagne dürften sich infolge der gesteigerten

Kosten etwas erhöhen , deshalb war es notwendig , zu verhindern ,

daß der Zucker aus der alten Kampagne hinübergenommen und

dann zu höheren Preisen verkauft wird . Damit glaubt man die

Spekulation ausgeschaltet zu haben . Der Großhandel hat sonst

auf den Raffineriepreis 2 Proz . aufgeschlagen . Diesmal hat der

Großhandel bis zu 20 Proz . erhoben . Dem wird jetzt damit ent -

gegengetrcten , daß Höchstpreise für den Großhandel festgesetzt
wurden , die allerdings erst am 22. Juli in Kraft treten , weil man
den Besitzern der Zuckervorräte die Möglichkeit geben will , diese Vor -
räte abzustoßen . Dagegen scheine es nicht angebracht , Kleinhandels -
preise für das ganze Reich festzusetzen , weil die Verhältnisse in de »
einzelnen Gegenden zu verschieden sind . Das sei Aufgabe der

Bundesstaaten , die einen besseren Ueberblick über die Verhältnisse
in den einzelnen Gegenden haben . ( Es wäre u. E. wünschenswert ,
den Bundesstaaten die Verpflichtung zur Festsetzung von

Kleinhandelspreisen aufzuerlegen . ) Eine Zucker Knappheit
kann sowohl für dieses als auch für das nächste Jahr als vollständig
ausgeschlossen gelten . Die Reserve von 23 Proz . der dies -

jährigen Produktion ist freigegeben worden . Außerdem lagern im

Hamburger Freihafen noch Mengen von annähernd anderthalb
Millionen Doppelzentner Zucker . — Es steht sonach fest , daß die

Zuckerknappheit sowohl als auch die gesteigerten Preise lediglich
die Folge einer wilden Spekulation des Zucker - Großhandels waren
und man darf hoffen , daß nunmehr wieder normale Zustände
Platz greifen werden . "

Mus öer Partei .
Kampfentschlossenheit .

Uns wird geschrieben : Sowohl im Kampfs gegen das Muni -
tionsgesetz wie in der Opposition wieder die Registrierungsvorlage
hat die englische Unabhängige Arbeiterpartei in der letzten Zeit
innerhalb und außerhalb des Parlaments ihren Mann gestanden .
Es war von vornherein ein aussichtsloses Ringen , da die große
Mehrheit der Volksvertretung mit der Koalitionsregierung einst -
weilen noch durch Dick und Dünn geht ; aber das kleine Häuflein
unserer Genossen hat sich sehr wacker geschlagen , bis es ehrenvoll
unterlag . Eine gewisse , wenn auch nicht gerade bedeutende Unter -
stützung erhielten die Mitglieder der Unabhängigen Arbeiterpartei ,
für die besonders Ramsay Macdonald und Philipp
S n o w d e n das Wort führten , von einigen Radikal - Liberalen ,
die ebenso wie sie die innere Freiheit Englands gefährdet glauben ,
und es�mag ihnen auch einige Genugtuung bereiten , daß ein nicht
unbeträchtlicher Teil von liberalen Abgeordneten , obwohl sie im
Hause anwesend waren , sich der Abstimmung fernhielten . Um so
schmerzlicher freilich wird es ihnen sein , daß die meisten der
gewerkschaftlichen Mitglieder der Labour Party die Regierung
unterstützten und unter Verzicht auf frühere sogenannte Grund -
sätze den von den Konservativen bejubelten Gesetzentwürfen zum
Siege verhalfen .

Weniger mutige und zielbewußte Politiker würden sich viel -
leicht durch solche Erfahrungen abschrecken lassen . Die Unabhängige
Arbeiterpartei aber ist in der sicheren Ueberzeugung . daß die Zu -
kunft ihr recht geben� wird,� fest entschlossen , auf ihrem Wege zu
verharren und die Flinte nicht ins Korn zu werfen . Sie und ihr
Organ , der „ Labour Leader " , werden , wie Genosse Macdonald ver -
sichert , keinerlei Anordnung respektieren , die versucht , sie zu ver -
anlassen , das Land zu betrügen . „ Der höchste Dienst , der einem
Staat in Kriegszeiten geleistet werden kann , ist , ehrlich die Ge -
fahren aufzuzeigen , die ihn umlauern ; ist es , ihm zu erschweren ,
daß er seine eigene Seele aufgibt , weil sie ein Hindernis bei der
Verfolgung deS Feindes sein könne ; ist , geduldig und unermüdlich
jede Möglichkeit zu einem dauernden Frieden zu suchen . Diesen
Dienst wird die Unabhängige Arbeiterpartei fortfahren , ihrem
Lande zu leisten , mag es von wem immer betrogen werden . "

Das sind Worte von erfrischender Kraft , und erfreulicherweise
findet die in ihnen niedergelegte Ueberzeugungstreue , wie Zu -
schriften an den „ Labour Leader " beweisen , auch in den Massen
der Gewerkschaftler — die Führer stehen bekanntlich zum größten
Teil auf der anderen Seite — ihren Widerhall .

Stellungnahme der Organisationsleiter der Provinz Hannover .
Der Hannoversche „ Volkswille " schreibt :

„ In drei Sitzungen hatie eine Versammlung der dazu be -
rufenen Vorstände über die Kämpfe in der Partei und den Gewerk «
schaften beraien . Genosse Brey legte die Gründe der Zustimnmng
der Fraktion zu den Kriegsanleihen dar . An diesen Vortrag schloß
sich eine Aussprache , in der von den Anhängern der Mehrheit und
Minderheit alle Redner zu Wort gekommen waren , die sich meldeten .
Am Schlüsse der dritten Sitzung wurde folgender Beschluß an -
genommen :

Der Provinzialvorstand der Sozialdemo -
kratischen Partei der Provinz Hannover , die
Vorstände des Gewerkschaftskartells und des
Sozialdemokratischen Wahlvereins sowie die B e -

zirksführer des letzteren inHannover und die
in den Organisationen tätigen Redner nahmen
Stellung zu den Parteistreitigkeiten über die Haltung und
die Taktik der Reichstagsfraktion bei Bewilligung der Kriegsanleihen
und erklären folgendes :

Die Bewilligung der Kriegsanleihen durch die

sozialdemokratische Fraktion war eine Notwendigkeit
Interesse des ganzen deutschen Volkes , von dem die in der
modernen Arbeiterbewegung organisierten Arbeiter einen großen
Teil bilden . Deren Errungenschaften sind mit der Existenz und
Unversehrtheit des Landes und Volkes untrennbar verbunden .

In Erkenntnis dieser Notwendigkeit halten die Vorstände die

Einheit und Geschlossenheit der Arbeiterbewegung für unerläßlich
und verurteilen das schädliche Treiben derjenigen ,
dieversuchen , diePartei in einer bisher nicht
üblichen Form und unter gröblich st er Be -

schimpfung der Mehrheit der Partei und

Fraktion zn einer der Arbeiterbewegung und
dem ganzen Volke schädlichen Taktik zu ver -
leiten .

Mit der Einheit und Geschlossenheit der Arbeiterbewegung ,
deren Preisgabe das Ende der Bewegung bedeuten würde , steht
die vom Genossen H a a f e als Vorsitzenden der Partei herbei -

geführte Veröffentlichung des Aufrufs „ Ein Gebot der Stunde "
in schärfstem Widerspruch , zumal die Veröffentlichung ohne zu -
vorige Beratung im Parteivorstand erfolgt ist . Sie mißbilligt
das Vorgehen des Genossen Haase , ebenso wie alle Bestrebungen ,
die darauf hinausgehen , eine Umkehr von der bisherigen Haltung
der Partei zu erreichen .

Die Vorstände erwarten von der Sozialdemokratischen Partei ,
daß sie in der bisherigen Weise weiter zum Nutzen der ganzen
Arbeiterbewegung tätig sein wird . Sie machen es sich zur Pflicht ,
selbst in diesem Sinne zu wirken .

Von 56 Teilnehmern an der Aussprache stimmten nur zwei

gegen diese Nefolution .
Ein von Anhängern der Minderheit eingebrachter Antrag wurde

vorher mit allen gegen drei Stimmen abgelehnt .
Mit diesem Beschluß haben sich die genannten Körperschaften

und die zur Verbreitung unserer Anschauungen berufenen Redner

rückhaltlos hinter die Mehrheit der Fraktion gestellt , in der sicheren

Erwartung , damit in Uebereinstimmung mit den organisierten
Arbeitern Hannovers zu stehen . "

Zur Gründung der gewerkschaftlichen Frauenzeitung .
Im Anschluß an den Bericht über die Tagung der Ge -

werks chaftsoor stände schreibt die „ Elberfeld er

Freie Presse " :

„ Dieser uns von der Generalkommission zugesandte Bericht

fordert zu einigen Bemerkungen heraus . Er enthielt einen

Passus , der sich auf Verhandlungen über Partei -

angelegenheiten bezieht . Ihn haben wir vertagt , weil e r st

später dazu daS Nötige gesagt werden kann . Wir



sind , daZ tonn schon setzt ausgesprochen werden , der Meinung , daß
die Zentralvorstande der Gewerkschaften in ihrer eigenen
Nähe soviel „ Desorganisationsab sichten " wider
die ei ' nige Arbeiterbewegung bemerken könnten ,
wie da , wo sie solche mit Vorliebe suchen .

Sehr von Interesse ist auch , daß die Generalkommission nun -
mehr eine Gegengründung gegen die „ Gleichheit "
vornehmen will . Eine „gewerkschaftliche Frauenzeitung " , dagegen
hätten wir nichts , die hätte die Generalkommission unseretwegen
schon längst ihrem Aufgabenkreise einverleiben können . Aber hier
handelt es sich offenbar um etwas anderes . Man will der „Gleich -
heit " das Wasser abzugraben versuchen und auf diese Weise bei
den Frauen etwas ähnliches erreichen wie der „ G r u n d st e i n "
des Vauarbeiterverbandes mit seinem „ neuen
A k t i o n s z e n t r u m" in der Gesamtarbeiterbewe -
g u n g. Deshalb hat man weder „ ein Bedürfnis " nach einer Aus -
spräche mit dem Parteivorstande , noch anerkennt man einen „ vor -
aussichtlichen Erfolg " . Das ist , wie gesagt , sehr von Interesse nicht
nur vom Standpunkte des Gewerkschafters , sondern auch von dem
des Parteimitgliedes . "

Der „ Braunschweiger Volksfreund " bemerkt :

„ Ein Wort zu der Debatte der Konferenz über die „Gleichheit "
und den Beschluß , eine gewerkschaftliche Frauenzeitung zu gründen .

Was die an der „Gleichheit " geübte Kritik anlangt , so bedarf
dies Blatt keiner Verteidigung . Die „Gleichheit " hat sich unbe -
stritten die führende Rolle in der Fraueninternationale errungen .
Diese ihre Stellung ist Verteidigung genug . Sie verdankt diese
ihre Stellung der unvergleichlichen Klarheit , Festigkeit und dem

hervorragenden literarischen Talent , mit dem sie die proletarische
Frauenbewegung zu einer zielklaren sozialistischen
Klassenbewegung gemacht hat . Die an ihr geübte Kritik
charakterisiert nicht so sehr die „Gleichheit " als ihre Kritiker selbst .

Diese Kritik enthüllt auch den Sinn der Gründung einer „ge -
werkschaftlichen Frauenzeitung " . Man will gegenüber der streng
prinzipiellen Frauenzeitung ein reformistisches Gegen -
gewicht haben .

Das „ Aktionszentrum " außerhalb der Sozialdemo -
kratie , von dem die „ Leipziger Volkszeitung " spricht , sieht wohl in
der Gründung eines reformistischen Gegenorgans gegen die

„Gleichheit " auch ein Stück Arbeit für die so hoch ge -
pries ene Parteieinheit . "

Aus den Organisationen .
Die Fnuktionäre des vierten Berliner Reichstags -

Wahlkreises beschäftigten sich in ihrer letzten Sitzung mit der

jetzigen politischen Situation und nahmen gegen 1l) Stimmen nach -
stehende Resolution an :

„ Die heute , am ö. Juli 1316 , von 323 Funktionären
besuchte Kreiskonferenz des vierten Berliner Reichs -
tagswahlkreises nimmt mit Genugtuung Kenntnis von dem in
der „ Leipziger Volkszeitung " erschienenen Artikel der Genossen
Haase , Bernstein und Kautsky und ist vollinhaltlich damit ein -
verstanden . Sie bedauert das Vorgehen des Parteiausschusses ,
der die Stellungnahme des Genossen Haase gemißbilligt hat , und
bekundet dem Genossen Haase ihre volle Sympathie . Die Konfe -
renz erwartet , daß vom Parteivorstand und der Reichstagsfrak -
tion die in dem Artikel angedeutete Politik befolgt wird . "

*

Ter Kreisvorstand des Wahlkreises Hoch st - Usingen
hat folgenden Beschluß gefaßt :

„ Der Vorstand des Wahlkreises Höchst - Homburg - Usingen
verurteilt alle auf die Störung der Parteieinheit gerichteten
Bestrebungen . Er erblickt aber in der in letzter Zeit oft be -

sprochenen Eingabe , die eine Anzahl Vertrauensleute
der Partei und Gewerkschaften an den Parteivor »
stand und die ReichstagSfraktion gelangen ließen , weder eine
Sonder bündelei , noch eine gegen das Organ i -
sationsstatut verstoßende Handlung . Der Vor -
stand ist der Ansicht , daß es ein gutes Recht der darum an -
gegriffenen Parteigenossen ist , eine andere Meinung zu haben
und diese zum Ausdruck zu bringen . Auf das schärfste weist der
Kreisvorstand zurück , daß die Mehrheit in den Parteiinstanzen
und ihre Hintermänner jede andere Meinung über die seither
von diesen Instanzen betriebene Politik , die sich auf durchaus
legalem Wege Geltung zu verschaffen bestrebt , mit dem Vorwurf
der Parteispaltung brandniarken will . Dieser Vorwurf paßt
eher auf Tendenzen , wie sie Heine , Stoib und andere
ungehindert und ungerügt propagieren können . Der KreiSvor -
stand schließt sich den Bestrebungen an , die unsere Partei zu
ihrer früheren Stellung zurückführen wollen , weil der ganze
Verlauf der politischen und wirtschaftlichen EntWickelung ihn in
dieser Ansicht nur bestärken kann . "

Die Redaktion der in Gießen erscheinenden „ Oberhessi .
s ch e n V o l k s z e i t u n g" schließt sich dieser Auffassung durch -
auz an .

*

Eine in Ottensen stattgehabte Konferenz des sechsten
schleswig - holsteinischen Wahlkreises , die sich u. a.
auch mit den Vorkommnissen in der Partei beschäftigte , nahm folgende
Resolution mit 33 gegen 2 Stimmen an :

„ Die heute , den 11. Juli , tagende , von 23 sozialdemokratischen
Ortsveremen beschickte Konserenz des sechsten schleswig - holsteinischen
Wahlkreises erklärt , daß sie die Haltung des Partei -
Vorstandes und der Fraktionsmehrheit in der
Kriegsfrage durchaus billigt . Die Konferenz der -
urteilt auf das entschiedenste die Bestrebungen einer
Minderheit von Parteimitgliedern , die Einheit der Partei zu
vernichten und verurteilt insbesondere das Verhalten des Genossen
Haase , der in seiner Eigenschaft als Parteivorsitzender ein Muster -
beispicl disziplinlosen Handelns gibt . Die Konferenz erklärt es
für die Pflicht aller Genossen und Genossinnen , gegen das parte ! -
schädigende Wirken jener Minderheit Front zu machen und ihre
ganze Kraft für die Einigkeit der Partei einzusetzen . "

»

Eine Sitzung der erweiterten Bezirksleitung der
Partei des Niederrheins nabin Stellung zu den VerHand -
lungen und Beschlüssen der letzten Sitzung des ParteiauSschusses .
Folgende Resolution ivurde gegen eine Stimme angenommen :

„ Die Bezirksleitung der Partei des Niederrheins bekennt sich
nochmals ausdrücklich zu dem in ihrem Memorandum vom 23 . Juni
dargelegten allgemein - und parteipolitischen Standpunkt .

Sie bedauert , daß der P a r t e i a u S j ch u ß die
damit gebotene Möglichkeit einer Einigung
innerhalb der Partei ausgeschlagen und so die
Herbeiführung ihrer Geichlos senheit gegen -
über den künftigen Aufgaben erschwert hat .

Ganz unangebracht hält die Bezirksleitung den Beschluß
des Parteiausschusses gegen die Haltung des Genossen
Haase , die sie vollkommen billigt und den Partei -
Mitgliedern als Richtschnur empfiehlt . "

Schädigung der schweizerischen Sozialdemokratie
durch den Krieg .

Wie in den kriegführenden Ländern von allen Parteien die
sozialdemokratische durch die Menschcnverluste am empfindlichsten
geschwächt wird , da ihre Reihen in der Hauptsache aus den Alters -
klassen von 23 bis 63 Jahren gebildet werden und sie von den
Altersklassen von über 53 Jahren viel loeniger Angehörige zählt
als die bürgerlichen Parteien , so wird die schweizerische
Sozialdemokratie durch die wirtschaftlichen Wir -
lungen des . Krieges bedeutend geschwächt , ganz

anders als die bürgerlichen Parteien mit den Unternehmern
Bauern , Beamten , Angestellten usw . Aus allen Gewerben und
Industrien sind viele schweizerische Arbeiter während des Krieges
wegen völliger oder teilweiser Arbeitslosigkeit und unbefriedigen -
der Lohnverhältnisse , gegen die die steigende Verteuerung der
Lebenshaltung in schroffem Gegensatz steht , ins Ausland ausgewan -
dert , so namentlich auch aus der Uhrenindustrie , deren Arbeiter in
ausländischen Fabriken meistens als Mechaniker tätig sind . Diese
Arbeiterauswanderung hat am letzten Sonntag unserer Partei
im Kanton N e u e n b u r g bei den G e m e i n d e w a h l e n die
befürchteten Niederlagen gebracht . In der großen , zirka 43 333
Einwohner zählenden Uhrcninduftricstadt Chaux - de - Fonds hatte
unsere Partei seit drei Jahren mit 21 von 43 Mitgliedern des
Generalrats sStadtverordnetenversammlung ) die Mehrheit , ebenso
im kleinen Stadtrat und den übrigen städtischen Behörden , ein
Zustand , der die Gegner in steter Empörung erhielt , um so mehr ,
als die sozialdemokratische Stadtverwaltung manche bürgerliche
Liebhaberei und Schlamperei beseitigte und auch protegierte minder -
befähigte städtische Beamte durch tüchtigere Männer ersetzte . Wäh -
rend des Krieges entfaltete die sozialdemokratische Stadtverwaltung
eine allseitige gemeinnützige Fürsorgetätigkeit für das Wohl der
Bevölkerung , mit der sie wohl an der Spitze aller schweizerischen
Gemeinden marschierte . Sie kaufte große Mengen Lebensmittel
ein , so z. B. 33 Eisenbahnwagen Kartoffeln , insgesamt 1 663 533
Kilogramm Lebensmittel für 561 822 Frank . Sie setzte Höchstpreise
für Milch und Brot fest , um dem Lebensmittelwucher entgegen -
zutreten ; vermittelte zwischen dm . Mietern und Hausbesitzern , half
den ersteren mit Beiträgen für den Mietzins ; stand den Uhren -
fabrikanten tatkräftig zur Seite bei der Erlangung neuer Aufträge
und Beschaffung von Rohmaterial , um der Arbeitslosigkeit ent -
gegenzuwirken . Bei aller sozialpolitischen und gemeinnützigen
Tätigkeit verstand es die sozialdemokratische Stadtverwaftung , die
Gemeindefinanzen im Gleichgewicht zu erhalten , und dennoch verlor
unsere Partei bei den Wahlen am Sonntag ihre Mehrheitsstellung ,
indem sie nur 18 Vertreter erhielt , also 3 Mandate verlor , die
Liberalen 16 und die Konservativen 6, beide bürgerliche Parteien
zusammen also 22 Vertreter erhielten und somit eine Mehrheit von
4 Stimmen haben . 833 bis 433 ausgewanderte Uhrenarbeiter , aber
auch enttäuschte und verhetzt « Kleinbürger , die 1312 mit den
Sozialdemokraten stimmten , diesmal aber zu den Bürgerlichen
überliefen , haben die Niederlage unserer Partei verschuldet . Die
vergleichende Stimmenzahl veranschaulicht diese parteipolitischen
Verschiebungen . Es erhielten nämlich Stimmen :

1312 1315
Sozialdemokraten . . . . .3438 3133
Liberale . . . . . . . .2231 2630
Konservative . . . . . . .1328 1333

Unsere Partei hat ihre Stellung als stärkste Partei behauptet ,
aber die Liberalen haben so viele Stimmen gewonnen , als jene
verloren hat . Diese Vorgänge erinnern an die bekanntlich eben -
falls sehr wechselvolle Geschichte der sozialdemokratischen Partei in
Offenbach . Unsere Gegner jubeln natürlich , um so mehr , als
unsere Partei auch in der Uhrenarbeitergemeinde Le Locle ihre
Mehrheit von 23 Vertretern mit dem Rückgang auf 18 verlor ,
ferner auch in der Stadt Neuenburg und anderen Gemeinden Ver -
luste erlitt , die offenbar alle durch die Verminderung der stimm -
berechtigten Arbeiter verschuldet wurden .

In Chaux - de - Fonds scheinen übrigens bürgerliche Wahlunregel -
Mäßigkeiten vorgekommen zu sein , so daß zwei sozialdemokratische
Mitglieder des Wahlbureaus da ? Protokoll nicht unterschrieben .
Möglicherweise gibt es eine Wiederholung der Wahl mit anderen
Ergebnissen .

Auf jeden Fall bedeuten die Wahlniederlagen unserer Ge -
nassen im Kanton Neuenburg nur einen Zwischenfall von vorüber -
gehender Bedeutung . Der Kampf und die Bewegung geht weiter
und die Zukunft gehört doch der Sozialdemokratie trotz alledeml

Soziales .
Zwanzig Mark Monatsgehalt .

In welcher Weise weibliche Arbeitskraft ausgenutzt wird ,

zeigte sich in einer Verhandlung vor der 5. Kammer des

Berliner Kaufmannsgerichts .
Dort klagte die Kontoristin M. gegen die Buchdruckerei

von Gebrüder Schmidt auf Zahlung von 83 M. Gehalt .
Diese Summe verteilt sich auf vier Monate ; denn die Klägerin ,
di « vorher eine dreivierteljährige Lehre durchgemacht hatte , bezog
als Handlungsgehilfin bei der Beklagten insgesamt 23 Mk. für
den Monat ohne irgendwelche sonstige Vergünstigungen . Zwei
Tage vor Weihnachten wurde das junge Mädchen ohne weiteres
auf die Straße gesetzt , weil es sich — einige Tüten auS dem

Geschäft angeeignet haben sollte ! Die Gehaltsforderung der

Kontoristin wurde von der Firma damit beantwortet , daß diese
Strafanzeige erstattete . Einen Erfolg hatte sie damit selbstredend
nicht ; die Staatsanwaltschaft stellte das Verfahren ein . Nach Er -
ledigung der Strafanzeige kam nun der Rechtsstreit vor dem Kauf -

mannSgericht wieder zur Verhandlung . Die Firma zog eS diesmal

vor , zum Termin erst gar nicht zu erscheinen , so daß Versäumnis -
urteil in voller Höhe ergehen konnte . Die Personalpapiere der

Klägerin hat die Beklagte über ein halbes Jahr einbehalten . Der

Vorsitzende drückte auch der im Termin anwesenden Mutter des

jungen Mädchens sein Erstaunen darüber aus , daß sie es billige ,
daß ihre Tochter für ein derart auffallend niedriges Gehalt arbeite .
Die Mutter erwiderte darauf , die Tochter wäre sonst stellungslos
geblieben ; in der Not habe sie schließlich eingewilligt , daß die
Tochter den Posten annehme , wenn die Bezahlung auch gering
gewesen sei . _

Der Betriebsleiter als Arbeiter .

Einen bemerkenswerten Beschluß faßte in ihrer letzten Sitzung
die 5. Kammer des Berliner Kaufmannsgerichts . Es handelte sich
um die gerade in jetziger Zeit besonders wichtige Frage , ob die
Einführungsarbeiten schon für die Stellung des Gehilfen von
entscheidender Bedeutung sind . Ter Kläger in dem betreffenden
Prozeß war mit telegraphischer Bestätigung für den beklagten,
eine Granatendreherei , unter Festsetzung eines Monatsgehalts von
333 M. engagiert worden . Er klagte vor dem Kaufmannsgcricht ,
da er der kaufmännische Betriebsleiter sein sollte . Die Beklagte
bestreitet dies aber und legte zum Beweise Arbeitsbücher vor , aus
denen hervorgeht , daß die Bücher auf den Namen des „ Arbeiters
N. N. " ausgeschrieben wurden , und daß der Kläger auch die ge -
werbliche Arbeit verrichtet hatte . Hiergegen wandte der Vertreter
des Klägers folgendes ein : Es sei wohl richtig , daß A. bei der
Fabrikation selber mit tätig war . das geschah jedoch nur zu dem
Zweck , um ihn in den ihm fremden Geschäftszweig einzuführen .
Damit er sich später bei seiner kaufmännischen Leitung von dem

ganzen Betriebe das rechte Bild machen könne , habe er eben , wie
das in sehr vielen Branchen der Fall sei , „ von der Pike auf " das
Fachgebiet seiner ganzen Ausdehnung kennen lernen sollen . Damit
sei er aber noch nicht Arbeiter , Gewerbegehilfe geworden . Zum
Beweise dafür , daß es sich bei A. zuerst nur um eine vorbereitende
Tätigkeit für seine Betriebsleiterstellung gehandelt habe , berief sich
der Vertreter auf einen Zeugen .

Das Kausmannsgericht beschloß , den vom Vertreter des
Klägers vorgeschlagenen Zeugen zu vernehmen ; es legte also damit
den Darlegungen des Vertreters eine für den Prozeß erhebliche
Bedeutung bei . Der Ausgang des Prozesses hängt davon ab , ob
der Zeuge das Vorliegen einer nur vorbereitenden Tätigkeit des
Klägers bestätigen kgnn .

Gewerkschaftliches .
verlin unü Urngegenü .

Verband der Maler und Lackierer . Von der Berliner Filiale
sind 1614 Berufskollegen eingezogen . Der Filialvorstand hat in

Erwägung gezogen , ob nicht infolge der abnorm teueren Lebens -

bedingungen eine Notzulage bei den Unternehmern zu erwirken wäre ,

zumal einige Firmen dies bereits schon bewilligt hätten . Der Vor -

stand hat sich an den Hauptvorsiand gewandt zwecks Durchführung
der Frage auf zentraler Grundlage : doch hat der Hauptvorstand
erklärt , von derartigen Forderungen Abstand nehmen zu müssen . Cr

hat dies damit begründet , daß die Konjunktur in der Provinz nickt

überall gleich gut sei , andererseits aber ein Tarifvertrag bestehe
und solche Verträge unter allen Umständen einzuhalten seien .

Der Berliner Unternehmerverband des Baugewerbes hat sich

bekanntlich schärfstens gegen jegliche Extrazulage gewandt imd� es

damit begründet , daß in die bestehenden Tarifverträge leine Bresäic

gelegt werden dürfe . Der Filialvorstand hat sich trotzdem mit einer

entsprechenden Eingabe an den Vorstand der Malergefchäste Berlins

wegen einer Nolzulage gewandt . Die Charlottenburger Innung sah
ein , daß der Wunsch berechtigt sei und schlug vor , eine oder zwei
Stunden täglich — länger arbeiten zu lassen , dann verdienten die

Arbeiter gleich mehr . Die Neuköllner Innung hat ebenfalls schon
eine Vorberatung gepflogen .

M i e tz betonte in der Ouartalsversammlung der Berliner Filiale ,
daß eine Aenderung des Tarifvertrages ausgeschlossen sei, niemand
denke daran . Das aber würde eintreten , wenn die Arbeitszeit ver -

längert würde ; aber eine solche Kriegszulage , wie sie gefordert
werde , vertrüge sich sehr gut mit dem bestehenden Tarifvertrage .
Eine Situation wie die jetzige habe beim Abschluß des Tarif es

niemand voraussehen können . Niemand vom Malerverband denke

an Tarifbruch , niemand an eine gewaltsame Durchdrückung der Zu -
läge — , aber andererseits könne man es keinem Berufskollegen ver -

denken , wenn er in besserzahlende Berufe übergehe .
Die Abrechnung der Filiale Berlin des Malerverbandes zeigt

folgendes Bild : Einnahme 70 580,31 M. , Ausgabe 23 805,11 M.

Bleibt ein Bestand von 46 675,83 M.

Deutsches Reich .
Ueberwundene Hochkonjunktur .

In Lodz sollen nach Angabe russischer Arbeiter 13 —12333 Textil -
arbeiter nach Deutschland gejuckt werden . In der Tat haben sich
die Handelskammern mehrerer Orte mit starker Textilindustrie den

Unternehmern zur Beschassung russisch - polnischer Textilarbeiter in

Erinnerung gebracht . Es sind auch schon eine ganze Anzahl russijcher
Arbeiter und Arbeiterinnen in der Lausitz und Niederschlesien be -

schäftigt . Allein in Forst wurden vom Textilarbeiterverband
163 Russen gezählt, von denen 33 bereits vor Kriegsausbruch dort

waren . Weiter sind solche beschäftigt in Spremberg , in Guben , in

Grünherg usw . Leider ist die Konjunklur jeht im Sinken . In
Thüringen , Crimmitschau und dem Rheinland werden Arbeiter ans

der Textilindustrie entlassen .
Vor einiger Zeit erhielt die Oberlausitzer Gauleitung des Textil -

arbeiterverbandes von der Handelskammer in Zittau folgende »
Schreiben :

Sekretariat
der Handelskammer zu Zittau .

A. B. Nr . 3404 . E. 22.
Zittau , den 7. Juni 1915 .

An die Ortsgruppe Kirschau - Kunewalde
des Deutschen Textilarbeiterverbandes
zu Händen des Herrn von den Berg ,

K i r s ch a u.

Von einer außecsächsischen Handelskammer wird beabsichtigt .
für die unter Mangel an Arbeitskräften leidenden Textilfirmen
ihres Bezirkes russtsch - polnische Arbeiter aus den okkupierten Ge -
bieten Rußlands heranzuziehen , wozu laut Erlaß des preußischen
Ministeriums des Innern vom 11 . Mai 1315 der Nachweis zu er -

dringen ist , daß die Beschaffung von geeigneten Kräften aus dein

Jnlande insbesondere aus dem Königreich Sachsen nicht möglich
gewesen ist .

Die in Frage lammende Kammer hat an uns das Ersuchen

gerichtet , ob und in welchem Umfange Angebot von Arbeitern aus
der Textilbranche besteht . Bevor wir diesem Ersuchen entsprechen ,
wenden wir uns an Sie mit der Bitte , uns Ihre Ansicht hierüber
gefl . mitzuteilen .

Für die Ihnen verursachte Mühewaltung danken wir Ihnen
im voraus verbindlich .

Das Sekretariat der Handelskammer .
Döring .

Der Gauleiter des Textilarbeiterverbandes konnte darauf er -
widern :

Deutscher Textilarbeiterverband
Gau Xl , Neugersdorf i. Sa .

Ritterstr . 274( 3. Telephon Nr . 268
A. B. Nr . 3404 . E. 22.

K i r s ch a u i. Sa . , den 13. Juni 1315 .

An das Sekretariat der Handelskammer
zu Händen des Herrn Sekretär Döring , Zittau .

Auf Ihr gefl . Schreiben vom 7. d. M. erwidere Ihnen , daß
in der Kirschauer Textilindustrie augenblicklich ein schlechter Ge -

schäftsgang ist . Viele Arbeiter arbeiten nur abteilungsweise
eine Woche um die andere . Es wäre somit nicht unmöglich , eine

Anzahl Textilarbeiter bereit zu finden , nach auswärts Arbeit an -

zunehmen .
Um dieserhalb aber an die Arbeiter heranzutreten , ist es

nötig zu wissen , um welchen Bezirk es sich handelt , welche Artikel
dort hergestellt werden , und wie die Lohn - und sonstigen Arbeits -
Verhältnisse sind .

Sollten Sie mit diesen gewünschten Angaben dienen können ,
so würde ich in der Lage sein , mich weiter in der Sache zu be -

mühen .
Hochachtungsvoll

fUnterschrift ) .
Der „Textilarbeiter " hält es für angebracht , daß in allen solchen

Fällen bei der Z e n t r a l v e r w a l t u n g des Textilarbeiter -
Verbandes angefragt werde , die schnell feststellen könne , ob und wo
freie Arbeitskräfte vorhanden seien . Es müsse als s e l b st v e r -
stündlich angesehen werden , daß sich die Handelskammern erst bei
den Organisationen der Arbeiter erkundigen , ob die gesuchten Ar -
beitSkräfte im Jnlande zu haben sind .

�uslanö .
Die erste Landarbeiter - Gcwerkfchaft in der Schweiz .

Im Kanton Thurgau hat unser Genosse Arbeitersekretär Höppli
eine Landarbeiterversammlung einberufen , die von 53 Mann besucht
war und die Gründung eines lhurgauischen Landarbeiterverbandes
beschloß . Damit ist der längst erwartete und notwendige Anfang
der gewerkschaftlichen Organisation der Landarbeiter in der Schweiz
gemacht , die unter unbefriedigenden wirtschaftlichen Verhältnissen
arbeiten und leben und ihren Herren bei Wahlen und Volks -
abstimmungen das politische Stimmvieh machen müssen , auf dem

zum Teil auch die Machtstellung der bürgerlichen Parteien in Ge -
meinde und Staat beruht .

Die neuen Jndustrieverbände in der Schweiz .
Bereits mit dem 1. Juli sind die durch Verschmelzungen ent -

standenen neuen Jndustrieverbände der Metallarbeiter und Uhreu -
arbeiter , sowie Handels - , Transport - und Lebensmittelarbeiter in
Wirksamkeit getreten . Diese Verschmelzungen haben sich überraschend
leicht und rajch vollzogen ,



| Todes - Anzeigen

ISoziaideniokratisclierWahlrereiD
Neukölln.

Am 14. Juli verstarb unser
| Parteigenosse

Albert Riekebuscli
Jägerstr . 56. (20. Bezirk . )

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Montag , den IS. Juli , nachmittags
13 Uhr , auf dem Neuköllner Ge-
| mcinde • Friedhof , Mariendorser
j Weg. statt . 238/7

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand .

veutzctiei ' MIlsi' deltek' -liei ' daul!!
Voin»sltung5 »leilo Berlin .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht , I

dag unser Mitglied , der Schlossers

Fritz Block
am 11. Juli gestorben ist.

De « Kollegen serner zur Nach -
richt , dag unser Mitglied , der
Schlosser

Paul Succo
am 14. Juli gestorben ist.

Die Beerdigung findet heute
Sonnabend , den 17. Juli , nach -
mittags l ' /j Ubr , vom Hause in
Tliemcke ( an der Nordbahn ) , Lo-
thringer Str . 7, aus statt .

Ehre ihrem Andenken :

Rege BeteUigung erwartet

116/11 Die OrtSverwoltuug .

Vm der Freidenker
lllr Fenerliestattiini

zu Berlin .
Am 14. d. Mts . verstarb unser

Mitglied , der Buchbinder Herr

Franz Wanna
Scbastianstr . 72.

Ehre seinem Andenken 1
Die Einäscherung findet statt

am Sonnabend , den 17. d. M. ,
nachmittags 2 Uhr , im Krema -
torium , Gerichtftragc . 283/7

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Am 2. Juli siel als eins der I
I unzähligen Opfer mein jugcnd -

lichcr Freund , der Hoffnungsvolle , |
älteste Sohn seiner Eltern , liebe -

volle Bruder , Nesse und Enkel , j
1der Musketier

Max Scheidemann .
1 Er hat mir durch seinen gesunden !

Humor und Uneigennützigleit über !

manche für mich bittere Stunden l

hinweggeholsen , so dass ich mich I

1Zeit meines Lebens seiner in 1
Dankbarkeit erinnern werde .

7As Hngo Liehmann .

| Allen Verwandten und Be -
kannten die traurige Nachricht ,
dass mein inniggeliebtcr Mann
und guter Vater , Bruder
und Schwager , der Schlosser

Paul Lucco
nach langem , schwerem Leiden
sanst entschlafen ist. 46A

Im ticsstcn Schmerz :
IM « tranerndc Outtin

nebst Sohn .
Die Beerdigung findet heute

Sonnabend , nachmittags 4>/ , Uhr ,
vom Eraucrhause , (Älienickc ( Nord -
bahn ) , Lothringer Str . 7, aus statt .

Krau�speiiclen
sowie sämtliche

ßlumcnarrangements
liefert schnell und billig PunI
Gross , Lindenstr . 69, Tel . Mpl. 7203 .

o
Haben Tie

enrpsehle nach Mag passend
gearbeitete Stütreinlagon sowie
ZZrnrirkulidujxsn aller Art ,
Leibbinden , Stützkorsetts usw. , Artikel
zur �Zesundheits - u. Krankenpflege . *

Pollmann , KandaM ,
Berlin N, Lothringer Str . 60 ,

Lielerant für Krankenkassen .

Spezialarzt
Dr . med . Wocltenfuß ,

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
für Syphilis . Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tags ) ,
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Hellung ohne Berufs¬

störung . Teilzahlung .
Sprechstunden : 11 — 2 und 5— 8

Verwaltung Berlin .
Tel . - Amt Moritzplatz 10623 , 3578 . Bureau : Rungestrage 30.

Montag , den 10 . Juli , abends 8 Uhr , bei Dannenberg ,
Holzmarttstr . 21 :

Eranebeti - Versammlung

Laden - n . Kontormöbel !
Tagesordnung :

Unsere neuen Vertragsbestimmungen .

Dienstag , den 20 . Juli , abends » Vz Uhr , bei Fröhlich ,
Blücherstrahe - Ecke » Fontane - Promenade 15 :

Bezirk Süden und Südwesten .
Tagesordnung :

1. Dortrag des Kollegen Ablers , Gauvorstcher , Hannover : Der Krieg
und unser Verband . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenhciten .

Mittwoch , den 21 . Juli , aktends 8 Uhr , bei Abeudroth ,
Zldalbcrtstr . 01 :

Sranchtllkommisjious - uud Vkrtrailküsmännkrschnug .
85/12 Dl « Ortsverwaltimg . 1

m guter Ausführung liefert

VORWÄRTS
Bisehdruckerei y0�erSagsssists�
Berlin SW . 68 - Linde�sfrasse 3

ist der schönste Ausflugsort ?
Immer noch Pich elsmerd er ,

beim Alten Freund .an der neuen
Heerstrane

�cmDts. � ge¬
öffnet nnr �— 10

Aus wah isendangen nach außeibnib nur gegen Nachnahme . |
Umtausch gestattet .

des großen Invenfcur - Aasyerkaafs .

Orößle Elle �ei > oiexi ? !
Infolge der Preisermäßigung Iz *. niclii wle�erkel�reiadL

Teil » Sommer Letzte b2S 70 % Teils Winter ( Plüsch u. Pelr u. Ulster ' )
Elegante Seidenmäntei , Eolienne Moiiee , Tucb , Mo¬

dolle kurz u. lang Inventarpr . 25 . — sonst bis 106. —
Gediegene Kammgarn - GurmimäntoJ . beste CJummie -

rung . . . .. . . . . . . .�4. — sonst bis 59 —
Cciascidens Gummimäntä ! , schwarz u. in reizenden

Uarbon . . . . . . . .. . . 30 . — sonst bis 71. -

Wasserdichte Staub - u. Lodensnantel , seidene Gloria -
mäutel . . Inventurpreis 1*�. — sonst bis 52. —

Echte G�mmimäntei in allen Farben
Va sonst bis 42. —

Ecbte Holsteiner LodenkostQme
— sonst bis 48 . —

Wnndcrbare £ £ o >stüme , Idaa Kammgarn , grün , schwarz , weiss
Modellkostlime in fliössender Seide . Taffet , Kammgarn mit Hand -

versehnürungen u. wundervoller Aasführ vmg . . . . .
KoTerkot - 3Iäntol bis 100 lang . . . . . .. . sonst 29. — lör
Elegante Kovevkot - MÜntel auf Seide , erstklassige

Ansführnng

. . . . . . . . . . .

. . . 81

JiU. — sonst Dis 75. —

w ay . -

Piügch , - Pelzmäntel u. Winter - Ulster .
Pelzmäntel werden bei Anzahlung aufbewahrt und in Konservierung genommen .

Beste Kürschnerarbeit , gediegenste Pelle unter
Crarantie aus Seai - Bisam mit Iltis , Seal - Electric ,

Orenborger , echte Persianer ,
je nach Qualität

statt 1500. — statt 1000. — statt 650. — statt 220. —
für 800 . - für 475 . - für 3UÜ . - lür 7ü . —

Echte lange Seal - Plüsch - Wäntcl auf reinseid . Futter
statt bis 180. — für 80 . —

Gediegena Woliplüsch - Mäntel , echt Mohär ,
auf Herrenfntter . . statt bis 116. — für 60 . —

Feine Seldenplüsch - Mäntel aut la Duchesse
statt bis 126. — lür 60 . —

Wunderbare Ulster , beste Stoffe ,
statt CO. — bis 150. — für ÄO. — bis 35 . —

Großes Trauermaqaziim

Westufta - inoAoswahlsendnogec solort ,
L Geschäft

II ohren str . Ii 7a Kolonnaden ) . Genaue Beachtung der Straße

Amt Zentrum 7390.
iL Geschält 4>r Frank -

f arter Str . 115
tiausnummer . nnie Änöre�sslr )

S okmenie
zumMMeglM

Herausgegeben
von Eduard Bernstein

Heft lt Oas deutsche Weißbuch
preis 30 Pf .

Heft 2: Sas englisch - Biaubuch
1. Die Geschichtsdarstel -
lung und die Erklärungen
derMinister . preis zopf .

Hcsi 3: Das englische Blaubuch
2. Der Sepeschenwechsel
des britischen Auswärtigen
Amtes , preis 30 Pf .

Hefts : Das russische Orangebuch
preis 30 pf .

Heft 3: Das belgische Sraubuch
preis 30 Pf .

Heft 6: Bas Selbbuch Frank -
reichs . 1. Vorboten und

Vorspiel , preis 30 Pf .
Heft ? : Das Gelbbuch Zrank -

reichs . 2. Die Zeit vom
24 . bis 28 . Zuli 1014 .

preis 30 Pf .

Suchhandlung Vorwärts
Berlin SW . 68 , Hindenstraße 3

illgemeiR - VerictilGdenes
E. Tmiti ' Bia CicarettenlabriK .

M ANOL !
ZIGARETTEN

Deutschlands
führende

Marke

Erscheint 2 mal
wdchentlich .

BOSNIA
C1GABETTEN

Etwas
jgonz Besonderes

BesMgsqMeiBen " ¥ ®rze5cliM5ss | Untenstehende Geschäfte
empfehlen sieb b. Einkauf .

Company !
Berlin N. 20 Pankatr . 65.

Fordert
nur KADDA- Gigareiten

gaierttrauerei . , Bierimig

irouereiOOlzowj
empfiehlt

QQalüätstiiere
i Hange

Kressin

I Raucht Ueidttv « D
Clgateften B

d Alkoholfp . GetrBnfte k

Franz Abr alt am
HtBib. Messina - u. Römertrank - Kell .
C. 25 Bsrtelstr . 8». Fernsp . Kgat . 13708

A. GroOkinsky , Box ha gen erat . 27.
Gust . Heintschel , Havelberficrstr . 26
Otto Hoff , Chorin erstr . 13.
F. Kiesewetler , Scbivclbeinerstr . 16.
R. Klinke , Weißens . , Lehderst . 120.
R. Kleiner , Schulstr . 102
Felix Kynast , Dänenstr . 5.
Carl Lindenberg , Lyckencmr . 4.
P. Müller , Willibald- AlexihSiraile 43.
G. MOnch, Reinickendorf, Provinzatr. l 11
Gustav Nielson , Lindowerstr . 9
J. n. P»pp,Amendestr. l04,RciniGken( l . - 0at
Fr . Pribyl , Osnabrückcrstr . 26.
Osw . Rauhi t, Gürtelstr . 27
Gust . Rautenberg , Metzerstr . 11
FrihRIditerjr . ,Liebenwalderst . l3
H. Saunus , Allensteiner Str . 26.
Paul Schmoll , Amsterdamerstr . O.
Adolf Sdiulz , Florastr . 78 Pank .
TnvkQn Filialen in allen
1 Ulliall Stadtteilen .
E. Weber , Proyinz. it . OO. Heinicke nd. -O
Karl Weinholz , Kamerunerstr . 57.
Emil Werk , Samariterstr . 8.
Otto Wolff , Treptow , Krüllst . 16
Zachau , Gr. - Lichterf . ,Chaüss »est85a
Paul Zastrow , Stromstr . 33.
4 Beerdigiin�sanst . , Sargmagz . �

J. Liszczinsiti , Gerichtsir . 30.
H Petermeier , Strclit . zrirsrr . 8.

u' iier . Eisp, Höie

pafle-flnltallen
Arkona - Bad , Anklaracr - Str . 34.

Bad VMKMUM, .
Landsberger Str . 107,
Gollnowstr . dl . Liefer .
sämtlich . Krankenk .| Bad

Bad Börse .iad Börse , Dirksenstr . 50.
rontral - R�ri weuMöin
LEUllul UUU Anzengruberstr . 25.

Diana - Bad SMder .
Natlonal - Bad , Brunnenstr . 3.

Bad Ostend ETÄSe "
Passage - Bad
Refonn - Bad , Wiener Str . 68.

Schiller-Bad, illentr. 153 aJ
Silcsia - ftad - - - -
�■■« » ■» SchlesischeStr . Sl .

Bruno freebe

Gebr . Cause .
"

I Wilhelm Ctäbel 1
25 eigene Filialen . q

August Holtz
Hubertus , Butterhdlg . Straussbcrg
Herrn . Kunert , Culmstr . 29

DBcHer
Dmobi

II. Konditorelen

Asmm , WUhM üeeksrmüDderitr . 11.
F. Breitkopf , Exerziorstr . 19a.
Waldemar Brose , Driesenerst . 3
Hermann Bafi , Grünauerstr . 12.
Fritf Eickler , Bastianstr . 18.
Emaanel Flügel , Mirbachstr . 25.
Br, Friedrick , Eisenbahnstr . 31.
O. GSrfc . WieicDitr . S I . br. n. grane ßbm.
E. Großberndt , Wittstock erstr . 7.

Oikar Bankß' s Brotbätkerei
TS Geschäfte

in allen Stadtteilen Berlins
sowie in Neukölln u. Treptow j

QeppPndet 1892 .

Kosmaila , E. , 48 ° �,. «
» Rordstepei "

Mercur "

Schröter , R.
43 Verkaufsstellen 43 jj

ebp . Siegeri
Wiener Str . 66. Butter , Eier , Käs«.

ühly & Wolfram
4 ClqarrenhgindBMnBen " �

Fanny Baumert , Lindowerst . 23
C. Kuhlemann , Tuxmstr . 47.
O. Kunze , Reinickendorfer St. 14

Akt. - Brauer . Potsdam . Eig . Kiedsrl .
Berlin SW, Tempelhofcr Ufer. 15
Brandenburg a. H. ,Wilhel]nsd«rlerit . ! 10

Spez . Potsd . Stangenbier

Berliner =

Bock - Srauerei
empfiehlt

anepkatmtworzOgl . BiereinerkantHByrzQgB . Bierc
Osw . Berliner
Ur- Berliner , hell und dunkel

lempel , E. , Müllerstr . 1380.
Lufsenbrauerei Weißenaee

1 Bianl psMl
| feinste Oualitätsbiere . |
C . HabelsBrauerei
bell — Habeibräu — dunkel .

jSeissbicp - CsraniBibiBP
Brauerei E. WUlner

Pankow .

Löwen- Branerei
vorzügliche Faß - und

Flaschen - Biere ,

MOnchener Brauhaus
Berlin und Oranienburg

Hrauersi Pieiieraero .
irinm wannlnger Bier !

VereiDS-BraoereiTeDtonia. liW¥.

rei

Weissbier , C. Breitliaupt ,
Palisadenstr . 97 Tel. Kgst. 2081,2082

8C80,ScliGHolafl . ,ConlitE

SAROTTl
Kakao und Schokolade

preiswert
beliebt in jedem Haushalt .

Filial - in Berlin
i und Vororten

behebt m 1 1

Seiftert , E,

Cyl ! ax,G . , Filialen ! . all
Stadtteilen .

4 Bcleuchtungsgegenstande ►
Bßttner , A. , »anzigergtr . 96.
4 Drogen und FarbenT " �

W. KlceraannjRcrg - Drogorio . BergBtr . S?
Wcrder - Dro�erie�BrU

�igarrentabriHsn

JOHL
250 GESCHÄFTE

r Cr. Kaphun�
- Verkaufsstellen
£ in allen Stadtteilen .

Paul Spenn , Kopenhagenerstr . 35
E. Tharat. HcinirlfendDrf,8pliarnwcbtT9t. 34
F. Wendt , Simon Dachstr . 37.
Paul Zwarg . Landsborg - Allee 136.

EssfBfabriken _

Timaer�Essig
Oberall erhältlich !

nnoRomabn7B"aiicherw. . rir . FraBkf. . St. l33
P. Staeiir,Fisohhdlg . R: iueherwar .
Weidcnweg 19 Eil. Franllfnrt . Alleslähät

H epren - u.

J . BaerBad " r - 26 ' - Ec,c #Primen - Allee .
Rosenthalerstr . 8.

Mcumann
200 Niederlagen .

FdbiSdi Ifl . Eckhaus Linienstr
Leske &Slupecki�ehdnh�AlIe�TO «
ÖllTe , muizen , Psizu/ap .

Richter �Franke
Filialen in all . Stadtteilen

Eilen . Staniuiaren . Ulanen ,
■ werKzaufl e_

SlKaunDeiniHüiniaGtieris
G Gebr . Beiese G
G Müllers traße 155. «
Schoorr , Herrn . , Wilra . rsd . �TTsT
% fAc4on F Kottbnsnr -
» esier , C. » Damm 18/19

Herrn . Braun , Landsbg . Allee 149.

oito Beug ää
G. Brucklacher , « " X «
A Elbertln , Ackerstr . 182.
Carl Jung , Stromstr 31,
OttoLehmann�enk . , Friedeist . 9.
Püblmsnn . �lullerst . 40b. E. Ssest

IC MsMlkPkl "

pi » u. Uiurftiii ' apen

W . Beck
Inh . : Herrn . Gerbsch

Charlottenburg , Berlinerst . 68- 69
Fleisch - und Wurstwarenfabrik
C. Billerb eck, CbarIotth. ,KrnmiiioSt. l9
Franz Borusiak , Löbeckerstr . 26
Fr. Brau er , N euköfln , Wa lterstr . 58
Willy Dorfmann , Wieuerstr . 62.
Bruno Dörr , Manteuffelstr . 39
Dresdn . Fleisch -Centr. Dreüdncrstr . 17.

ßlto Eigner �nrTosmn . . rEin-
A. Fahl , Nklln . , Liberdastr . 15
P. Fengler . Cöp . , Flemming8tr . 33
Fleischerei , Frankfarter Alle« 150
WillyGerickft . Petersburgerstr . Sl
M. GrunwalaTKo ]
R. Holzhütter , Putbusserstr . 46.
Hubrick , Ramlerstr . 23.
WUh. Kurtz , Wrangelatr . 88
H. LeibBiö,Nklln . ,Schön8tedt8t . l6

st Lincke , Alte Jacobstr . 26.August

Loebke,
Rostockerstraße 48.

liucußb , iivu. Fleisch . u Wurstfabr .
Paul Matschke , Thaerstr . 17

0 . Fl . Müller
Neu - Isenburg — Frankfurt a. M
Spezialität : Frankfurter Würstchen

A. Nöbes Ndif .

Filialen und Niederlagen
in allen Stadtteilen

Nur reelle Qualitäten
' Anerkannt vcricilhaite ßeingsqucll «

Kaffee . Tee . Kakao
und Schokolade etc .

Harabnriier Kaffee - Importgescbäfl
Emil Tengelmann

4 Kaufhäuser b

Faül fSlk2il5t8il Rahattinark .

Fritz Hübner , Schliemannstr . 11.
O. Pötzsck , Schwedenstr . 18.
FranzRiditer,MaIplaquet8tr . 25,26
Runge , Otto,Nklln,H ermannst 55.
A. Silkinat . Milchhdlg . Roinickid . St . l08
Erich Thiel, Weiß«. , UngkaB«8tT. 139.
4 Kurz - . Weitl - . Wollw. ,TnkotQg . ►

Hoppe , E Scharnweberstr . 52.
Hermann Meyer , Schivfllbeincrjt�

Bethke , Georg , rrA
N. akSlIii , Klbestr . SJ, Kaii- r -Friedr .
Str. 64, Weientr . 189, Fricdelslr . 23

Ireplow, Gräti -StraS. 14.

Frese , Ernst 5 Geschäfte
im SO.

4 Haua - u . Küchewoerlte ' V
G. Geiger , Schleiferei , Älüllorst . 7

Frz. Kamerows�k�tTu�nu:
Repelen

Wilhelm Freier , Bouch�str . 80,
H. Friedrick , Straßburgerstr . 43a
F. Galle , Metzerstr . 38.
Rud . Kiesel , Mirbachstr . 66.
A. Slebert , WeiAeabnrgerdr. 52.

„ Schweizerhof " ,
Meierei und Milchkuranstalt .

Emdeaer Str . 46. :: Tel . II VS5.
Wodrich , Putbusserstr . 35.
4 WostrlchfaJjKk V

liili . tM�M. Mhhti. lr . iTlliiitiViv . TTmrnT. i»
iiamDoriniMostricti iilierall!!

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Bellmann , E. ,
Littauer Näbmasck . , Spandan

5 Jahre Garantie , Teilzahlung
N�hm�- SjjJZj - Gesch�Po�

Nähmascliinen

Meierei

IC. B @U@\
A. - C.

I Benin n . w. 2i�o�i
Ältester und grösster
Nilchwlrtschaftllcbcr
- Grossbetrieb =

tj� ' Krni�uTifol� wären i
Lehmann , Alb. . Frnnkf . \ Ileo40

E. Ballin & Co .
Connak - Brennerel
Dampf - Llkörfabrlk

Nur ftualitätsliköre .

60 Filialen in allen Stadteilen . B

P . Kirchner & Co .
Cognak - , Likörfabrik

Kircfritie « » » Araber ,
GroBd. , Zur Sonne ' , P. f reudenüerg .

Lüden in allem Stadtteilen
ro pt t ke ec�a h SkeT " ►

Groß , Paul , Warsehauerstr . 66.
Schubert , Carl . Nklln . Bergstr . 14
4 Phoföcr . ">

MHIhrnrllt SO. Kottbuscrstr . 3.
. HiiJIÜUll auch Gelegenheitskf .

Photo - Jansen , Hauptstr . 23.
« Q' hatanraph . AteTlor8 >

R. Maerz , Badstrassc üa.
Rnd. Oblgt,N . Reinickendorfer3t2
4 Piano » ►

kottbuserstr . 5
Kauf , Miete , Teilzahlg .

4 RoHgchlächtog ' elen
E. Weidlich , Slejliis . Lifldcnstr. 41
4 SciTraibwäFen

O. Prochnow,Nklln Hermnnagtr. KS
�Sciiuhw . , Schuhmach . ►

K. Lück , Charl . , Tanroggenerstr . 40.
Petersohn , Osk. . Müllerstr . 155.

Sctnteewittcbea - |
Blelehseifenpulver

Alleinfabrikt . : Grubl�Po�damg

Gaege,Ottoclabrur0guen
Emst HflflinaoB ÄÄfi4 -
F. Pflngmacher , Colonnenstr . 43. I

FJ . Sldlter Ec�TÜvrysir .
4 MSbetmagazIne ►

P. Bock , Klosters tr . 8 9, Spandau »
J. Kempel , Stephanstr . 33.
4 Obat , SemBae »

Frit , Wolff , Naugarderstr . «S.

yfepllciieningeB
„ Deutschland " Berlin
Arbeitervcrsichening — Schützen -
Stcrbckaasenvcnicherg . etraße 3

irticnanen , Eiaöiifiemts
BBBBHEBSBBBSSBiaESi� SB

L. Goeb «iSchulstr . ,Ecke Maxstr .
A. Groll , Henningsdorferstr . 10
~ " Schöneberg

139.

Die erste seliistspiei. öoppslgeige
Patzenhofei »

f . Jjuggcn berger . Rosenlaleratr . 54

onoHlüertSEliiilz
Groß - Destillation , Ausschank .

M . füeyerßCo ,
ca . 550VerkanfsstElUr ; - Berl . B

O. RohlotfTftrll ' l ' BraaerriKiiiiigsU ?!

ßiigiüal -icliültlißiß-fiiisiLliank
Alexanderpl . , Rick . Schloßnies «

Boonekaotp
Semper idem

anerkennt bester BiHerlikor

Sp' mT' un al : i köttavfik
Ringfrei

m . $ U>. Möller
Buckowerstr . 7, '8.

� S' ti ' natoiicr ' " ' **" " !
W Best , Skalitierii £r. 62 K. lVrargßls ! r.
M. Dresler , Grätzstr . 7Ül, Treptow .
4 Britz !►

St . Soröwlca , Backerei, Rudo werst . 34>
4 Fredersdorf �

Carl fetzel , Brot - u. Feinbäckerei
�Könips - V- fusterit�

G . Hübscher , L' kren. Goidw. �ahniilst. 20

Hamnaus Emil mmm
4 MalTlsdörf

Frau A. PagelTKoiomalwaren -
4 Marlentförf 1»

H. Wagner . ' vijnigBt. ll,Fleisc ]i --War3tw

C. Kampfer,Horgst . l37,UUr . ,Gldw .
Kraase,Kai8 . Frieiir . St . 79Stbarfin «ch.
Fr. Panneck . Eergst 13.�. Loderte .
4 Hi <! def - &cho >i Kausen t»

O. Stiero . S- . tlathier . . Ktu. WilETbif. ?«
4 Spandau ~d

Karl Heinrich , . Hack. , ScUäferätr .
Schenerlcin . Breimst . tS. FIseh . - . Writy.
4 Tompeihof �

j ' Hohmann. Bark " , Friedr. -Wilti. -St ?T.
4 WeiSenaee _ p-

P. Jürgen , Ivoionw . Borl . Aiieoli 3.
Thüßing ' sDrogerlenWelBensee
4" Wlllieiiifiipui » Tr

Wenillertltuliecber ! | . holiiay . H»apt»rtO.
4 Zossen >
Warenhaus S . Coben

"vfrantwortlicher� Redakteur : « lkredWielep » , Neukölln . Für de » Lnieratentell veräntto . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag . - Borwärt » Buchdruckern u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co , Berlin SW .



Hr. 195. 32. Juhrnang . 2. KeilM ks Jmiörts " Kerlim AcksblM Sounabeud , 17. Illli 1915.

Verlustlisten .
Tie Verlustliste Nr . 276 der preußischen Armee enthält

Verluste folgender Truppen :
Infanterie usw . : Garde : 4. Garde - Regiment zu Fuß ; Grena -

dier - Regimenter Alexander . Franz und Elisabeth ; Garde - Füsilier -
Regiment ; Garde - v - chützcn - Bataillon (s. auch Garde - Füsilier - Regi -
inent ) . Grenadier - bzw . Infanterie - bzw . Füsilier - Regimenter
Nr . 1. 3. 7. 13, 16 (f. auch Res . - Jäger - Bat . Nr . 21) , 17, 18. 21 .
23. 31 bis einschl . 36. 42 bis einschl . 46 , 48, 4g , S2, 57. 58 . 53.
61. 62, 63. 65, 66. 67. 69. 70. 76, 79, 80 , 83, 84, 93. 94, 99, 113 ,
115 , 128 , 130 , 131 , 135 , 136 , 138 , 140 , 142 , 143 , 146 , 147 , 149,
150 , 152 , 153 , 155 bis einschl . 159 , 161 , 163 , 164 , 165 , 166 , 167 ,
168 , 169 , 170 , 171 , 174 , 175 , 176 , 190 , 334 , 336 . Regiment v. Kur -
natowski . Reserve - Jnfanterie - Regiinenter Nr . 1, 3, 5, 6, 9, 16.
17, 18, 19. 23, 24 . 26 , 28 , 30, 34, 35, 37 , 38, 40, 46. 48, 51. 55.
56. 59, 61, 64. 67 bis einschl . 71 , 74, 75. 76. 80 , 81. 82 , 86, 88 ,
91, 92, 93, 99. III , 130 , 203 , 206 , 209 , 210 , 211 , 212 , 235 , 249 ,
251 , 258 , 261 , 265 , 269 , 272 . Ersatz - Jnfanterie - Regiment Königs -
berg III . Reserve - Ersatz - Jnfanterie - Regimenter Nr . 2 und 4.
Landwehr - Jnfanterie - Regimenter Nr . 2, 4, 5, 24 , 25, 34 , 38, 39 ,
48, 48, 57, 66, 74, 84. 87 , 99, 109 . Landwehr - Ersatz - Jnfanterie -
Oicgiment Nr . 4. II . Westfälisches Landwehr - Jnfanterie - Bataillon
Breslau (s. Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 57) . Landwehr - Ersatz - Jnfanterie -
Bataillon Kulm . Brigadc - Ersatz - Bataillone Nr . 13, 24, 26, 28,
29 , 82 , 33, 34 , 36, 42 , 76, 80 . Landwehr - Brigade - Ersatz - Bataillon
Nr . 29 ss. Landw . - Ers . - Jnf . - Rcg . Nr . 4) . Landsturm - Jnfanterie -
Bataillone II Teutsch - Eylau , Guben , Lauban (s. Jnf . - Reg . Nr . 336 ) ,
Neustettin , I Oldenburg , II Schroda , Solingen , Stargard i. Pomm . ,
II Stolp , Woldenberg . Zusammengesetztes Landsturm - Jnfanterie -
Bataillon Marienwerder - Rastenburg (s. Regiment v. Kurnatowski ) .
Landsturm - Jnfanterie - Ersatz - Bataillone : 7. Posen . 10. des 7. und
3. des 15. Armeekorps . Jäger - Bataillon ?kr . 14 ; Reserve - Bataillone
Nr . 1, 14, 17, 20 , 21 , 22, 24. Rescrve - Nadfahrer - Kompagnie
Rr . 79. Maschinengewehr - Abteilung Nr . 4; Feld - Maschinengewehr -
Zug Nr . 112 is. Res . - Jnf . - Neg . Nr . 71 ) ; Reserve - Festungs - Ma-
schinengewehr - Abteilung Nr . 2.

Kavallerie : Kürassiere Nr . 7; Dragoner Nr . 5, 8, 13, 21 , 24 ;
Husaren Nr . 1, 2; Ulanen Nr . 2, 7; Jäger zu Pferde Nr . 4.

Feldartillerie : 1. Garde - Regiment ; Regimenter Nr . 2, 15, 25 ,
43, 57, 66, 69, 74, 233 , 241 ; Reserve - Regimenter Nr . 7, 12, 13, 14,
58 ; Landwehr - Regiment Nr . 9.

Fußartillerie : 1. und 2. Garde - Regiment ; Regimenter Nr . 4,
9. 10, 11 , 13, 16, 18, 20 ; Neserve - Regunenter Nr . 8. 13, 14, 15.
18, 20 ; Reserve - Bataillon Nr . 27 ; Landwehr - Bataillone Nr . 7 und
9; Batterie Nr . 211 . Mörser - Batterie Buder (s. Fußart . - Batterie
Nr . 21 l ) .

Pioniere : Regimenter Nr . 24 , 25 ; Bataillone : II . Nr . 2, I .
Nr . 4, I . und II . Nr . 6, I . Nr . 9, I . Nr . 14, I. Nr . 21 . I. Nr . 27 .
I . Nr . 28 ; Reserve - Bataillon Nr . 39 ; 1. Landwehr - Kompagnie
des 1. und 1. des 5. Armeekorps . Sturmabteilung . Scheinwerfer -
zng des 7. Armeekorps . Mittlere Minenwerfer - Abteilungen Nr .
109 und 138 ; Schwere Minenwerfer - Abteilung Nr . 52.

Verkehrstruppen : Funkerkommando einer Armee . Schwere
Funkenstation Nr . 28. Feldfliegertruppe . Kraftfahr - Bataillon .

Sanitäts - Formationen : Sanitäts - Kompagnie der Garde -
Ersatz - Division ; Sanitäts - Halbkompagnie Posen .

Armierungs - Bataillone .

Die bayerische Verlustliste Nr . 202 bringt Verluste des
1. . 4. , 5. . 8. . 9. . 12. , 13. . 14. , 15. , 16. , 17. , 18. . 19. , 20. , 21. . 22. ,
23 . und 25. Jnfanterie - Regiments ; des 2. Jäger - Bataillons ; der

Reserve - Jnfanterie - Regimenter Nr . 2, 6. 7.
Die württembergische Verlustliste ,Nr . 219 enthält Ver -

lüfte der Jnfanterie - Negimenter Nr . 120 , 180 ; des Reserve - Jnfan -
terie - Regiments Nr . 121 ; der Feldartillerie - Rcgimenter Nr . 49 und
116 ; der 3. Feldpionier - Äompagnic .

Die Verlustliste Nr . 39 der Kaiserlichen Marine wird

veröffentlicht .

Mus Hrost ' öerlin .
Weibliche Ersatzkräfte bei üer Post .

Hunderte jüngerer und älterer Mädchen und Frauen sind
derzeit als Aushilfskräfte für die zum Kriegsdienst ein -

berufenen Beamten im Postdienst eingestellt . Die Art , wie

diese Mädchen und Frauen bezahlt und beschäftigt werden ,

erfordert eine nähere Betrachtung .
Hierzu wird uns geschrieben : „ Die Aushelferinnen treten

ihren Dienst um Uhr morgens an und er s o l l bis 3 Uhr

dauern : es kommt aber auch vor , daß er von �8 Uhr früh
bis 5 Uhr nachmittags dauert . Die Ueberstunden werden

nicht bezahlt . Der Tagelohn der höchsten Stufe der Aus -

. Helferinnen beträgt 2,75 M. Für diese Besoldung haben diese

Frauen die denkbar aufreibendste und anstrengendste Arbeit

zu leisten , die die schärfste und konzentrierteste Aufmerksamkeit
erfordert . In ihrer acht - bis zehnstündigen täglichen Dienst -

zeit haben sie eine einzige Pause von 15 Minuten ( fünfzehn

Minuten ) , und zwar von 12 Uhr bis 12 Uhr 15 Minuten .

Wenn es vorkommt , daß eine Dame um 12 Uhr 20 Minuten

das Lokal betritt , vielleicht weil sie sich auf der Toilette etwas

länger aufhalten mußte , so erhält sie sofort eine Rüge . Der

Dienst in vielen Bureaus must st e h e n d geleistet werden ,

ein Umstand , der nicht etwa auf besondere Rücksichtslosigkeit
zurückzuführen ist , sondern durch die Art der Arbeit notwendig
ist . So kann z. B. im Ueberprüfungsbureau des Zeitungs -
Vertriebes nur stehend gearbeitet werden , da jede Sendung
in vielfachen Listen vermerkt wird . Welch ungeheure Leistun -

gen beim Feldpostdienst zu bewältigen sind , liegt auf der

Hand . Zarte schwache Mädchen , ältere Frauen , nicht selten
Mütter von mehreren Kindern ( die Ehefrauen der zum

Kriegsdienst einberufenen Postbeamten ) , müssen diesen alle

Kräfte aufreibenden Dienst für einen Tagelohn von 2 M. ,

höchstens 2,75 M. leisten ! In Fällen , wo die Arbeit sich
häuft , wird der Dienst auch so eingeteilt , daß von 8 bis 1 Uhr
und dann nochmals von 4�6 bis 10 Uhr abends gearbeitet
wird in der erwähnten Art und für höchstens 2,75 M. l Sonn -

tags wird von 8 bis 1 Uhr gearbeitet , höchstens jeder dritte

Sonntag ist frei und dann wird er nicht bezahlt .

Auch in der Bestellabteilung muß der Dienst stehend ver -

richtet werden . Dabei wird diesen Frauen immer wieder

vorgehalten , daß sie jeden Augenblick gehen könnten , falls sich
ihnen anderwärts etwas „ Besseres " böte . Und auch über die

Behandlung von den Beamten wird geklagt . Man war der

Meinung , daß jetzt endlich wirklich Bedarf nach Frauenarbeit
da sei . Das ist auch tatsächlich der Fall . Man braucht heute

unbedingt die Arbeit der Frauen , weil aber so sehr viele

Frauen Brot brauchen , werden sie selbst in dieser Zeit , in der

man auf ihre Arbeit angewiesen ist , in dieser Art be -

schäftigt und entlohnt .

Man stelle sich die Wirkungen einer solchen Beschäftigung

nach zwei Seiten hin vor und ermesse ernstlich , wie der weib -

liche Organismus auf solche Strapazen reagieren mag , und

zweitens stelle man sich die psychischen Voraussetzungen vor ,
unter denen dieser Dienst geleistet wird . Frauen überarbeiten

sich in der qualvollsten Weise in einem Dienst , der alle Ouali -
täten einer anstrengenden Berufsarbeit von ihnen fordert ,
von dem sie aber wissen , daß er niemals ein wirklicher Beruf
für sie sein wird , da sie nur Ersatzkräfte sind , die man benutzt ,
solange man sie braucht , und die jeden Tag entlassen werden
können . Wenn ein Mensch solche Strapazen im Berufsleben
auf sich nimmt , so tut er das , weil er sich sagt , daß das An -

fangs - und Uebergangserscheinungen des Berufes sind , daß es

für ihn jedoch ein Vorwärtskommen , eine Zukunft , eine

Karriere gibt . Nichts davon können sich diese geplagten Aus -

Helferinnen sagen . Sie werden aufgerieben , aber für ihr
eigenes Leben ergibt sich daraus kein Gewinn , es sei denn ,

daß der Tagelohn zum Einkauf des Minimums der schwer
und teuer zu bezahlenden Nahrungsmittel vielleicht knapp
ausreicht , daß sie, wenn sie einen Tag in solcher Weise ge -
arbeitet haben , soviel dadurch gewonnen haben , um diesen
Tag überhaupt zu überleben . . .

Es ist dringend nötig , daß hier Wandel geschaffen wird ,
daß die Postbehörde den unsozialen Standpunkt , dieses

Frauenmaterial in dieser Weise ausnützen zu dürfen , aufgibt ,
und das Ueberangebot an Frauenarbeit nicht dahin aus -

nutzt , den Wert dieser Arbeit zu drücken . Vor allem muß

verlangt werden , daß Ueberstunden bezahlt werden wie in

jedem anständigen Privatbetrieb , ferner daß in einen neun -

stündigen Arbeitstag eine angemessene Ruhepause von minde -

stens einer Stunde eingeschoben wird und daß der Tagelohn

annähernd ausreicht , uni bei dieser Teuerung wenigstens solche

Ernährungs - und Wohnungsmöglichkeiten zu erzielen , wie

sie ein so schwer geplagter Mensch braucht , wenn er nicht
physisch und seelisch zusammenbrechen soll . Ferner mutz

Sonntagsarbeit höher bezahlt und der freie Sonntag mit dem

gewöhnlichen Lohn bezahlt werden . Im Zeitalter der Rassen -

Hygiene und - besonders in der Zeit , wo der große Völkerkrieg
so viele Männer dahinrafft , darf man wahrlich auch Frauen -
kraft nicht mißbrauchen , denn von ihr hängt die Reorgani -
sation , die gesunde Geburtenvermehrung unseres Volkes ab .

Die Kosten der falschen Rechnung würden sich durch ein weite -

res Defizit der Geburtenzahl bemerkbar machen , und gerade
in Anbetracht der großen Verluste an Menschenleben ist es

vielleicht von besonderer Wichtigkeit darauf zu achten , daß
der weibliche Organismus nicht übermäßig erschöpft und gc -
schwächt wird .

Die Arbeit der Frau .
„ Post ' und Lokal - Anzeiger " loben die Arbeit der Frauen I Ist

es möglich , daß der Krieg selbst das zuwege bringt ? Blätter , die

früher der Frau nur die Befähigung zur Hausarbeit und Kinder -

pflege zuschoben , sagen jetzt , daß die Klage des Publikums über die

Frauen , die an allem , wo etwas . nicht klappt , schuld sein sollen ,

ganz und gar nicht angebracht sei . Die „ Post ' pflichtet einem Ar -

tikel des . Lokal - Anzeigers " bei , der sich der Frauen annimmt , und in

dem es heißt :
Es wäre ja eigentlich nicht allzu verwunderlich , wenn alle

die Frauen und Mädchen , die jetzt aus völlig neuen Gebieten sich
einarbeiten müssen , noch nicht die gleiche Fertigkeit errungen
haben sollten wie die Männer , die bisher diese Gebiete seit
Jahren besetzt hielten . Aber selbst das wird gar nicht bedacht . . .
Die Frauen , die jetzt so urplötzlich überall in die Bresche springen
müssen , verdienen durchaus jede Anerkennung und Achtung ,
und man müßte wohl sehr geneigt sein , ihnen , falls wirklich
noch Fehler und Mängel sich einstellen , begütigend und wohl -
wollend beizuspringen . Man hat sich jahrelang allerlei kleine

Mängel gefallen lassen , hat nicht gemuckst , wenn diese oder jene
Ungehörigkeit vorkam , weil man an sie slbon gewöhnt war und

sie wie einen Mangel hinnahm , der allem Menschlichen eben an -

haftet . Nun sind plötzlich an Stelle der Männer die Frauen ge -
treten , und sofort empfindet man jene Mängel und schiebt sie den

Frauen zur Last .
Man betrachte die Arbeit , die Frauen jetzt leisten , mit Wohl

wollen und , wenn sie etwas nicht nach Wunsch machen , bedenke
man zunächst , ob ihre männlichen Vorgänger die Arbeit stets
besser und völlig tadellos ausgeführt haben . Dann wird man
leicht zu dem gerechteren Urteil kommen : es wird bei Männern
eben so wie bei Frauen auch mit Wasser gekocht ; unfehlbar sind
weder jene wie diese . Und es ist ungerecht , den Frauen allein

Mängel und Fehler aufwälzen zu wollen , die jeglicher Menschen -
arbeil anhaften . "

Diese Worte über die Frauenarbeit sind bemerkenswert . Ver -

langt werden muß aber , daß die Frauen als Aequivalent für die

von ihnen übernommene Männerarbeit auch die Löhne erhalten ,
die den Männern gezahlt wurden . Das Lob der „ Post " und des

„ Lokal - Anzeigers " in allen Ehren , aber die praktische Anerkennung

ihrer Leistung durch höhere Löhne wäre den Frauen sicher noch
lieber . Und schließlich bedingt die immer größere Hineinziehung der

Frau in das Wirtschaftsleben ganz von selbst die Verpflichtung , den

Frauen auch Einfluß auf die Gestaltung dieses Wirtschaftslebens zu
gewähren durch politische Rechte .

stand , sofort die Verfolgung des Flüchtigen auf . Vor dem Hause
Culmstraße 4 wurde er von einem zufällig das dortige Revier ver -

lassenden Kriminalbeamten festgenommen . Auf der Wache erschien
bald darauf auch der Überfallene Geldbriefträger , nachdem er von

einem Arzt in der Bülowstratze einen Verband erhalten hatte .
Seine Verletzung erwies sich als nicht gefährlich , so daß er sofort
dem Täter gegenübergestellt werden konnte .

Sch . will zu dem Ueberfall gekommen sein , weil er keine Be -

schäftigung mehr gehabt habe und sich auf irgendeine Weise habe

Geld verschaffen wollen . Bei dem Ueberfall hatte er auch eine Post -
litewka an , die er sich von einen Freund , der noch Aushelfer ist , ge -

liehen hatte . Die Litewka hatte er über sein schwarzes Jackett ge -

zogen . In den Taschen dieses Jacketts fand man eine Zivilmütze
und eine s ch w a r z e Maske . Die Maske will Schwark in der

Maskenzeit gekauft und immer mit sich herumgetragen haben . Die

Absicht , sie zu einem Ueberfall zu benutzen , habe er nicht gehabt . Das

Gasrohr kaufte der Bursche vor einigen Tagen in einer Eisen -

Handlung am Alexanderplatz . Sein Plan ging dahin , wenn ihm
der Raub gelungen wäre , die Litewka und die Mütze in dem Hause

wegzuwerfen , um so den Anschein zu erwecken , als ob ein Post -
beamter den anderen überfallen habe . Schwark beobachtete den

Geldbriefträger schon seit mehreren Tagen auf seinen Bestellgängen
von der Culmstraße aus .

Wie später gemeldet wird , ist auch der Freund des Schwark ,
der 17 Jahre alte Postaushelfer Walter Wolf , verhastet worden .

W. hat gemeinsam mit Schw . den Raubübersall beraten .

Raubüberfall auf eine « Geldbriefträger .
Gestern morgen wurde in der Dorckstraße auf den seit langer

Zeit am Postamt 57 in der Steinmetzstraße 21 angestellten Geld -

briefträger Ludwig Zachert aus der Kirchbachstr . 16 ein Raubüberfall
verübt . Er wurde von dem Täter , der noch vor kurzer Zeit auf dem

Postamt 5V in der Marburger Straße als Aushelfer beschäfligt war ,
mit einem eisernen Rohr über den Kopf geschlagen , aber nicht ge -
fährlich verletzt . Der Täter wurde kurz darauf festgenommen .
Ueber den Vorgang wird u. a. folgendes berichtet : Der ungefähr
18 Jahre alte Franz Schwark aus der Katzlerstr . 17 faßte bereits

seit mehreren Tagen den Plan , Zachert zu überfallen und zu be -

rauben . Hierzu wählte er sich das Haus Uorckstr . 444 , an dem

freien Platze , an dem die Dorck «, Manstein - und Bülowstraße zu -
sammenstoßen , aus . Zu der Haustür in der kleinen Nische führen
von der Straße zwei Treppenstufen empor . Hinter der Tür

kommen noch drei Stufen . Dann folgt ein kleiner freier Raum .

Der Flurraum verengert sich ungefähr zwei Schritte vor der Treppe

zu den Obergeschossen , weil von rechts und links eine Mauer vor -

springt . Nachdem Zachert kurz vor 3 Uhr die Treppe hinaufgegangen
war , stellte Sch . sich auf der linken Seite hinter den Mauervorsprung .

In dem Augenblick , als der Geldbriefträger , wieder herunterkommend ,
die Stelle erreicht hatte , versetzte ihm der Räuber mit einem Gas -

rohr einen Hieb über den Kopf , so daß eine stark blutende Wunde

entstand . Als der Ueberfalleneum Hilfe rief , ergriff Schwark , ohne etwas

erbeutet zu haben , die Flucht . Während einige Hausgenossen dem

verletzten Geldbriefträger beisprangen , nahmen andere in Gemein -

schast eines Schutzmanns , der auf dem kleinen freien Platze Posten

Arbeitsbeschäftigung für Kriegsbeschädigte .
Aus dem Rathause wird mitgeteilt :
„ Ein wichtiger Zweig der Kriegsbeschädigtenfürsorge be -

steht in der Arbeitsvermittlung für die aus dem Felde Heim -
gelehrten und nunmehr infolge von Wunden und Krankheiten

dienstuntauglich gewordenen Krieger . Diese kommen jetzt all -

mählich aus den Lazaretten und den Truppenteilen zur Ent -

lassung . Schon längere Zeit beschäftigte sich die Gewerbe -

deputation , Abteilung für Arbeitsnachweis , unter Vorsitz des

Stadtrats Fischbeck mit dieser Angelegenheit und mit der

damit zusammenhängenden noch schwierigeren Frage der

Unterbringung der nichtbeschädigten nach Beendigung des

Krieges aus dem Felde heimkehrenden Kriegsteilnehmer . Die

Deputation hat beschlossen , die Vermittlung von Arbeit an die

Kriegsbeschädigten grundsätzlich dem Zentralverein für Ar¬

beitsnachweis zu übertragen , welchem die Stadt als Mitglied
aiiflehört und in welchem sie durch ein ihr eingeräumtes
Stimmrecht ausschlaggebenden Einfluß besitzt . Der Verein

hat auf Veranlassung der Stadt eine Abteilung für Kriegs -
beschädigte unter einem aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern
und einem unparteiischen Vorsitzenden gebildeten Lhiratorium

eingerichtet . Diese Abteilung bildet die Zentrale für die ge -
samte Arbeitsvermittlung , bei der es darauf ankommt , die
Stellen zu ermitteln , welche mit Invaliden besetzt werden
können . Zu diesem Zwecke hat man versucht , sogenannte
Arbeitsgemeinschaften von Arbeitgebern und Arbeitnehmern
in den einzelnen Gewerben zu bilden , was zunächst im Metall -
getverbe gelungen ist . Diesen Arbeitsgemeinschaften follfin die
einzelnen Fälle von dem Zentralverein für Arbeitsnachweis
überwiesen werden und erst , wenn sie nicht in der Lage sind , �
ihre Berufsangehörigen unterzubringen , geben sie diese Sache
wieder an den Zentralverein zurück , der den Kriegsbeschädigten
in einem anderen Gewerbe unterzubringen versucht . Der Ma -
gistrat hat in seiner heutigen Sitzung dieser Regelung zuge -
stimmt und beschlossen , die Mittel für die neue Einrichtung
aus dem von der Stadtverordnetenversammlung bewilligten
Fonds von 100 000 M. zu entnehmen .

Hausbesitzer und Mietschuldner .
Immer wieder versuchen Hauseigentümer , gegen Krieger -

frauen wegen Mietschulden die Exmission durchzusetzen . Beim
Amtsgericht Berlin - Mittc hat vor einigen Tagen die Eigentümerin
des Hauses Dreysestr . 9 gegen die Frau eines Mieters , der im
August v. I . zum Heere einberufen wurde , ein Räumungs -
urteil erwirkt . Die Frau betrieb ein kleines Geschäft , in der
Kriegszeit aber versiegte ihr diese Einnahmequelle rasch fast gänz -
lich , so daß sie später sich nach einem anderen Erwerb umtun mußte .
Von der für den Laden und die Wohnung weiterzuzahlenden Miete
blieb sie anfangs einen geringen und dann einen größeren Teil
schuldig , und im Juni d. I . stellte sie die Mietezahlung ganz ein .
Die Mietzins - und Räumungsklage richtete sich zunächst auch gegen
den Ehemann , doch konnte das Verfahren gegen ihn , wie zu er -
warten war , einstweilen nicht durchgeführt werden . Bis auf wei -
teres wird aber die Hauswirtin auch den Wunsch , wenigstens das
gegen die Ehefrau allein ergangene RäumungSurteil vollstrecken zu
lassen , sich nicht erfüllen sehen . Auf einen schleunigen Antrag der
Ehefrau , die Zwangsvollstreckung einzustellen , hat
das Amtsgericht Berlin - Mittc umgehend den Bescheid gegeben :
„ Der beantragten Einstellung der Zwangsvollstreckung bedarf eS
nicht , da dieselbe nicht erfolgen kann , bevor nicht auch Ihr Ehe -
mann zur Räumung verurteilt ist . "

Dieselbe Hauswirtin hat einer anderen Kriegerfrau , die vor
? lblauf des Vertrages auszog , einen Teil der Wirtschaft
einbehalten . Als die Frau im Juni keine Miete gezahlt
hatte und dann wegen Ermäßigung anfragte , mußte sie von dem
Ehemann der Hauswirtin sich Vorwürfe machen lassen . Aergerlich
sagte er , ihm lasse auch keiner was ab , sie könne sofort ziehen , und
ziehen könnten alle Mieter , die keine Miete zahlen . Sie nahm
das wörtlich , suchte sofort eine andere Wohnung und erklärte
danach der Wirtin , daß sie schon Anfang Juli die Wohnung auf -
geben werde . Das war nun eine sehr unangenehme Ueberraschung ,
da der Vertrag noch bis Ende September lief . Den sofortigen
Auszug konnte die Wirtin nicht hindern , aber sie gebrauchte jetzt
chr Recht der Zurückbehaltung von Möbeln .

*

Uebel hat der Krieg einem kleinen Gewerbetreibenden mit -
gespielt , der in Berlin im Hause Dresdener Str . 74 ein Milch -
gcschäft hatte . Nachdem der Mann sogleich Anfang August zum
Heere einberufen worden war , blieb das Geschäft in den Händen
der Frau , die es aufrecht zu halten sich bemühte . Der Ertrag ging
aber in der Kriegszeit zurück , und als später die durch Futter¬
mangel hervorgerufene Milchknappheit hinzukam und der Umsatz
stark eingeschränkt werden mußte , war es vollends mit der Lebens -
fähigkeit des Geschäfts vorbei . Längst hatte die Frau immer nur
eineu Teil der beträchtlichen Monatsmiete zahlen können , so daß
eine von Monat zu Monat wachsende Schuldenlast sich anhäufte .
Die Frau sah mit banger Sorge , wie das Geschäft dem Untergang
zutrieb . Aber bei diesem einen Unglück war es nicht geblieben . Schon
im September hatte der Mann in Frankreich eine Kopfverletzung
durch Schrapnells erlitten . Im Lazarett trat bei ihm auch ei »



qiiälcndcZ Ischiaslcidcn auf , das nach Heilung der Wunde ihn noch
lange an das Lazarett fesselte . Inzwischen nahm daheim das
Unheil seinen Gang . Der Hauswirt forderte Zahlung , und da diese
nicht geleistet werden konnte , klagte er zunächst einen Teil der

Mtcteschiild etn . Zum Termin am 1. Juni kam der noch immer
nicht genesene Krieger nach Berlin , leider ohne rechte Kenntnis
des Schutzes , den die Kricgsnotgcsctze ihm hätten gewähren können .
trr wurde verurteilt , aber noch weniger als zuvor war er jetzt in
der Lage , die Schuld zu bezahlen . Hätte der Hauswirt die Miete
ermäßigt , so wäre vielleicht eine Mictcbeihilfc von der Stadt zu
erreichen gewesen , doch von Ermäßigung wollte der Wirt nichts
hören . Am lO. Juli wurde der invalide Krieger vom Militär als

dicnstuntaugliäi entlassen mit einer kleinen Rente , die vorläufig
festgesetzt worden Ivar . Fünf Tage darauf , am 13. Juli , holte
> m Auftrage des Hauswirtes der Gerichtsvollzieher die inzwischen
bereits gesiegelte Ladeneinrichtung ab . Das war das Endel Ter

Kriegsinvalidc ist jetzt dabei , sich einen anderen Erwerb zu suchen .

Aklgcmeinc Polizeistunde für Uuteroffizierc
in Grost - Bcrlin .

Tie Königliche Kommandantnr teilt mit :

Ter Oderbefehlslmber in den Marken hat für Groß - Berlin
dam 1. August dieses Jahres ab als allgemeine Polizeistunde
für Unteroffiziere ohne Portepee 11 Uhr , für Mannschaften
Ist Uhr abends festgesetzt .

Weiterer Urlaub darf nur ausnahmsweise und Urlaub
über Mitternacht hinaus nur in ganz besonderen Fällen er -
teilt tvcrden .

Unteroffiziere mit Portepee haben Nacht -
urlanb ohne besonderen Ausweis .

Auf der Durchreise befindliche Unteroffiziere und

Mannschaften bedürfen einer Bescheinigung der Bahnhofs -
wachen , wenn sie in Berlin von einem Bahnhof zum anderen

gehen wollen .
Aus wärati ge Unteroffiziere und Mannschaften ,

welche sich vorübergehend in Groß - Berlin aufhalten und in

besonderen Fällen Nachturlaub wünschen , müssen solchen mit

gehöriger Legitimation bei der Kommandantur , Platz am
�jeughause 1, Abteilung Vc , persönlich erbitten .

Fischsterben in der Havel und Spree . Meie tote Fische wurden
gestern und vorgestern wieder auf der Oberfläche der beiden Ge -
wässer wahrgenommen . Das Fücksterben hat auch diesmal wohl
leine Ursache wie in früheren Fällen darin , daß das Wasser der
Spree durch Zuflüsse aus den Notauslässcn der Kanalisation ver -
unreinigt wurde , die bei reichlichen Niederschlägen geöffnet werden .
Man konnte beobachten , daß die Fische daS Bestreben hatten , nach
oben zu kommen , gleichsam als wenn sie nach Luft schnappen wollten .

Kriegerfrauen auf der Wohnungssuche .
Wieder hören wir , daß Kriegerftaucn , die sich jetzt nach einer

anderen Wohnung umtun müssen , von Hauseigentümern oder ihren
Verwaltern abgewiesen wurden . Kriegerfrauen als Mieterinnen
in das Hau « hineinzunehmcn scheint manchen Hauswirten nicht ver -
lackend , weil da zur Erlangung der Mietebeihilfe eine Miete «

vrmäßigung gewährt werden müßte .
Eine Kriegerfrau schildert unZ , wie sie auf der Wohnungssuche

in verschiedenen Häusern sich sogleich fragen lassen mußte : „ Sind
Sie Kriegerfrau und wie ihr dann regelinäßig erklärt wurde :

„ Kriegerfrauen nehmen wir nicht !" „ Kriegerfrauen habe ich TS im

Hause 1* rief — vielleicht übertreibend — ein Verwalter , der als
Mieterin sie dankend ablehnte . „ Wie wollen Sie denn die Miete

bezahlen ? " fragte in einem anderen Hause der Verwalter , und
wieder sah sie sich hinauskomplimentiert . So oder ähnlich fertigt «
man sie immer wieder ab . Es half ihr auch nichts , daß sie sich als

gewissenhafte Mieiezahlerin auszuweisen suchte , indem sie die

Quittungen vorlegte . Kriegerfrauen wollte man nun mal nicht
haben .

Eine andere Kriegerstau berichtet über gleiche Mißerfolge ihrer
Wohnungssuche . „ Wir haben Kriegerfrauen genug im Hause ! ' wurde

ihr erwidert . Ein Hauswirt gab ihr das sogar schriftlich in folgcndein
Brief : „ Ihr wertes Schreiben vom 26 . S. 13 habe ich erhalten
und teile Ihnen hierdurch mit , daß es mir unmöglich ist , noch eine

Kriegsfrau in mein Haus zu nehmen , da ich genügend KriegSstauen

habe . " Diese Kriegerfrau meint , in einigen Häusern habe man

wegen der für die Mietebeihilfe zu fordernden Micteermäßigung ihr
von vornherein eine entsprechende Mieteerhöhung auferlegen wollen .

Für eine Wohnung seien ihr statt 36 M. plötzlich — so verstand sie
— 36 M. abgefordert worden , sobald sie als Kriegerstau erkannt

war . In einem anderen Hause habe man aus demselben Grunde

den Preis von 3t M. auf 40 M. erhöht .
Wir versagen eS uns , die bitteren Worte wiederzugeben , mit

denen die Frauen sich über diese Erlebnisse äußerten .

Liebesgaben für unsere Märker .

Die staatliche Abnahmestelle freiwilliger Gaben für das 3. Armee -

korps , Geschäftsstelle Berlin LW 61, Tcltower Straße 57. bringt
soeben einen dreifarbigen Wandanschlag zur Verteilung . Derselbe
enthält u. a. eine Belehrung , welche Gegenstände als Gaben er -

wünscht sind . Für jetzt kämen besonders in Betracht : Fruchtsäste ,
alkoholfreie Getränke , Mineralwasser , Bier in Flaschen , saure Bonbous ,
Leinwand und Barchend zu Fußlappen 45 : 43 Zentimeter : serner
werden ständig verlangt : Zigarren , Zigaretten , Tabak . Tee . Zucker , Keeis ,

Postkarten , Bleistifte initSchonern , außerdem für den Sanitätsdienst :

Honig . Schaumwein in halben Flaschen . Medizinalwein . Fliegen -
papier , Kissen . Der Wandanschlag ist eine Zierde für jeden Platz
und wird gern kostenlos abgegeben . Er ist in zwei Größen vor -

standen : 93 : 144 und 38 : 88 Zentimeter .
Es wird gebeten , Gaben an das Lager der staatlichen Abnahme -

stelle freiwilliger Gaben für daS III . Armeekorps Potsdam , König¬

liches Oberpräsidium . Potsdam , bahnlagernd zu senden . Postpakete
an dieselbe Adresse , Postamt Potsdam . Für die staatliche Abnahme -

stell « sind übrigens in der ganzen Provinz gleichmäßig Unter -

iginmelstellen eingerichtet . Hierüber gibt der Landrat jedes Kreises ,
in Stadtkreisen der Oberbürgermeister , bereitwilligst Auskunst .

Geschäftsstatistik der Arbeitslosenfürsorgc der Stadt

Berlin für die Woche vom 28 . Juni bis 4. Juli 1915 .

1. Bei den 23 städtischen Geschäftsstellen sind 247 Ge¬

suche eingegangen ', es wurden abgelehnt 71 , an die Landesver -

sicherungsanstatt Berlin verwiesen 1k , bewilligt 162 . Aus -

geschieden aus der Unterstützung ( überwiegend loegen Wieder -

eiutritts in Arbeit oder Erwerb ) sind 193 Personen . 354

männliche und 3498 lvcibliche Personen bezogen Unterstützung
im Gesamtbetrage von 15 897 M. , davon je 4 M. 3363 Per¬

sonen , je 5 M. 489 Personen .
2. Bon der Stadt wurden an 996 Mitglieder von 15 A r -

bciter - und A n g e stc I l t e n - O r g a n i sa t i o n e n ,
die selbst satzungsgemäß Unterstützung gewähren , Zuschläge
im Gesamtbeträge von 2924,12 M. gezahlt . Hiervon trafen

auf die freien Gewerkschaften 863 Mitglieder mit 276t , 15 M.

lund zloar Metallarbeiter 391,25 M. , Holzarbeiter 814,25 M.

und so weiter ) .
3. Die LalldeSversicher . un gsanstalt Berlin

hat von 21 457 bei ihr überhaupt bis 3. Juli 1915 ciugegange -
neu , teils von den städtischen Unterstützungskommissionen ihr
überwiesenen , teils von den Organisierten ihr eingereichten
Gesuchen 15 147 genehmigt . Gegenüber der Vorwoche sind
hinzugekommen 14 Personen . In der Bcrichtswochc sind
1244 M. an 146 Personen gezahlt worden .

Unrer dem Verdacht de « versuchten MardeS an drei Personen
ist das in Steglitz bei der Familie A. in der Bismarckstraße in
Stellung befindliche fünfzehnjährige Dienstmädchen WisniewSki ver¬
hastet worden . Das Mädchen wird beschuldigt , den Versuch unter -
nommen zu haben , die Familie mit konzentrierter Salzsäure zu ver -
giften , weil die Hausfrau der W. vor einiger Zeit untersagt hat ,
Sonntags nach 19 Uhr vom Ausgang zurückzukehren . Wie eine
Korrespondenz berichtet , soll das Mädchen vor der Kriminalpolizei
bereits eingestanden haben , daß es die Familie habe vergiften
wollen .

Kleine Rachrichten . Im Plänterwald buddelten gestern spielende
Kinder die Leiche eines neugeborenen Knaben aus dem Sande . Die -
selbe war in Zeitungspapier eingewickelt und schon stark verwest . —
Beim Besteigen eines EisenbahnzugeS vom Tode überrascht wurde
gestern der 69 Jahre alte Händler Abraham Wisch aus der Großen
Frankfurter Straße 87. Der Mann wollte vom Lehrter Bahnhof
nach Spandau fahren , brach aber , als er gerade einsteigen wollte ,
vom Herzschlage getroffen zusammen .

/tos öen Gemeinöen .
Tie Kriegsbeschädigtenfürsorgo in Niederschönhausen .

Zur besseren Förderung der Fürsorge für die Kriegsbeschädigten
ist von der OrtSbehörde ein Arbeitsausschuß gebildet worden . Der -
selbe hat die Aufgabe , die ihm zugewiesenen Kriegsbeschädigten fach -
gemäß zu beraten , ihnen Arbeitsgelegenheit zu verschaffen , s owie
überhaupt in jeder Weise mit Rat und Tat zu unterstützen . Da -
durch , daß in dem Ausschuß alle Schichten der Bevölkerung gemein -
schaftlich arbeiten , ist die Möglichkeit gegeben , jeden Fürsorgefall be -
sonders zu behandeln . Die Beratungsstelle für die Kriegsbeschädigten
befindet sich im Rathaus , Zimmer 25 .

Gerichtszeitung .
Ein Akt der Verzweiflung .

Ein Revvlverattentat auf ihren Geliebten und den
Vater ihres Kindes , führte gestern die 27jährigc Empfangs -
dame Agnes Lehmann vor die l . Fcrienstraskamnrcr des

Landgerichts II . Die Anklage , Ivelche erst auf M o r d v e r -

s u ch getautet hatte , war später in Körperverletzung mittels

gefährlichen Werkzeugs umgeändert worden .
Die Angeklagte machte vor 8 Vi Jahren die Bekanntschaft des

Zahnarztes Leo Landau in Neukölln . Nach längeren rein freund -
schaftlichcn Beziehungen cnttvickelten sich zwischen beiden ein Liebes -
Verhältnis , welches zur Ehe führen sollte . Die Angeklagte trat
dann , nachdem sie sich wogen ihrer Beziehungen zu L. mit ihren
Verwandten übcrwocfen hatte , bei dem Zahnarzt als Empfangs -
dame in Stellung . Aus dem Verhältnis ging ein setzt sechsjähriger
Knabe hervor , für den L. die ganzen Jahre hindurch 193 M. monat -
lichc Alimente zahlte . Wie die Angeklagte bebauptet , seien die
Gefühle des L. von dem Augenblick an erkaltet , als er auf
Nordcrncv ein sehr vermögendes Fräulein C. kennen gelernt hatte .
Hierauf glaubt sie es auch zurückführen zu können , daß L. sich
plötzlich weigerte , 193 M. Alimente zu zahlen und nur »och 19 M.
für das Kind zahlte , während er die Zahlung einer Unterstützung
für sie selbst glatt ablehnte . Sie richtete mehrere Briefe an L. , der
aber die Annahme verweigerte . Als sie anfangs März d. I . in
der Wohnung des L. in der Fuldastraße erschien , kam es zu einem

heftigen Streit , bei welchem L. , »ach ihrer Behauptung , tätlich
wurde und sie gewaltsam zur Wohnung hinauswarf . Am 21. März
erschien sie wieder in der Wohnung : sie hatte sich, wie sie vor
Gericht angab , einen Revolver eingesteckt für den Fall , daß L.
wieder gegen sie tätlich werden sollte . Als L. sie zum Verlassen
der Wohnung aufforderte , kam es zu einem Streit , der in ein
Handgemenge ausartete . Hierbei fiel der Revolver aus der Tasche .
Als L. sich bückte , um die Waffe aufzuheben , kam ihm die Ange -
klagte zuvor , und als er sich schon zur Flucht wenden wollte , gab
sie auf ihn einen Schuß ab , der ihn in den Rücken traf . Als L.

auf sie los stürzte , um ihr die Waffe zu entreißen , gab sie noch
einen zweiten Schuß ab , der ihn in den Unterleib traf . Die

Verletzungen mareir ziemlich schwerer Art , so daß L. erst nach
Woche » das Krankenhaus verlassen konnte .

Vor Gericht machte Rechtsanwalt Dr . Artur Feld für die An -
geklagte geltend , daß diese durch das Verhalten des Zeugen L.
in einen Zustand höchster Verzweiflung geraten sei und die Waffe
lediglich deshalb mitgenommen habe , um sich gegen nochmalige
Mißhandlungen zu schützen . Es frage sich deshalb , ob hier nicht
eventuell der Notwehrparagraph in Anwendung zu bringen sei .
Staatsanwalt Assessor Hölb wie « demgegenüber darauf hin , daß
der erste Schuß den Zeugen in den Rücken getroffen habe , also
von Notwehr keine Rede sein könne . Obwohl die Tat hart an
Mord - oder Totschlagsversuch grenze , seien der Angeklagten mil -
dernde Umstände zuzubilligen , Sa ihr zu glauben ser , daß sie sich
in höchster Verzweiflung befunden habe . Der Antrag des Staats -
anwalts lautete deshalb nur auf 6 Monate Gefängnis . Das
Gericht schloß sich den Ausführungen des Anklagevertreters an
uird erkannte auf 6 Monate Gefängnis . Von dem Verteidiger wird
für die Angeklagte ein Gnadengesuch eingereicht werden , welche ?
der Zeuge L. mit unterzeichnen will .

Die Annahme eines Notstandes und damit eine Frei -
sprcchung wäre u. E. nicht rechtsirrtümlich gewesen .

Notstand .
Ein Akt der Selbsthilfe hatte für den Privatbeamten

Ludwig Nowotny eine Anklage zur Folge . Unter der

Anklage des Diebstahls hatte sich N. vor dem Schöffengericht
Berlin - Mitte zu verantworten .

Der Angeklagte ist seit vielen Jahren bei der Deutschen
Waffen - und Munitionsfabrik angestellt und benutzt zu dem Wege
von seiner Wohnung in Wilmersdorf nach seiner Arbeitsstelle
häufig sein Fahrrad . Trotz scharfer Kontrolle sind ihm kurz nach -
einander drei Fahrräder aus der Aufbewahrungsstelle gestohlen
ivorben . Als er Ende August v. I . nach Geschäftsschluß sein erst
wenige Tage vorher gekauftes Fahrrad in Empfang nehmen wollte ,

mußte er zu seinem Schrecken die Entdeckung machen , daß auch
dieses wieder gestohlen war . Abgesehen von dem Verlust des Rades
ivar ihm die Situation deshalb besonders unangenehm , weil er an
jenem Tage eine Verabredung hatte , die er unbedingt einhalten
muhte . ' Da die Straßenbahn bekanntlich zu Anfang des Krieges
sehr unregelmäßig fuhr und N. fürchten mutzte , zu spät zu kommen ,

schwang er sich kurz entschlossen auf ein anderes fremdes Rad
und fubr damit davon . Als der rechtmäßige Besitzer dieses RadeS
das Fehlen bemerkte , erstattete er sofort bei der Polizei Anzeige .
Als sich herausstellte , daß der Angeklagte der „ Täter " war , wurde

gegen ihn Anklage wegen Diebstahls erhoben . — Zu der Ver¬

handlung war die Pförtnersfrau geladen . Diese bekundete , daß
der Angeklagte , ehe er mit dem Rade davon fuhr , ihr zugerufen
habe , er müsse unbedingt ein Rad haben . Es liege , wie der Ver -

leidiger ausführte , im gewissen Sinne ein Akt der Selbsthilfe bor ,
jodenfalls handele eS sich hier um turtum usus funberechtigte Ge -

brauchsan maßung ) , aber nicht um einen Diebstahl . Das Gerickt

folgte auch diesen Ausführungen und erkannte auf Freisprechung .

Verfrühtes Verlangen der Meldung zur Rckruticrungs -
stammrolle .

Der Polizeipräsident von Neukölln als Zivilvorsitzcnder der
Ersatzkommission hatte durch eine Bekanntmachung in den
Zeitungen der Stadt Neukölln angeordnet , daß alle im Jahre 1893
geborenen Militärpflichtigen sich in der Zeit vom 2. bis 14. De¬
zember 1914 beim zuständigen Polizeiburcau zur Aufnahme in die
Rekrutierungsstmnmrnlle zu melden hätten .

Der am 28 . April 1893 geborene Schuch meldete sich nicht . Er
hielt sich nicht dazu verpflichtet , da er davon ausging , daß er im
Jahre 1914 noch nicht niilitärpflichtig sei .

Er wurde angeklagt und vom Landgericht II wegen lieber -
tretung der Wehrordnung in Verbindung mit dem Reichsmilitär -
gesctz zu einer Geldstrafe verurteilt . Das Landgericht nahm an .
daß Angeklagter gemäß der Anordnung des Polizeipräsidenten
sich zwischen dein 2. und 14. Dezember 1914 zur Auftrahme in die
RekrutierungSstammrolle hätte melden müssen .

Das Kammergrrickt hob auf die Revision des Angeklagten da ?
Urteil auf und sprach den Angetlagten mit folgender Begründung
frei :

Das Reichsmilitärgefetz begründe die Militärpflicht ldie mit
der Wehrpflicht nicht identisch ist ) am 1. Januar des Jahres , wo
der Betreffende sein 29 . Lebensjahr vollende . Beim Angeklagten .
der im April 1895 geboren sei , der also im April 1915 erst 29 Jahre
alt wurde , sei somil die Militärpflicht erst mit dem 1. Januar 1913
hegrüudet worden . Er und die anderen im Jahre 1893 geborenen
Militärpflichtigen seien aber durch die Bekanntmachung des
Polizeipräsidenten aufgefordert worden , sich bereits im Dezember
1914 , zu einer Zeit , wo sie noch nicht militärpflichtig waren , zur
Aufnahme in die RekrutierungSstammrolle zu melden . Strafbar
sei nun nach der hier matzgebenden Bestimmung derjenige , der als
Militärvflichtiger der ihm aiifgegebenen Meldepflicht nicht genüge .
S . sei darum freizusprechen , da er im Dezember 1914 noch nicht
Militärpflichtig gewesen sei .

Tic „ Proben " des Kommissionärs der Kriegsgctrcidc -
gesellschaft .

Für seine Vertrauensseligkeit gegenüber einem beaus »
tragten Einkäufer der Kriegsgetreidegesellschaft , der die Land -
leute anscheinend systematisch um Getreidemengen „ er¬
leichterte " , mußte vor der Potsdamer Strafkammer der

Hüfner Gottlieb Korn ans Beizig büßen , der wegen Beiseite -
schasfung von beschlagnahmten Vorräten angeklagt war .

Die Kriegsgetreidegesellschaft hatte den Kaufmann Mahlow in
Belzig zum Einkäustr bestellt , aber dabei wohl den Bock als Gärtner
erwischt . M. beschäftigte den Angeklagten beim Verladen der von
den Landwirten auf dein Güterbahnhof in Bornim zum Versand
aufgelieferten Getrerdesäcke . Es war ihm 3 Pf . pro Sack Lade
lohn zugesichert . M. hat nun unter dem Vorwande , Proben aus
den Säcken entnehmen zu müssen , um sich von der Beschaffenheit
des Roggens zu überzeugen , einer Reihe von Säcken geringe
Mengen entnommen , sie in zwei Säcke gefüllt und den M. beauf¬
tragt , diese �„ Probesäck ? " mit seinem Hundegespann nach Belzig
zu fahren und sie dort zuerst in der Wohnung aufzubewahren .
Ein dritter Sack mit Proben wurde mit der Bahn verschickt . Beim

erstenmal gelang diese „ Probesendung " , die sich nach Auffassung
des Gerichtes M. widerrechtlich zugeeignet . Beim zweitenmal
wurde Korn von einem Bornimer Landwirt beim Abfahren der

Proben ertappt . Der Bauer holte , seinen Schwager als Zeugen .
und beide verfolgten Korn und Mahlow auf dem Wege nach Belzig .
M. geriet bei dieser Ueberführnng in Bedrängnis und bat die

Bornimer Landwirte , die Sache nicht anzuzeigen . Die gcfüllieu
Säcke mußten wider den Wille » des Kommissionärs wieder auf
die Bahn , um nach ihrem rechtmäßigen Bestimmungsort zu ge -
langen . Bei dieser Gelegenheit fand man auch die bei K. für
Mahlow aufgespeicherten 179 Pfund , an denen dem Korn ein An -

recht für 39 Pfund zugesichert war , da die Mahlkarte nicht stimmte .
Der Verteidiger des Angeklagten beantragte die Freispreckung , da
sich Ä. als Beauftragter des M. im Glauben befunden habe , dr
handle rechtmäßig , und er eine Beiseiteschaffung nicht beabsickligt
hätte . Die Strafkammer verurteilte Korn zu 29 M. wegen Be :

seiteschaffung . Das Gericht nahm an , K. habe aus ' dem ganzen
Derhalten des M. den Eindruck gewinnen müssen , daß sick, M. in

unredlicher Weise das Getreide aneignen wolle in Gestalt der

Proben . Hierbei habe aber K. Mittäterschaft geleistet .

parteiveranftaltungen .
Dritter Kreis . Am Sonntag , den 18. Juli , findet ein Ausflug m,t

Familien statt . Treffpunkt nachmittags 2 Uhr im Lokal Pferdebucht bci
Köpenick . Rege Beteiligung erwartet Der Vorstand .

Jugenüveranftaltungen .
Reim ckendorf - West . Am Sonnlag , den 18. Juli : TageSpartic nach

Bernau ( Plötzensee ) . Treffpunkt früh ' /,S Uhr Tichborn - und Waldstratzc -
Ecke. Liederbücher nicht vergessen .

Pankow - Niederfchönhaufen . Umständehalber findet die für Sonn -

tag , den 18. Juli , angesetzte Partie nicht statt .
Das Heim ist am Sonntag von 4 —19 Uhr geöffnet .

Zerienveranftaltungen .
Die Kinderferienausflüge in Sckiöneber « beginnen am Montag ,

den 19. Juli . Anmeldungen der Kinder werden an den bekannten
Stellen entgegengenommen .

Oberfchönewetde . Zur Beteiligung an den F e r i e n sp i ei en aus
dem Turnplatz in Ostend treffen sich die . Kinder Sonntag nachmittag 2 Uhr
aus dem Marktplatz und an der Evangelischen Kirche . Von dort erfolgt der
gemeinfamc Abmarfch . Essen und Trinken ist den Kindern mitzugeben .

Zlllgemctne Kranke » , und Sterbekasse der Metallarbeiter
fv . a. <9. 1 Hamburg . Filiale Berlin 3. Heute Sonnabend , den
17. Juli , abends 8' / , Uhr , bei Kavier . Reichenberger Straße 154 : Mil -
glieder - Veriammlung . — Filiale Berlin 9. Morgen Sonntag , den
iL. Juli , oonniltagS 10 Uhr , bci Scheel . Berlichmgenstr . 14: Verfammlung .

Arbeiter - Samariterbund . Lehrfwnden haben nächste Woche :
Kolonne Groß - Berlin , 2. Abteilung : Montag , den 19. Juli ,

abend » 8' / , Uhr , Swinemünder Straße 42 : Vortrag von D. Stein . —
3. und 6. Abteilung : Freitag , den 23. Juli , abends L' jj Uhr , in Schöne -
berg , Borbergflr . 11 : Vortrag des Herrn Dr . Popp .

Hriefkaften der Redaktion .

Die lurislifche Svrechllunde findet für Abonnenten Lindenftr . 3, IV. Hnf
rechts , parterre , am Montag bis Freitag von 4 »t » 7 Uhr, am Sonnabend
von S bi » S Uhr statt . Jeder für den Briefkasten bestimmten «nstags
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Driefltchs
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen leine AbonnementSouitlur . g
beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilig « Fragen trage man in der
Sprechstunde vor . Verträge , Schriftstücke und »rrglcichen bringe ma » in die
Sprechstunde mit .

E . B. . 34. Sie müssen folgende Adresse fchrciben : Carrnic inter¬
national de la Croix - Kouge , agence des prisonniers de guerre
oder Agence de renseignements pour prisonniers de guerre , Genf .
Rue de l ' At . henee 3. Briessendungen müssen offen sein , und wenn sie
portofrei befördert werden sollen , den Vermerk : . KriegSgefangcnenfendung "
tragen . — Luther 296 . 1. Die Bestimmungen über die Wöchnerinnen -
Hilfe gelten für alle Kassen , also auch für diese . Die Wochenbilfc beträgt
so viel , wie Sie angegeben aaben . Richten Sie enent . ein « Beschwerde au
das VerfichcrungSamt . 2. Im mobilen Zustand 83 M. monatlich . 3. Da «
ist unS nicht bekannt . 4. Meldung ist zulässig . — P . R. 500 . Sie gellen
als ausgemustert und brauchen sich nicht zu melden . — H. M . 100 ,
Wenn der Anstatt kern Verfchulden nachzuweisen ist. so ist eine Klage nui
Schadenersatz aussichtslos . — 91. F. 7. Landsturm ohne Waffe :
ArmierungSsoldat . Die Zahlen haben keine Bedeutung . — Fuhrmaun .
Herzfehler , landsturmpslichtig ; arbeitsverwendungsfähig . — @. 88 . Ja .

Wetterausfichten für das mittlere Norddeutschlaud bis
Sonntagmittag . Ostwärts forffchreitendc Erwärmung : zunächst vielfach
heiter , später im Westen beginnende Zunahme der Bewölkung und strich -
weise Gewitter .
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Der kommende

Veltwirtsihastskrieg .
Die Notwendigkeit , den wirtschaftlichen Expanfionsbeftrebnn -

gen der deutschen Industrie auch nach dem Krieg wirksam entgegen -
zutreten , wird von Sdmond Dhcry im „ Matin " vom 17. 7. dar -
gelegt . Seine Vorschläge gehen von den folgenden Erwägungen
aus :

1. Der wirtschaftliche Kriegsplan Deutsch -
lands läßt sich aus den Ansichten seiner Nationalökonomen dahin
zusammenfassen : Da der Weltkrieg in allen großen Industrie -
ländern die Produttion der für die Zivilbevölkerung notwendigen
Bedarfsartikel lahmgelegt hat , so wird nach ffriedensschluß auf
ollen Berbrauchsmärkten eine dringende Nachfrage nach diesen
Artikeln entstehen . Nur Teutschland mit seiner intakt gebliebenen
Industrie wird dann imstande sein , diese Bedürfnisse unmittelbar
zu befriedigen .

Um sich die endgültige Eroberung der neutralen Märkte
Europas zu sichern , genügt es für Deutschland , ein einheitliches
Handelsgebiet , das Hamburg und Trieft umschlösse , zu schaffen .
Die wirtschaftliche Macht dieses neuen Zollvereins wird dann die
skandinavischen und Balkanländer , Holland , Schweiz und Spanien
in ihren Bann ziehen .

2. Der Fehler in dieser Rechnung liegt jedoch darin ,
daß die verbündeten Länder völlig in der Lage sind , durch Ver -
cinoarungen ihr Gebiet den deutschen Waren zu verschließen . Die
amtliche deutsche Statistik von 1313 zeigt , daß von der Gesamtaus -
fuhr im Wert von 12 623 Millionen Frank Waren im Wert von
1564 Millionen nach Oesterreich und der Türkei , für 3831 Millionen
nach den neutralen Staaten Europas , für 1656 Millionen nach
Amerika , für 831 Millionen nach China und anderen Ländern
gingen , während die Ausfuhr nach den jetzt feindlichen Staaten
allein 4741 Millionen Frank betrug . Die ungeheuren Bedürfnisse
die der Expansionsdrang der Industrie und die Zunahme der Be -
völkerung für Deutschland hervorrief , werden ausgeglichen durch
die Summen , welche die im Auslande verkauften Waren ins Land
brachten . Deutschlands beste Käufer aber waren gerade die jetzt
feindlichen Staaten . Hier liegt der schwache Punkt der Wirtschaft -
lichen Rüstung Deutschlands , und es genügt , diese Länder mit einer
mächtigen Zollschranke zu umschließen , um der Industrie , dem
Handel und Kredit Deutschlands einen tödlichen Streich zu ver -
setzen .

3. Diewirtschaftlichc Stärke der Verbündeten

liegh darin begründet , daß sie nicht nur ihren eigenen Markt dem
deutschen Import verschließen können , sondern ihm auch den neu -
traten Markt verwehren können . Die wirtschaftlichen Stärkevcrhält -
nisse der Mächtegruppen lassen sich auf folgender Basis berechnen :

Ein Vergleich dieser Zahlen zeigt , daß die Handesbeziehungen
der Neutralen mit den Verbündeten notwendigerweise sehr viel be -
trächtlicher sein müssen als mit den Ländern des zukünftigen . Zoll -
Vereins " . Wenn demnach die Neutralen zwischen beiden Gruppen
zu wählen hätten , so werden sie keine Minute zögern , sich auf die
Seite der Verbündeten zu stellen , auf die ihre eigenen Interessen
sie treiben .

4. Das dreifache Ziel der Handelsverein -
barungen der Verbündeten muß demnach sein :

1. den inneren Markt gegen die beabsichtigte Invasion beut -
scher Waren zu schützen ;

2. bei den Neutralen für eigene Waren eine günstigere Be -
Handlung durchzusetzen ;

3. die Handelsbeziehungen der Verbündeten so unterein -
ander zu entwickeln , daß der einzelne , bei völliger Herrschaft aus
dem eigenen Markt , in der Lage ist , bei den übrigen einen Aus -
gleich für das zu finden , was er vorher bei den Zentralmächten
kaufte oder absetzte .

Dies kann mit einem dreifachen Zolltarif erreicht werden
und zwar durch einen

1. Schutztarif mit hohen , fast prohibitiven Sätzen gegen -
über der feindlichen Gruppe und allen Neutralen , die mit
ihnen gemeinsame Sache machen würden ;

2. Freundschaftstarif mit sehr viel gemäßigteren
Sätzen , der unter Gegenseitigkeit denjenigen Jteutralen zu
gewähren wäre,� die ihrerseits den deutschen Produkten
gegenüber den Schutztarif zur Anwendung brächten ;

3. Bündnistarif auf noch gemäßigterer Grundlage , wie
der vorige , der ausschließlich den verbündeten Nationen zu
gewähren wäre , die mit den Waffen zum Endsiege beige -
tragen haben .
Diese Neuordnung würde den Vorzug haben , jeder verbün -

deten Nation den Nutzen ihres eigenen inneren Marktes zu lassen .
Der Bündnistarif müßte so festgelegt werden , daß er die Wirt -
schaftlichen und finanziellen Interessen der einzelnen Nationen
einander gegenüber wahrt .

Es darf übrigens nicht vergessen werden , daß , wie auch der
Ausgang des Krieges sein mag , nach Friedensschluß neue Budget -
mittel auch für den Sieger nötig sein werden , und daß die Zoll -
ertrüge zugleich dazu dienen müssen , die öffentlichen Einnahmen zu
erhöhen und die gegenwärtigen und zukünftigen Interessen unserer
nationalen Produktion in geeigneter Weise zu verteidigen .

Durch sofortige� Inangriffnahme der Vorarbeiten für eine
wirtschaftliche Verständigung würden die Regierungen der ver -
verbündeten Nationen der Welt beweisen , daß sie auf Wirtschaft -
lichem Gebiete den Krieg energisch fortzusetzen gedenken , den
Deutschland in wahnwitziger Unklugheit auf dem militärischen cnt -
fesselt hat .

Dies wäre eine Ermutigung für alle Produzenten und Handels -
treibenden der verbündeten Länder , zugleich eine Mahnung an die
Neutralen und der Ruin des deutschen Kredits . Aber Eile ist nötig ,
das Ende des Krieges darf nicht erst abgewartet werden .

Soweit die Wünsche und Pläne des „ Matin " . Am gefährlichsten
für Deutschland wäre die Aufrichtung einer gemeinsamen Zoll -
mauer um den Dreiverband . In England hat die Agitation der

Schutzzollanhänger während des Krieges neue Fortschritte ge -
macht , und es ist daher nicht ausgeschlossen , daß das Freihandels -
land sich für den Schutzzoll entscheidet . Diese Agitation wird ver -
stärkt durch die wirtschaftlichen Kriegspläne , wie sie vielfach in
Deutschland entworfen worden sind . Mehrere Wirtschaftsverbände
in Oesterreich und Deutschland haben sich z. B. für eine gemein .
same , möglichst hohe Zollmauer gegenüber dem Ausland aus -

gesprochen , und die Pläne des „ Matin " lesen sich wie eine direkte
Antwort darauf . Die Agitation für einen Zollkrieg mit den Zen -
tralmächten wird in den Ländern des Dreiverbandes um so weniger

Anklang finden , je mehr Deutschland und Oesterreich auf eigene
Zollkriegspläne verzichten und den ernsthaften Willen zur Er -

Mäßigung und Aufhebung der bestehenden Zölle zeigen . Dieser
Weg zur Vermeidung eines über diesen Krieg hinausreichenden
Wirtschaftskampfes ist um so mehr geboten , als auch die Kon - ,

sumenten - und Arbeiterinteressen dringend eine Zollabrüstung

erforderlich machen .

Ms Industrie und Handel .
„ driegsgewinne .

Einen glänzenden Abschluß gibt die Zuckerfabrik Glauzig

Akt . - Ges . bekannt . Der Ueberschuß beträgt 1 527 873 M. gegen
453 486 M. im Vorjahre . Der Gewinn bat sich mehr als ver -

dreisacht . Die Dividende erfährt demnach eine gewaltige Erhöhung .
Sie steigt von 8 auf 2v Prozent . Die ordentlichen Abschrei -

bungen 46 765 M. gegen 39 634 M. im Vorjahre . 135 666 . M

werden einer Extra - Spezialrcserve überwiesen . 166 666 M. werden

für Sonderabschreibungen auf Bauten verwandt , 25 666 M. dem Dis -

Positionsfonds und 30 666 M. dem Unterstützungsfonds überwiesen

Dieses glänzende Ergebnis für die Aktionäre wurde erzielt , trotzdem
das Hauptabsatzgebiet für den deutschen Zucker , England , verschlossen
war . Die Maßnahmen der Regierung , die einerseits ein Sinken der

Preise verhinderten , ja sogar eine Heraufsetzung der Preise im Ge -

folge hatten , trugen zu diesem Ergebnis bei .

Die Waggonfabrik Rathgeber Akt . - Ges . berteilt

bei einem Reingewinn von 349 983 M. , im Vorjahre 344 651 M. ,
wieder 9 Proz . Dividende . Im Geschäftsbericht wird u. a. gesagt
Die zufriedenstellende Beschäftigung während der ersten drei Monate

des Geschäftsjahres erfuhr durch Ausbruch des Krieges eine bedew

tende Einschränkung . Es gelang aber bald , Aufträge für HeereS -

bedarf zu erhalten , wodurch der Ausfall im Waggonbau bald er -

setzt wurde . Die Aussichten für das neue Jahr sind infolgedessen

günstig .
Die Schlesischen Mühle « werke A k t. - G e s. teilen mit ,

daß für das Jahr 1915 mit einer höhereu Dividende zu rechnen sei .

Im Vorjahr betrug die Dividende 12 Proz .
Die Leipziger Trikotagenfabrik Akt . - Ges . in

Leipzig - Lindenau erhöhte ihre Dividende von 7 auf 16 Proz . Zu
dem Abschluß wird bemerkt , daß es der Direktion gelungen sei , das

zu Beginn des Krieges daniederliegende Unternehmen durch Be

schaffung von Aufträgen für HeereSlieferung zu beleben .

Der Versand des Stahlwcrksvcrbandes betrug im Monat Juni
1315 insgesamt 318 352 Tonnen ( Rohstahlgewicht ) gegen 288 566
Tonnen im Mai 1315 und 565 153 Tonnen im Juni 1814 . Hiervon
entfielen auf Halbzeug 77 864 Tonnen gegen 62 662 Tonnen bzw .
136 938 Tonnen ; Eisenbahn - Oberbaumaterial 154 736 Tonnen

gegen 142 267 Tonnen bzw . 252 656 Tonnen ; Formeisen 86 412
Tonnen gegen 84 357 Tonnen bzw . 182 639 Tonnen .

Ausnahmen zum Herstcllungsvcrbot für Baumwollstoffe .
Die Äriegsrohstoff - Abteilung des Kriegsministeriums macht

im „ Reichsanzeiger " bekannt , daß das Herstellungsverbot fiir
Baumwollstoffe sich nicht auf die Aufarbeitung der Garne bezieht ,
die bereits bei Erlaß des Verbotes im eigenen Betriebe vorhanden
waren oder auf Grund von Kauf - und Lieferungsverträgen vor
dem 12. Juli 1315 zum Versand gebracht oder zur Ablieferung an

die eigene Weberei fertiggestellt worden sind .

Mus aller Welt .
Die Anklage gegen Ghenadiew .

Der Bukarester „ Seara " wird aus Sofia gemeldet , daß
die Verhaftung Ghenadiews auf Anordnung des

Kriegs niinifters erfolgte , infolge der sicheren Kennt¬

nis davon , daß Ghenadiew Mitwisser an dem Attentat im

Kasino gewesen war . Ministerpräsident Radoslawow zögerte

vorerst , die Einwilligung zur Verhaftung zu geben . Ter

Führer der Demokraten Oralinow sowie der Abgeordnete
Gatcw erhoben die öffentliche Beschuldigung , worauf in einem

Ministerrat die Verhaftung , die Gcneralstaatsanwalt Bojadiew
forderte , beschlossen wurde . Nach einer anderen Meldung aus

Sofia wurden gegen Ghenadiew drei Anklagen erhoben .

Er wird der intellektuellen Urheberschaft der Ermordung des

Führers der Stambulowistenpartei beschuldigt . Ghenadiew
wird ferner als intellektueller Urheber des Kasinoattentats
bezeichnet . Wie die Frau des Angeklagten Anasstasow im

Prozeß eidlich bestätigte , erhob Anasstasow lll 000

Frank von Ghenadiew , um das Attentat aus -

zuführen und nicht zur Organisation von Banden . Gleich -

zeitig wird Ghenadiew beschuldigt , das Attentat gegen
den König organisiert , oder wenigstens davon ge -

wüßt zu haben , welch letzteren Zustand er selbst zugibt . Ghe-
nadiew dürfte vor ein Kriegsgericht gestellt werden .

�
Seiner

wartet , falls sich die Anschuldigungen als richtig erweisen , die

Todesstrafe .
Wie „ Petit Parisien " meldet , hat Ghenadiew seinen

Freunden folgendes Telegramni gesandt : Deutschlands
Agenten haben nnt viel Geld eine brutale Hetze gegen mich
ins Werk gesetzt . Man will mich unmöglich machen , weil

ohne die Unterstützung unserer Gruppe das Parlament sich
in der Minderheit befindet und man den Triumph meiner

Partei fürchtet . Diesem Treiben ist es gelungen , beini Kriegs -
gericht , das über den Attentatsprozcß vom Kasino in Sofia
zu befinden hatte , ungesetzlich eine Untersuchung gegen mich
durchzusetzen . Diese lächerliche und gehässige Anklage wird in

sich selbst zusammenfallen . Wir befinden uns jedoch unter
dem Regime des Belagerungszustandes . Meine Politik wird

indessen den Sieg davontragen .

Raubmord bei Hamburg .
Eine furchtbare Mordtat ist am Mittwoch in Barmbeck ,

einem Vorort von Hamburg , verübt worden . Dort wurde die
18 Jahre alte Ehefrau des Malergehilfen B ö t h I i n g erwürgt
in ihrer Wohnung aufgefunden . Bei der weiteren Durchsuchung
der Wohnung wurde festgestellt , daß eine Damenuhr sowie mehrere
Kleidungsstücke und ein Regenschirm der Ermordeten geraubt
waren . Als Täter kamen zwei junge Mädchen in Verdacht , die am

selben Tage Frau B. besucht hatten . Die beiden Mädchen sind
zwei Waisenhauszöglinge , die am 25. Juli 1838 zu Hamburg ge -
borene Martha Koo p und die am 4. März 1366 in Barmbeck geborene
Henny W i e ch m a n n , die das Waisenhaus am 16. Juli unbefugt

verlassen haben , nachdem sie schon am 36. Juni aus der Anstalt
entwichen , wieder ergriffen und in die Anstalt zurückgebracht wor -
den waren . Daß dieser Verdacht richtig tvar , ergab sich bereits am

Donnerstag abend . 24 Stunden nach der Entdeckung der Mordtat

gelang es zwei Beamten der Kriminalpolizei , die entsprungenen
Waisenhausmädchen in Barmbeck , nahe dem Tatorte zu ergreifen .

Die beiden Mädchen trugen einige der geraubten Sachen , durch
die sie als Täterinnen stark belastet waren . Im Bureau des

Kriminalreviers 16 legten beide ein Geständnis ob .

Später wurden die jugendlichen Mörderinnen dem Gefängnis zu -
geführt . _

Aus grotzer Zeit .

In der Erfurter . Tribüne " lesen wir : In Elleben bei Elx -
leben über dem Steiger , einem kleinen unterhalb dem Riechheimer
Berg in der Nähe von Osthausen gelegenen Dorfe , da « auf dem am
weitesten zwischen Rudolstädter und Meininger Gebiet sich er -
streckenden Zipfel Sondershäuser Gebiets der Oberherrschaft liegt ,
scheint nicht einmal die Frau Psarrerin elwas von der großen Zeit
zu wissen , in der wir leben . Die Arnslädter Zeitungen , die
nicht genug von der erhebenden Zeit schreiben können , die das

ganze deutsche Volk erfaßt habe , scheinen in die allerdings etwas
fernab vom Verkehr , aber doch verhältnismäßig nahe gelegene kleine
Gemeinde noch nicht eingedrungen zu sein , sonst könnte doch die
Frau Pfarrerin „sicher und gewiß " nicht so schreiben , wie sie einer

Frau eines von Anfang an im Felde stehenden Kriegers geschrieben
hat . Doch wir wollen die Frau Pfarrerin nicht um die Wirkung
ihres Briefes auf unsere Leser bringen , darum drucken wir ihn hier
ohne jede Anmerkung ab . Die Frau Pfarrerin schreibt also an die

KriegerSfrau :
Elleben , den 9. 7. 1915 .

b. Elxleben ( Schw . - Rud . )
Geehrte Frau Str . !

Ihr Mann schuldet mir für das Jahr Michaeli 1913/14 65 M.
und muß für dieses Jahr 7ö M a r k bezahlen . Ich brauche
unbedingt mein Geld . Auf Grund des von Ihrem Mann unter -
schriebenen Pachtvertrages bin ich berechtigt , den Acker mit der
Ernte sofort zurückzunehmen und darüber anderweitig zu
versügen . Ich würde dies sicher und gewiß tun , wenn ich mein
Geld nicht sofort erhalte . — Wenn Ihr Mann schreibt , daß Sie jetzt
nichts bezahlen könnten , weil Sie Hunger und Kummer leiden
müßten , so ist das unglaublich , denn Sie bekommen
Kriegsunter st ützung . Und Sie haben doch Heu und
Frucht , sowie Kartoffeln von meinem Lande , das alles ist
doch jetzt sehr teuer . Wenn ich binnen drei Tagen keine Nachricht
von Ihnen habe , so lasse ich pfänden .

Hochachtend !

Frau Pfarrer R o ch s e r.
Von einer PfarrerSftau könnte man wohl verlangen , daß sie

Verständnis hat für die Sorgen einer Frau aus den unteren Ständen .
Ihre Anspielung auf die teure » Agrarprodukte trifft in diesem Falle
daneben , denn die kleinen Pächter — um einen solchen handelt es

sich hier offenbar — haben davon keinen Borteil , denn sie ver «

brauchen das , was sie ernten , für sich selbst .

Die Granaten des Schicksals .
Ein Mitarbeiter der „ Daily Mail " erzählt folgende wahre Ge -

schichten aus dem Felde , die deutlich zeigen , wie seltsam auch im
Kriege das Spiel des Zufalls ist . „ Im Verlaufe der ersten Schlacht
bei Dpern fiel eine schwere deutsche Granate auf das Schloß von
Hoogc . in dem sich der Stab der ersten Division befand . Das
Frühstück war soeben in der Messe beendet worden und die Offiziere
des Generalstabs begaben sich in den Hof . Zwei Offiziere stießen
an der Tür zusammen . „ Nach Ihnen, " sagte der eine , indem
er zurücktreten wollte . „ Nein , nein , bitte gehen Sie nur voran " ,
sagte der andere . Der erste Offizier trat durch die Türe ; aber in
dem Augenblick , da er die Schwelle überschritten hatte , fiel die
deutsche Granate herab und tötete ihn auf der Stelle . Sein Kamerad
kam ohne die kleinste Schramme davon . In einem Bauernhof in
derselben Gegend schliefen drei Soldaten nebeneinander auf dem
Stroh . Eine Granate fuhr durch das Dach und platzte in der Mitte
des Raumes . Die beiden Soldaten , die rechts und links lagen ,
wurden getötet . Der dritte , der zwischen ihnen lag , erlitt keinerlei

Verletzung . " _

Tödlich verunglückt ist der Jndusiriellc Joseph Thyssen ,
der Bruder dcS bekannten Großindustriellen August Thyssen . Er
geriet in den Thhssenschen Fabrikanlagen zlvischen zwei Eisenbahn¬
wagen . Die Puffer der Wagen drückten i h ni den B r u st -
korb ein . Er ioar sofort tot . Joseph Thyssen ist viel
weniger als sein Bruder bei großen industriellen Unternehmungen
hervorgetreten .

Ein falscher französischer Flieger wegen Hochstapelei ver -
urteilt . Wie aus Rom gemeldet wird , ist ein Betrüger , der sich in
Rom für den französischen Flieger Andre ausgegeben hatte ,
am Donnerstag wegen Betruges und Führung eines
falschen Titels zu 17 Monate « und fünf Tagen Ge -
s ä n g n i s , 766 Lire Geldstrafe und 266 Lire Kosten verurteilt .
Der Verurteilte war in voriger Woche in der Uniform eines hohen
französischen Fliegeroffiziers nach Rom gekommen und hatte dort
erklärt , von Joffre entsandt zu sein , um das italienische Flug -
Wesen zu reorganisieren . Der Angekommene fand auch in den
ersten Kreisen überall Eingang und wurde auf alle Art und Weise
gefeiert . Zur großen Enttäuschung seiner Bewunderer wurde der
falsche „ Andre " aber bald als Hochstapler entlarvt und verhaftet .

Großer Brand in Kopenhagen . Donnerstag abend entstand
auf dem Gelände des alten Bahnhofs in Kopenhagen ,
wo in früheren Packhäusern eine A nzahl industrieller Betriebe
eingerichtet sind , ein großer Brand , der mehrere Betriebe

z e r st ö r t c. Die gesamte Kopenhagener Feuerwehr rückte aus ,
und es gelang ihr , ein weiteres Umsichgreifen des Feuers zu ver¬
hindern . Der Schaden wird auf annähernd eine
Million Kronen geschätzt .

Amtlicher Marktbericht der städtische » Marktballeu - Direktion über
den Großhandel in den Zentral - Markiballen . ( Ohne Verbindlichkeit . )
Freitag , den 16. Juli 1915 . Fleisch : Rindfleisch per 56 Kg, Ochsen -
slcifch la 110 —122 , do. IIa 95 —110 , do. lila 85 —95 ; Bullenfleisch la 100 —110 ,
do. IIa 85 — 100 ; Kühe , seit 85 — 100, do. mager 78 — 85, do dänische
00 — CO, Fresser 85 — 90. Fresser , dänische , 00 —00 ; Bullen , dänische ,
00 — 00. Kalbfleisch , Doppellcnder 135 —155 ; Mailkälbcr la 110 —115 ,
do. IIa 95 — 105 ; Kälber ger . gen . 70 —90 , do. dän . 80 —90 , do. Holl.
00 —00 . Hammelfleisch : Mastlämmer 125 —138 ; Hammella 115 — 124,
do. IIa 110 —114 ; Schafe HO — 120 ; Holl. 95 —100 ; Schweinefleisch , Schweine ,
fette 00 —00 , sonstige 130 —155 , dän . Sauen 00 —00 , dän . Schweine
00 —00 , do. schwedische 00 —00 , do. holländische 00 —00 . Gemüse ,
Inländisches : Kartoffeln , Nieren - 50 kg 9— 12, weiße Kaiserkronen 11 — 12,

Magdeburger , blaue 11 —12,50 . Sellerie Schock 2,40 —3,50 . Porree .
Schock 0,70 — 1,50 ; Spinat 50 kg 15,00 —20,00 ; Meerrettich , Schock
6,00 — 14,00 ; Petersilienwurzel , Schockbund 4,00 — 6,00 ; Radieschen , Schock .
bund 1,25 —1,50 ; Gurken , Gorgaster , 100 Stück 0,00 ; Rhabarber , Hamb .
100 Bund 0,00 —0,00 . dito hiesiger 100 Bund 4,50 . Tomaten , Gor¬
gaster , 50 kg 45,00 bis 60,00 . Zwiebeln , neue 50 kg 20 —25 . Salat ,
Schock 1,50 — 4,50. Rettiche , bayerische , 100 Stück 10 —15 , Kohlrabi , Schock
1,75 — 2,50 , Schoten , hiesige , 50 kg 25,00 — 30,03 , Mohrrüben . Schockbund
3,00 —4,50 , do. 50 kg 15 —17 . Aeißkoh ! , Schock 15 —18 . Rotkohl , Schock
15 —18 . Wirsingkohl . Schock 7,00 —12,00 . Grüne Bohnen . 50 kg 21,00 bis
30,00 ; Pustbohncn 50 kg 7,00 — 10,00 ; WachSbohnc » 50 kg 35 —40 . Obst
und Südfrüchte : Kirschen , Werderscho 50 kg 10,00 —20,00 , do.
schlesische 50 kg 8,00 —14,00 , do. Werdersche Knupper - 50 kg 25,00 —35,00 ,
do. saure 50 kg 20,00 —22,00 , do. Thüringer 50 kg 12 —17 , do. Natten
50 kg 35 — 40. Aepscl , Amerikaner , Kiste 25— 30, Tiroler 50 kg 32 —38 .
Birnen , Tiroler 50 kg 30 — 33. Stachelbeeren , reise 50 kg 15 —20 . Johannis -
beeren 50 kg 15 — 20. Blaubeeren 50 kg 25,00 —30,00 . Erdbeeren 50 kg
25 — 50, do. Beelitzer 00 —00 , do. Holl. 50 kg 36 — 43. Himbeeren 50 kg
40 — 65. Zitronen : Mesfina 300 Stück 26 —32 , do. 360 Stück 23 —29 , do.
156 Stück 12 - 14 , do. SO ig 12 - 15 , do. 160 - 200 Kiste 18 - 48 .



Restbestände der

Da * Kaufhau * Wilhelm Joseph , Schöneberg , Grossgörschenstrasse 1, beendet laut heutigem
Inaerat In den nücheten Tagen seinen bekannten vorteilhaften Serien - Verkauf . Ks würde »Ich
deshalb empfehlen , diese günstige Gelegenheit zum Einkauf nicht unbenutzt vorübergehen zu lassen .

Kleiderstoffe
1 Posten Krepon nem . . .. . . . . . . . . . .. . .Meter 38 PI.

1 Posten halbfertige Blusen

. . . . . . . . . . . .
. . . . . .95 PI.

1 Posten halbfertige Kleider . . . . . . . .* . » », ». » » . 295
1 Posten reine Seide für Blusen und Kleider oc

moderne Streifen und Karos . . . . . . . . . . . . .1 . 05 , 1. 45 , Vb PI.

1 Posten Schleier - Stoff 95 pi .

1 Posten reinwollene Blusen - Stoffe so cm breit , Meter l35

RolltÜCher eule QuallUt

. . . . . . . . . . . . . . .
. . .. . . . .95 Pf.

Stuben - und Küchen - Handtücher . . . . .s stock 95 pi .

Wäschetuche für Leibwäsche . . . Coupon , - Meter l95

Hanrlcnhiiha ,ür Damen, Halbseide . 2 Druck -
lldnuscnune Snapie . scb »ar - , weiss u, farbig

Kinderschürzen sebOnste Muster , 7 Grossen

Knabenschürzen mit spieitaseb « . z stock

Damen - Blusenschürze nur neue Muster

Damenstrümpfe [aS"' . "hl2 rill

Korsette glatt oder gemustert , mit Haltern

Schwarze Samt - Gürtel

. . . . . . . . . .
Militär - Hosenträger 1.m.,t!e.rt.

Eleg . Falten - oder Spachtelkragen

Schwarze Blusenschürzen

. . . . . . .

Nachtjacken g�au t . t !aem. st ":k"e' :

95 pi

95 pi .

95 p. .

95 pi

95 pi .

95 pi .

95 pi .

95 pi .

95 pi

1 . 95

1 . 95

Konfektion
1 Posten Blusen ans Sehleler - StoU, froher 7 . 70 . . . . Jetit 395

1 Posten Waschunterröcke . . . . . . .. . . . .» » « . 95 pi .

Frottler - Handtücher 00x120 . . . . . . .

. . . . . . . . .
95 pi .

Vi - . cl . im . PKolra ■u» « ntrm Leinen oder Frlesel - Stoll . weiss 1 gz
postum - KOCKe oder kailert . . . . . . .4 . 95 , 3. S5 , 2 » 5 , 1

Morgenröcke aus baumwollenem Musselin . . . . . . .8. 95 , 2' ®

Kinder - Kleider Musselin oder Kattun , schönste Verar
bellung . . . . . . 2 . 95 , 1. 95 ,' 95 pi .

Unterröcke mit hohem Stickerei - Volant

. . . . . . . . . . . . . .
I95

Fassonhemden mit Stiekerel - An- und Einsats . . . . . .. . . 1 "

Kaufhaus Wilhelm Joseph
Berlin W* Grossgörschenstrasse 1, Ecke Hauptslrasse 163 , Schöneberg

f' Buchhandlung Vorwärts \
Äerlin EW . 66 , Undenstr . z
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Wichtige Neuerscheinungen :

I ÄiedeutscheSozmldemokratiö i
und der Welttneg

Don Dr . paul Mensch

\ preisi Mt. , ungetürzteBereinsauSg . 40 ps . \
; Aus dem Inhal « : Imperialistische Polltll ber ( Stoß , i
; mächte In ben letzten fünfzehn Jahren . Die englische Welt - »
! Herrschaft und Ihre SrschOtterung durch ben Krieg . Der -
; russische Zarismus « Frankreich und der Krieg . Deutsche :

Vergangenheit und deutsche Zufunst

Die

| WeniatlonalitÄundderKrieg |
Don Karl Kautsly

i Tonberbruck aus der . Neue » Zeit ". Mit einem Vorwort !

! preis so Pf. , Vereinsausgabe 20 Pf . i
: :
! AusdemInhalt : Internattonalttät und Neutralität . !
; Partetdtfferenzen im Kriege ; a) Von 1854 — 6«, b) Da « :
! Jahr 1870, c) Nach 1870 « Segensäye de « Friedens und »
! Begensäye des Kriege « . Die Sinigleit der Internationale i
> sei« dem Burenlrleg . Die Schwlerigleiten der jetzigen ;
! Situation . Der Schrecken der Invasion « Die Gefährdung «

\ der Internationale . Die Grenzen der Internationale .«
�»»»«»«»»«»»»«»»»«»9 »«9»»»»» »»»»«»»» 9«»»»«9»» »»»»»» ««�

Feldbrief = Mappe
enthaltend 5 vorschriftsmäßig bedruckte

Feldpost - Briefumschläge nebst Briefbogen ,
5 vorschriftsmäßig bedruckte Postkarten

Preis 10 Pf .

Buchhandlung : Vorwärts
Xitndenatr . 8 .

entwie

Rede des Landtags - Abgeordneten

Konrad Haenisch
Gehatten am 3. März ! SIS imPreuhischen Abge -
ordnetenhause . Nach dem amtl . Stenogramm

! Preis 15 Pfennig !
: Buchhandlung Vorwärts , Lindenstraße 3 :
: Auch in den Vorwärts - Ausgabestellen vorrätig :

� einer Z�eiddintlv ?
Lkimtliode 8zrst . sme am Läget
resp . nach Maßanfertigung sowie

ßruchbandagen �
Artikel z. Qesundh . - u. Krankenpflege

Pollmann , Bandagist
Berlin N. , Lothringer Str . 60.

Lieferant für Krankenkassen .

KliimeN ' und Kranidinderrl
von koliei ' l Mexer ,

'

Jnh . : P . CrOlletE
Mnrinnncnstr . 3 . Tel . Mpl. 346

Kdiscr

Brikett

ist für Ofenbelsung
am besten

und
am billlMstent

R. Schellcnbcrger , Csfi ». C«s4

Ercohelnt
wflohantllch

einmal

Bezugsquellen - Vcrzeidmis

Berlin - Süden :

Untenstehende
Geschäfte

empfehlen sich
bei Einkäufen

{ " BScHer n. Konüitopel0n"g i ' FleiM - u. mursiujareni fi *

Oacüerei florßslßrnt U August Fenger | j |
Gr " " '

Inh . Oust . MOlier
Flllsls « im Slidtr, Oiltn a. l ' mgebrng.-

heukälln -

WlssmunnstrsSe 4«.FM

LieseliBPB, Jatinstfaile 18,

Ksffee - liersand

1
rQnauer Str . 8

Fabrik fein . Wurst - n. Fleischw
GuteBedienung . Billig . Fraiae

« OT
GuteBenienupg .

Hlffll
H. Kuneftr11 "

ia

I AseiksDslggt . Kuekeiv J

v UJnnHtäc,iinerpromenude26Q
r . nüliUl AnerksnsIgiteKoelieBir . y

ff . FIilseb-s. ffarjlirsr .

torJalzker11 lerraann -
Str . 228

' DresdenarttraflelSO . i
Brunnenatr . 51. Badstr . 65. 1

Chousseestraße 65. 1

' sul liier , FriesenU .

I Lesslnestr . 18.
I II. Aufschnitt .

f Linoleum , uiachsiucne�

SjÄlÄiÄ
Wlöfkereien �

iHBiize, Molkerei KÄ . ta
• TBcanm ■ j ■ ■ ■

icUhpen,Goldw.�S. Penske . Kottbns . DammMM
8trsne resi : , snorksnnt bill . U

g deufcilln fl

. Jirrärtep ,
Nfihmaschlnen

Koioniaiuiaren , DeiiHat . �

Neukölln , Bergstraße Ulis .

j�noicniaw
• ML Letmiano
isj ii . » . .

Britz ,
Chausseest . 7t

In. Sckslltr 4 Ct. , Berlloenlr . 68i
jgjpj�shrril�ZsWi�

Setren

ileEiDS Mariendor ? U
Chausseestr . lTO. M

Bei gemeinlamem Be

zufl Preisermäßigung
Berlin , Lützouistr . 94

WerlanB . Sie Prel » ll » le >

ßlehlnola . ,HöroniäIiüar . ' «

iJob.Mcli.tiiiejseiiaiist .OT
SdileinilzJarianDeBSlM
i)ein8,Fruchts8nB,Lili0r.i�

IE. i IN. LSIIIIlGKel
j IWanteuffelstP . 56 n

C. Dittmann
Berlinorstr . 49

WUd Oeflflgal — Flache .
Fleisch - u. "Wurst w.
Weierstrasse 213.

ODer- Scfiönauieide
f Schllchterei
I WlUelmlisifcstSt 41. 1

Treptow

Die beste Reklame ist ein Inserat Im Bezugsquellen - Verzeichnis

Aeitungs - Ausgabestellen und Inseraten - Annahme .
? ! oiitr,iin : Albert H a b n ! s ch, Mckerstr . 174, am Koppenplatz . Geöffnet

von 11 —1 ' / , und von 41/, —7 Uhr .
». Wahlkreis : S. und SW. : Gustav Schmi dt , BSrwaldstr . 42,

au der Gneilenaustratze . Geöffnet von S— 2 und von 4 — 7 Uhr .
» . Wahlkreis : Et . Fritz . Prliizcnstr . SI , Hos rechts pari . G- öffnei

von 11 —1' / , und von 4' /, —7 Uhr .
« . Wahlkreis : Osten : Sloberi Wen gel « . Marfusstr . 36. Geöffnet

von 0 —2 und von 4 —7 Uhr . — Karl Melle , Petersburgerplatz 4
iLaden ) . Geöffnet von 9 —2 und von 4 —7 Uhr .

Wahlkreis . T ii d o st e n : Vaul Böhm , Lausitzerplatz 14/1 ! .
Geöffnet von 9 - 2 und von 4 —7 Uhr .

S . Wahlkreis : Leo Zucht , Immanuellirchstr . 12 ( Hos) . Geöffnet
von 11 —1 ' / , und von 4' / . —7 Uhr . , . .

« . Wahlkreis ( Jlonblt ) : Lnlomon Josevh . Wilhelmshavener
Straße 48. Geöffnet von 9 —2 und von 4 —7 Uhr.

VI cddlne : I . Hönisch , Müllerslr . 34 » Ecke Utrechter Ztr . , Laden

Giöffnet von 9 —2 und von 4 —7 Uhr .
Ifoscnthaler und OranlcnbiiPBcr Torstadt : A. Wolgast

«Satt strafte 9. Geöffnet von 9 —2 und von 4 —7 Uhr .
Ccsnndbrannon : Fischer , Basttanstr . 6. Laden , Geöffnet von

9 —2 und von 4 —7 Uhr , � „
Schünhanser Torstadt ; Karl Mars , Dreiftnhagener Str . 22.

Geöffnet von 9 —2 und von 4 —7 Uhr .
Adlcrshof eKarlSchwarzlose . BiSmarckstr . 28. Geöffnet von

7 Uhr morgen » bis 8 Uhr abends . — „
Alt ' Cillcnlcke , Falkcnberg : Wilhelm Dürre , Köpenicker Str . 6.

Ilaumschnlesmeg : H. Hornig . Marienthaler Sir . 13, 1.

Isernaa , » vatgental , Zepernlek , Mehitaoa ' , « eh « n
drtiek und Isaeh : Heinrich Bros « . Mühlensir . ö. Laden .

» ohnsdorl : Paul G e n s ch . B- Hnsdors , Genossenschastshaus -

. Paradies - . �
Charlottcnbnrc : Gustav Scharnberg , Sesenheimer str . 1. Te <

öffnet von 9 —2 und von 4 —7 Uhr .

Elchwalde , SchmOckwlts : Oslar Mahle , Bismarckstr . 4.

Erkner , Xen - Zlttaa : Zl. S ch i m a n « l i , Bifloriastr . 3.
Er edersdort - fetershaxeii , EegeMdorf ; Uffenwasser ,

Petershagen .
Friedenan , Stegllt « , Sttdende , « r « « - lilchterfelde ,

Lankwitz : §. B e r n I e e , Alsenstr , ö in Sieglitz . Geöffnet von

11 —1' / , und von 4' /, —7 Uhr .

Fricdrichshagen , Fichtenau , Rahnsdorf , Schöneicher
Kl . - Schönebeck : Srnst W e r t m a n n , Friedrichshagen , Köpe '
nicker Strafte 18,

< 4riinan : Franz Klein , Friedrichstr . 10,
Johannisthal , Radow : Max Gonlchur , Parkstr , 23
Karlshorst : Hermann Billina , Dönhoffstr , 28,
K önlxs - Wnsterliansen . Wildau , Sttederlehine : Friedrich

B a u in a n Ii , Luckenwalder Strafte ö,

Köpenick : Emil W i ft I - r . Kietzerstr , 6, Laden . Geöffnet von

morgens 7 Uhr bis abends 8 Uhr . _
Lichtcnbors I Frledrichsfelde . Hohenschönhaasen :

Cito Zeile ! , Wartenbergstrafte 1 ( Laden ) . Geöffnet von 8' /, —2 und
von 4' /, —7 Uhr . „ � ,

LlebteaberU II , Rninnielsbnrx . Stralau : A. R o I - n «
t v n ii j , AU- Bo�hage » 56. Geöffnet von 11 —1' / , und von 4' /, —7 Uhr .

Rablsdorf , Kaalsdorf , Rlesdort : P. Hetz herz , Kauls -

dorj , Ferdinand strafte 17.
Rariendorf ; August Leip . Chauiseestr . 29.
Rarleafelde : ömil W e i » e r i . Berliner «tr . 114 N.

Xenenba�en , Roppegiarten i Gustav Bergmann , Komgsallee
Ecke Garienstrafte .

ZVcnkölln : M. H e i N r i ch . Neckarstr . 2. im Laden , Geöffnet von 9 —2
und von 4 - 7 Uhr : Neutolln , Britz : Rohr , Siegsriedstrafte 28/29 .
Geöffnet von 9 —2 und von 4 —7 Uhr .

Klcder - Schöncwetde : Wilhelm Unruh , BrÜckenstr . 10, II .

Xowawes : Karl Krähnberg , Frtedrichlirchplatz 27.
Ober - Schöneweide : Aisred Bader , Wilhelmtnenhofftr . 17, Laden .

Geöffnet von 7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .
Pankow , h ' lcderschönhaascn , Tordend , Frx . - Bach -

holz , Blankenburg : : R i ft m a n n , Mühlenstr . 30. Geöffnet
von 11 — 1' / , und von 4' / , — 7 Uhr .

ttcinickendorf - Ost , Wllhelmsrnh und Sehönhols ;
P. G u r s ch , Provinzstr . 59, Laden . Geöffnet o. 11 — 1' / , u. 4' / , — 7 Uhr

Schenkendort b. Königs - Wu sierhausen : Chr. H a n t s ch I e, Dorfstr . 10
Soböncbers : Wilhelm B ä u m l e r , Mariiii Lutherstr . 69, im Laden .

Geöffnet von 9 — 2 und von 4— 7 Uhr.
Spandau , Nonncndamm , Staaken , Seegefeld und

Falkcnhagcn : Köpp en , Breitestr . 64. Geöffnet von 8 Uhr
morgen « bis 8 Uhr abends .

Leset , Borsigwalde , Wittenau , Waidmannslast ,
llcrnisdori , Hohen - Xcacndorf , Birkenwerder ,
Freie Scholle u. Iteinlckondorf - West : Paul ftienait ,
Borsigwalde , Räuschstrafti 10. Geöffnet von 11 —1' / , u, von 4' /, —7 Uhr .

Teltow : A. Schulze , Lindenstr . 17.
Tenipolhof : IoH . Krohu , Borussiastr . 62.
Treptow : Rod . Gramenj , Stiesholjstrafte 412, Laden . Geöffnet von

7 Uhr morgens bis 8 Uhr abends .
Welöensee , Meinersdorf : K. Fuhrmann , Sedanstr . 105, Part .

Geöffnet von 11 —1' / , und von 4' /, —7 Uhr .
Wilmersdorf , Halensee , Schmargendorf : Paul Schubert ,

Wilheluisaue 27.
Zeuthen , Rtersdorf : Ernst H st t t i g, Zeuthen , Miersdorfer Str . 14.
Zossen : M a t u f ch e t , Marllstr . 5.

Sämtliche ParieMieraiur sowie alle wt sjenschasilicheo Werte werden geliesert
Sonntag » sind die Ausgabestellen geschloffen .

Druck u. Äeria2lV ° �°ärt ' s Buchdruckere . u. Äerlagsanimtt Paul Smger &. EoT�erUtTsW .
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